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Tag

Ausgegeben zu Wiesbaden am 2. Juni 1995

Verordnung
über die Ersten Staatsprüfungen für die Lehrämter')

Vom 3. Aprit 1995

Auf Grund des g i2 Abs. 4 des Geset-
zes über das Leh¡amt an öffentlichen
Schulen in der Fassuncr vom 3. März 1992
(GVBI. I S. 106) wi¡d vérordnet:
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ERSTER TEIL
Organisation und Verf ahren

ERSTER ABSCHNITT
Allgemeine Bestimmungen

$1
Zweck der Pnifung

Die erste Staatsprüfung für ein Lehr-
amt an öffentlichen Schulen dient der
Feststellung, ob die Bewerberin oder der
Bewerber dìe durch das Studium zu er-
werbenden fachwissenschaftlichen. fach-
didaktischen und erziehunss- und sesell-
schaftswissenschaftlichen "Voraussétzun-

gen für das angestrebte Lehramt besitzt.

Âo
YL

Prüfungsämter
(1) An jeder Universität besteht ein

Wissenschaftliches Prüfunqsamt für die
Leh¡ämter (Prùfungsamt). -Es ist fùr die
DurchfriLhrung der Ersten Staatsprtlfungen
fùr die Lehrämter zuständiq. für die an
der jeweiligen Universität Studiengänge
eingerichtet sind. Das WissenschaJtliche
Prüfungsamt an der Universität Frankfu¡t
ist auch fiir die Krirrstlerisch-Wissen-
schaftliche Prüfung, Fachrichtung Musik,
zuständig, für die an der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst ein Studi-
engang eingerichtet ist.

(2) Jedes Prüfungsamt besteht aus ei-
ner Prüfirngsabteilung oder mehreren
Prüfungsabteilungen. Für die Ersten
Staatsprti'fungen wird für jedes Lehramt
jeweils eine Pnifungsabteilung eingerich-
tet.

(3) Das Prüfungsamt wird von einer
oder einem hauptamtlichen Vorsitzenden
geieitet. Die Leitung einer Prüfungsabtei-
lung kann hauptamtlich oder nebenamt-
Iich erfolgen.

(4) Die oder der Vorsitzende des Prü-
fungsamtes, ihre oder seine Vertreterin
oder. ihr oder sein Vertreter, die Leiterin-
nen und Leiter der Prüfungsabteilungen
und deren Vertreterinnen oder Vertreter
werden vom Kultusministerium berufen.
l)ie oder cler Vorsitzende mul] die lJelühi-
qung zu einem Lehramt, die hauptamtli-
chen Leiterinnen ocier Leiter cler Prü-
fungsabteilungen müssen die Befähigung
zu clem der Abteilunq entsprechenden
Lehramt besitzen. Sofein sie'ihre Tätio-
keit nebenamtlich ausüben, erfolqt die
Berufung in der Regel für drei Jahrõ. Ver-
treterin oder Vertreter der oder des Vorsit-
zenden des Prüfungsamtes ist eine der
Leiterinnen oder einer der Leiter der Prü-
f ungsabteilungen.

(5) Zu Mitgliedern des Prûfungsamtes
(Prüferinnen und Prüfern) können Profes-
sorinnen und Professoren und Schulauf-
sichtsbeamtinnen und -beamte oder im
öffentlichen Schuldienst oder an staatlich
anerkannten Schulen in freier Träger-
schaft tätige Lehrkräfte berufen werden;

diese müssen die Befähiqúng zu dem
Lehramt besitzen, für das die Prùfung ab-
,geiegt wird. In Ausnahmefällen können
wissenschaftliche und künstlerische Mit-
arbeiterinnen und'Mitarbeiter, soweit sie
Aufgaben nach $ 47 des Universitätsge-
setzes oder $ 25 des Kunsthochschulge-
setzes wahrnehmen, zu Prúferinnen und
Prüfern berufen werden. Prüferinnen und
Prüfer können mehreren Prüfunqsabtei-
Iungen angehören.

(6) Das Kultusministerium beruft die
Prüferinnen und Prüfer der einzelnen Pni-
fungsabteilungen. Soweit es sich um Pro-
fessorinnen und Professoren oder wissen-
schaftliche und künstlerische Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter handelt, erfolgt
die Berufung im Benehmen mit dem Mi-
nisterium fùr Wissênschaft und Kunst. Die
Berufung erfolgt für die Dauer von drei
Jahren. Nach Abiauf der Amtszeit führen
die Prüferinnen und Prilfer solange die
Geschäfte weiter, bis neue Prüferinnen
und Prúfer berufen worden sind. Eine
-Wiederberufung ist zulässig. Die Tätigkeit
als Prüferin oder Prüfer endet mit dem
Ausscheiden aus dem Dienst des Landes
Hessen. Über Ausnahmen entscheidet
das Kultusministerium.

$3
Aufgaben der Leitung eines

Prü{ungsamtes

(t) Die Leitung des Prüfungsamtes hat
in Zusammenarbeit mit der Leitung der
PniLfungsabteilungen darauf zu achten,
daß Inhalt und Umfang der Prtifungen
den Anforderungen der Prüfungsordnung
entsprechen.

(2) Die Leitung eines Prüfungsamtes
hat das Recht, jederzeit an allen Prüfun-
gen ihres Prüfungsamtes teilzunehmen,
Fraoen zu stellen, die Berücksichtiqunq
besiimmter Prüfungsgegenstände zu-.ter--
Iangen und an den Beratungen über das
Ergebnis der mündlichen Prùfung teilzu-
nenmen.

$4
Aufç¡allrtn <lcr L<riIutrc¡ trincr

Prülungsabl-eilung

(1) l)ie LeiLr,rng ciner Prülungsabl-ci-
Iung ¡rrtitt clie Zulasst¡nclsvorat¡ssetzttn-
gen der einzelnen l-lewerberinnen und
Bewerber. Sie legt auf Vorschlag von
sachkundigen Prüferinnen und Prüfern
der Prüfungsabteilung die Themen für die
Wissenschaftliche Hausarbeit und die
Klausuren fest. Sie besteilt die Prüferin-
nen und Prüfer fùr die mündlichen Prü-
fungen und die Gutachterinnen und Gut-
achter fùr die Wissenschaftliche Haus-
arbeit und die Klausuren.

(2) Die Leitung einer Prüfungsabtei-
Iunq hat darauf zu achten, daß Inhait und
UmÍang der Prüfungen den Anforderun-
gen der Prüfungsordnung entsprechen,
$ 3 Abs. 2 gilt entsprechend.
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$5
Dienst- und Fachaufsicht

Die Prüfungsämter unterstehen unryi_t-
telbar dem Kultusministerium, Die Kui-
tusministerin oder der KuitusminÍster oder
ih¡e oder seine Beauftragten können an
den Ersten Staatspri.ifuigen und an
Dienstbesprechungen, die bei einem Prü-
fungsamt durchgefùhrt werden, teilneh-
men. Die Termine der Ersten Staatsprü-
fungen sind dem Kuitusministerium
rechtzeitig b ekanntzugeben.

ZWEITER ABSCHNITT

Studiennachweise und Praktika

$6
Regelstudienzeit, Studienumf ang'

Studiennachweise
(1) Die Erste Staatspnifung für das

Lehramt an Grundschulen oder für das
Lehramt an Hauptschulen und Reaischu-
len kann nach einem ordnungsgemäßen
Studium von drei Studienjahren abgeiegt
werden. Die Erste Staatsprüfung fùr das
Leh¡amt an Sonderschulen, für das Lehr-
amt an Gymnasien oder für das Lehramt
an beruflichen Schulen kann nach eÍnem
ordnungsgemäßen Stúöum von vier Stu-
dienjahreñ abgelegt werden' Die Regei-
studienzeit fùr die in Satz 1 genannten
Studiengänge beträgt dreieinhalb und für
die in Satz 2 genannten Studiengänge
viereinhalb Studienjahre.

(2) Der Umfang des Studiums beträgt:

1. für das Lehramt an Grundschulen ins-
qesamt 108 bis 120 Semesterwochen-
ítund.en. Davon entfallen 36 bis 56 Se-
mesterwochenstunden auf das Stu-
dium der Erziehungs- und Gesell-
schaftswissenschaften ode¡ das erzie-
hungs- und geselischaftswissenschaft-
Iiche Kernstudium einschüeßüch der
Allgemeinen Didaktik der Grundschu-
ie und 62 bis 84 Semesterwochenstun-
den auf die Fachwissenschaften und
deren Didaktiken,

2. für das Lehramt an Hauptschuien und
Realschuien insgesamt 116 bis 120 Se-
mesterwochenstunden. Davon entf¿tl-
len 36 bis 40 Semesterwochenstunden
auf das Studium der Erziehungs- und
Geseilschaftswissenschaften oder das
erziehungs- und gesellschaftswissen-
schaftliche Kernstudium und 80 Seme-
sterwochenstunden auf die Fachwi3-
senschaften und deren Didaktiken'

3. für das Lehramt an Gymnasien insge-
samt 140 bis i60 Semesterwochenstun-
den. Davon entfallen 20 bis 32 Seme-
stenr¡ochenstunden auf das Studium
der Erziehungs- und Gesellschaftswis-
senschaften einschließlich mindestens
eines Praktikums oder 20 bis 32 Seme-
sterwochenstunden auf das erzie-
hungs- und geselischaftswissenschaft-
lichó Kernstudium. Auf die Fach-
wissenschaften und deren Didaktiken

entfallen 120 bis 140 Semesterwochen-
stunden,

4. für das Lehramt an Sonderschuien ins-
gesamt 128 bis 160 Semesterwochen'
ãtunden. Davon entfaiien 28 bis 40 Se-
mesterwochenstunden auf das
Studium der Erziehungs- und Geseil-
schaftswissenschaften, 70 bis 80 Seme-
sterwochenstunden auf clie sonder-
pädaqogischen Fachrichtungen (ein-
icilie-"ßlich Heii- und Sonderpädago-
qikl und 30 bis 40 Semesterwochen-
ðtunden auf ein weíteres Fach und
dessen Didaktik'

5. für das Lehramt an beruflichen Schu-
Ien inssesamt 128 bis 160 Semesterwo-
chenstünden. Davon entfallen 24 bis
40 Semesterwochenstunden auf das
Studium der Erziehungs- und Geseil-
schaftswissenschaften, 70 bis 80 Seme-
sterwochenstunden auf die berufliche
Fachrichtung einschließlich deren Di-
daktik und 40 bis 56 Semesterwochen-
stunden auf das zweite Fach und des-
sen Didaktik
(3) Die Bewerberin oder der Bewerber

fùr'das Lehramt an Gymnasien hat eine
Zwischenprúfung abzulegen, die- als

Hochschuiprùfung durchgeführt wird'

(4) Der Umfang des Studiums wird
durch Vorlage der Leistungsnachwerse
über die erfõIgreiche Teiinahme an den
nach den geitenden Studienordnung-en
der Universi--täten und der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst FrankJurt
am Main vorgeschriebenen Veranstaltun-
gen nachgewiesen.

(5) Die folgende Anzahl an Leistungs-
naihweisen iJt von der Bewerberin oder
dem Bewerber zu erbringen:

1. für das Lehramt an Grundschuien ins-
' qesamt 16 bis 20' Davon entfallen 6 bis

iO aut das Studium der Erziehungs-
und Geseìlschaftswissenschaften oder
das erziehungs- und geseilschafiswis-
senschaftliche Kernstudtum ernscnlrell-
lich der Allgemeinen Didaktik der
Grundschule und eines Praktikums' 10

bis t4 auf die Fachwissenschaften
einschiießlich deren Didaktiken'

2. für das Lehramt an Hauptschulen und
Realschulen insgesamt 16 bis 20' Da-
von entfallcn 6 bis 10 auf clas Studium
der Erziehungs- und Geselischaftswis-
senschaften oclcr cias erziehungs- unci

oeseilschaftswissenschaftliche Kern-
ãtndiu* einschließlich eines Prakti-
kums, 10 bis 14 auf die Fachwissen-
schaften einschließlich deren Didak-
tiken,

3. für das Lehramt an Gymna:ien insge^-

samt 20 bis 24. Davon enttallen 4 ors o

auf das Studium der Erziehungs- und
Geseiischaftswissenschaften oder das

erzÍehungs- und geseilschaftswissel-
schaftiiche Kemstudium und 1b bIS zu

auf die Fachwissenschaften einschließ-
Iich deren Didaktiken'

4. für das Lehramt an Sonderschulen ins'
qesamt 19 bis 23. Davon enttalien tì auf
áas Stuciium der Erziehungs- und Ge-



seilschaftswissenschaften einschiieß-
lich ei¡es Praktikums, I bis 10 auf die
sonderpädagogischen Fachrichtungen
(einschließlich Heil- und Sonder-
pädagogik) einschließlich eines Prakti-
kums und 5 bis 7 auf ein weiteres Fach
einschließlich dessen Didaktik,

5. für das Lehramt an beruflichen Schu-
len insgesamt 26 bis 30. Davon entfal-
len 2 bis 6 auf das Studium der Erzie-
hungs- und Gesellschaltswissenschaf-
ten, 16 bis 20 auf die berufliche Fach-

. richtung einschließüch deren Didaktik
und I bis 10 auf das zweite Fach
einschließIich desòen Didaktik.
(6) Das letzte Studienjahr soll an der

Universität oder der Hochschule fùr Mu-
sik und Da¡stellende Kunst abseleistet
werden, bei deren PrüLfunqsamt -die 

Be-
werberin oder der Bewerbõr die Prüfunq
ablegen wi& das Kultusministerium kanñ
Ausnahmen zulassen.

$7
Praktika

(1) Die Bewerberin oder der Bewerber
hat die erfolgreiche Teihahme an einem
Praktikum nachzuweisen, das nach einer
von der Universität erlassenen Prakti-
kumsordnung durchzufùhren ist. Das
Praktikum soll in zwei Abschnitten durch-
geführt werden. Jeder Praktikumsab-
schnitt umfaßt ein in der Reqel fünfwöchi-
ges, grundsätzlich in der voilesungsfreien
Zeit durchzuJüh¡endes Blockpraktikurh in
einer Schule in Verbindunq idt Vorberei-
lungs- und Auswertungsv-eranstaltungen
im Umfang von vier Semesterwochen-
stunden. Ein Praktikumsabschnitt kann
auch durch die erfolgreiche Teilnahme an
schulpraktischen Studien in Verbindunq
mit begleitenden Ausbildungsveranstal--
tungen im Umfang von sechs Semester-
wochenstunden nachgewiesen werden,
sofern die Praktikùmsordnuns dies
zuiäßt. Wäh¡end des PraktikumJ in d.er
Schule wird die Bewerberin oder der Be-
werber von'einer oder einem Beauftraq-
ten der 'Universität und einer Leh¡erin
oder einem Lehrer angeleitet. Gelangen
diese zu der Auffassung oder entscheidet
bei nicht gegebener -übereinstimmung
die oder der Beauftraqte für schuiorakti-
sche Studien der zustä"ndigen Univärsität,
dall cler Praktikumsabschnitt nicht erfolg-
reich abgeleistet wurde, ist dies der l3e-
werberin oder dem Bewerber von der
Universität schriftlich unter Angabe der
Gründe mitzuteilen. Die Bewerbãrin oder
der Bewerber kann in diesem FaIl den
Praktikumsabschnitt einmal wiederholen:
wird auch im Wiederholunqsfall der prak-
tikumsabschnitt nicht erfollreich abgelei-
stet, ist die Bewerberin oder der Bewerber
zur Ersten Staatsprüfung nicht zuzulas-
sen.

(2) Das Schulpraktikum fúr das Lehr-
amt an Sonderschulen ist in drei Ab-
schnitten abzuleisten. Ein Praktikumsab-
schnitt umfa3t ein in der Reqel vier-
wöchiges Einführungspraktikumãn einer
Sonderschule und ist vor Ablegen der
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Vorprüfung nach $ B durchzuführen; die-
ser Praktikumsabschnitt kann auch er-
setzt werden durch die erfolgreiche Ab-
leistung eines Sozialpraktikums oder die
erfolgreiche Teilnahme an schulprakti-
schen Studien in Verbindung mit beglei-
tenden Ausbildungsveranstaltungen im
Umfans von vier'Semesterwochenstun-
den, sõfem die Praktikumsordnung dies
zuläßt. Ein zweiter Praktikumsabschnitt
umJaßt ein in der Regei fünfwöchiges
Blockpraktikum in einer Schule und er-
streckt sich insbesondere auf das von der
Bewerberin oder dem Bewerber gewählte
Unterrichtsfach. Dieser Praktikumsab-
schnitt ist vor der Zulassung zur Prüfung
im Unterrichtsfach du¡chzufiilhren. Der
dritte Praktikumsabschnitt umfaßt ein in
der Regei vierwöchiges, grundsätzlich in
der voriesungsfreien Zeit du¡chzuführen-
des Blockpraktikum an einer Sonderschu-
le in.einer der von der Bewerberin oder
dem Bewerber gewählten Fachrichtun-
çJen; er ist vor der Zulassung zur Haupt-
prüfung nach $ 9 durchzuführen,

(3) Für das Lehramt an beruflichen
Schulen iandwirtschaftlicher, hauswirt-
schaftlicher und nahrungsgewerblicher
Fachrichtungen ist abweichend von $ 7
Abs. 1 ein vierwöchiges Hospitations-
praktikum an beruflichen Schulen und
èin vierwöchiges Praktikum an einer Aus-
und Weiterbildungseinrichtung oder in ei-
ner Einrichtung der Jugendpflege durch-
zuführen.

(4) Die Leitung der Prüfungsabteilung
entscheidet im Benehmen mit der oder
dem Beauftragten für schulpraktische
Studien der Universität ùber die Anrech-
nung von Schulpraktika oder diesen ent-
sprechenden Ausbildungsveranstaltun-
gen, die außerhalb Hessens abgeleistet
worden sind.

(5) Für die Erste Staatsprüfung für das
Lehramt an beruflichen Schulen ist die
nach der Verordnung über die Art und
Dauer der praktÍschen Berufsausbildung
für dàs Lehramt an Berufsschulen, Berufs-
fachschulen, Fachschulen und Höheren
Fachschulen vom 10. September 1965
(GVBI. I S. 185), geändert durch Verord-
nung vom 18. März 1969 (GVBI. I S. 33),
erforderliche praktische Berufsausbildung
nachzuweisen.

DRITTER ABSCHNITT

Prüfungsverfahren

08
Meldung zur Vorprùfung
und zur Wahlfachprùfung

(1) Für das Lehramt an Sonderschuien
oder berufiichen Schulen ist eine Vorprü-
fung abzulegen. Die Meldung zur Vorprti-
fung ist schriftlich an die Leitung der je-
weiligen Pnifungsabteilung zu richten;
sie kann frühestens zwei Wochen vor und
soll spätestens zwei Wochen nach Vorle-
sungsschiun des vierten Semesters erfoi-
gen.
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(2) Der Meidung sind folgende Unter-
Iagen beizufügen:

1. das Studienbuch,
2. eine Aufstellung über Studienleistun-

gen und Stucticnvcrlau[,

3. die Leistungsnachweise ùber ein ord-
nungsgemäßes Studium (Q 6 Abs. 5),

4. der Nachweis uber die Ableistung der
Schulpraktika oder der schuiprakti-
schen Studien oder über das sozial-
pädagogische Praktikum,

5. der Nachweis der praktischen Berufs-
ausbildung bei einer Bewerbung für
das Lehramt an beruflichen Schuien
gewerblich-technischer Fachrichtung,

6. eine Erklärung darùber, daß die Be-
werberÍn oder der Bewerber die Zulas-
sung zur Vorprúfung bisher bei kei-
nem anderen Prüfung5amt beantragt
hat oder die Mitteilung darüber, wann
und wo dies geschehen ist.

(3) Für das Lehramt an Sonderschulen
ist eine Wahlfachprüfung abzulegen. Die
Meldung zur Wahlfachprufung Íst schrift-
Iich an die Leitung der betreffenden Pru-
fungsabteiiung zu rÍchten; sie kann fruhe-
stens zwei Wochen vor und soli
spätestens zwei Wochen nach Vorie-
sungsschiulS des sechsten Semesters erfol-
gen'

$e
Meldung zur Prüfung

(1) Die Meldung zur Prùfung - fùr das
Lehramt an Sonderschuien oder berufli-
chen Schulen zur Hauptprüfung - ist
schriftlich an die Leitung der Prúfungsab-
teilung zu richten. Sie kann fùr das Lehr-
amt an Grundschulen und für das Lehr-
amt an Haupischuien und Realschuien
frühestens zwei Wochen vor Vorlesungs-
schluß des sechsten Semesters, fùr eines
der ribrigen Lehrämter frtihestens zwei
Wochen vor Vorlesungsschluß des achten
Semesters erfolgen. Die Meidung zur Pru-
fung im' zweiten Unterrichtsfach für das
Lehramt an Gymnasien der Fachrichtung
Kunst oder Musik kann frühestens zwei
Wochen vor Voriesungsschluß des sech-
sl.cn Serucsl.crs cr'[olr¡cn, Mclrlttnr¡cn, <litr
s¡rlil.cr ¿rls zwci Wo<'lr<ln ttttr:lt Vot ltts.ttttt.¡s-
schltrfJ cirt<¡trhnn, wcr<lcn in <lcl lìcr¡cl rltsl,
liir rlcn [olgcndcn l)rù[ungs[crrnin
l>crti<:ksich Litl1".

(2) Der Meldung sind folgende Unter-
lagen beizufùqen:

1. ein Lebensiauf mil- Angaben über den
Bildungsgang,

2. ein Lichtbild neueren Datums,
3. eine Kopie der Geburtsurkunde, ge-

gebenenfalls ein Nachweis über eine
erf olgte Namensänderungr

4. eine beglaubigte Kopie des Abitur-
zeugnisses oder der sonstigen Hoch-
schuizu gangsberechtigung,

5. das Studienbuch
6. eine Aufstellung úber Studienleistun-

gen und Studienverlauf ,

die Leisiungsnachweise riber ein ord-
nungsgemälles Studium (0 6 Abs. 5),

bei einer Bewerbung für das Lehramt
an Gymnasien der Nachweis über das
Bestehen cier Zwischenprüfuncf ($ 6

Abs. 3),
bei einer Bewerbung fur das Lehramt
an Sonderschulen Nachweise der
Vorpruf ung unci der Wahif achprúf ung
oder des abgeschlossenen Wahifach-

'stuorums,

10. bei einer Bewerbung für das Lehramt
an berufiichen Schulen Nachweise
über die Vorprüfung und die prakti-
sche Berufsausbildung,

11. der Nachweis über die Ableistung
der Schuipraktika oder der schul-
praktischen Studien oder ùber das
ioziaipädagogische Praktikum ($ 7

Abs. 31, sofern dieser nicht bereits bei
der Meldung zur Vorprtifung vorge-
Iegt wurde,

12. eine Erklårung darüber, ob die Be-
werberin oder der Bewerber gericht-
lich bestraft worden ist oder ob gegen
sie oder ihn ein gerichtiiches Strafver-
fahren oder ein staatsanwaltschaftli-
ches Ermittlungsverfahren anhängig

13. eine Erklärung darüber, daß die Be-
werberin oder der Bewerber die Zu-
lassung bisher bei keinem anderen
Prüfungsamt beantragt hat ode¡ die
Mitteilung darüber, wann und. wo
dies geschehen ist,

14. gegebenenJalls ein Antrag, in einem
weiteren Fach gePnift zu werden,

15. bei einer Bewerbung für die Künstle-
risch-Wissenschaftliche Prüfung für

' cias Lehramt an GYmnasien, Fach-
richtung Musik
a) die Angabe des instrumentalen

Haupt- uncl Nebenfaches, in dem
jeweils die praktische Prüfung ab-
gelegt werden soll,

b) die Angabe des'weiteren Unter-
richtsfaches' in dem die Prùfung
abgeiegt wurde oder abgelegt
rverden soil,

c) gegeirenenfalls ein Antrag, in-- ei:
ñem Unterrichtsfach für die Klas-
sen 5 bis 13 gePrùft zu werden,

cl) gegebenenfalis die Angabe des
Schwtlr¡lt r n l< l.[aclr cs,

l(i. t¡ci citttrl lJcwt:lburrl¡ lrir <litr Ktt¡lstlr.l-
risc:ll - W iss<:rls<:lt¿r I I li<:llt: l) f irl (l lì (, I ii t
cl¿ts Lchr¿ttnt an Gymnasien, Fach-
licltttrrt<¡ Kttttst,
a) clie Angabe des weiteren Unter-

¡ichtsfaèhes, in dem die Prûfung
abgeiegt wurde oder abgelegt
werden soll,

b) gegebenenfalls ein Antrag' In- eI-
ñem Unterrichtsfach für die KIas-
sen 5 bis i3 gePrüft zu werclen,

c) gegebenenfalls ein Antrag auf An-
teriigung einer künstlerisch-prak-
tischen Arbeit nach $ 16 Abs. 5,

17. bei einer Bewerbung für das Lehramt
an, berufiichen Schulen landwirt-
schaftlicher, hauswirtschaftlicher und
nahrungsgewerblicher Fachrichtung

7.

L

9.



a) das Zeugnis über die bestandene
Diplomprüfung in Agrarwissen-
schaften oder in Hausha-itswissen-
schaften oder in Ernährungswis-
senschaften.

b) gegebenenfalls ein Antrag, in ei-
nem Unterrichtsfach qeorüft zu
werden,

18. bei einer Bewerbung fùr Kunst, Mu-
sik oder Sport als eines der Unter-
rÍchtsfächei d.er Nachweis über die
erfolgreiche Teilnahme an der fach-
praktischen Ausbildung.

$10
Freiversuch

Legt eine Bewerberin oder ein Bewer-
ber nach ununterbrochenem Lehramtsstu-
dium die Prüdung innerhalb der Regeistu-
dienzeit ($ 6 Abs. 1 Satz 3) ab, und
besteht sie oder er die Prüfunq nicht, so
gilt diese ais nicht unternommõn. Bei der
Berechnung der Semesterzahl nach Satz 1

bleiben Fachsemester, unberúcksichtiot,
wäh¡end derer die Bewerberin oder där
Bewerber wegen K¡ankheit oder aus ei-
nem anderen wichtigen Grund beurlaubt
war. War eine Bewerberin oder ein Be-
werber nachweislich wegen Krankheii
oder aus einem anderen wichtiqen Grund
längerfristig am Studium gehinäert, ohne
beurlaubt zu sein, bleibt bei der Berech-
nung der Semesterzahl nach Satz 1 ein
Fachsemester unbenicksichtigt.

$ 11

Anrechnung von Studienzeiten
und Prrifunqsteilen

(1) Semester, die die Bewerberin oder
der Bewerber an anderen deutschen
Hochschulen in einem Leh¡amtsstudien-

ausiändischen Hochschulen studiert hat,
oder dort erfolgreich absolvierte Studien-
veranstaltungen können angerechnet
werden, wenn es sich um Bereiche han-
delt, in denen sie oder er die Prüfung ab-
legen wiil. Die Entscheidung trifft die Lei-
tung der zuständigen Prüfungsabteilung
im Einvernehmen mit der Leitung des
Prüfungsamtes. in Zweifelsfällen ist die
Entscheidung des Kultusministeriums ein-
zunolen.

(2) Es können andere Ausbildungs-
gänge durch die Leitung des Prüfungsam-
tes im Benehmen mit der Leitung der Prü-
fungsabteiiunq auf die nach dieser
Prüiungscirdnùng erforderliche Studien-
dauer ganz oder teilweise angerechnet
werdenì sofern sie für das von der Bewer-
berin oder dem Bewerber angestrebte
Lehramt förderlich sind. In ZweifeisfäIlen
ist die Entscheidung des Kultusminisieri-
ums elnzunolcn.

I
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(3) Úber die Anrechnung von bestan-
denen Abschlußprüfungen und Prüfungs-
teilen entscheidet das Kultusministerium.
Es kann diese Befugnis auf die Leitung
des -Prüfungsamtes ùbertragen.

(4) Die An¡echnung nach Abs. 1 Satz 3
und Abs. 2 und 3 setzt voraus, daß die
Gleichwertigkeit festgestelit ist. Gleich-
wertigkeit ist festzustellen, wenn Studien-
zeiten, Studienieistungen und Prüfungs-
Ieistungen im Inhalt, Umfang und in den
An-forderungen denjenigen des entspre-
chenden Faches im wesentlichen entspre-
chen. Dabei ist kein schematischer Ver-
gleich, sondern eine Gesamtbetrachtung
und G esamtbewertung vorzunehmen...

812

Zuiassung zur Prùfung
(1) ZurPnifung ist zuzulassen, wer die

Zulassungsvoraussetzungen ($ 9 Abs. 2)
erfüllt. Nicht zugeiassen wird, wer die
Prüfung fúr das angestrebte Leh¡amt in
den in der Meldung benannten Fächern
oder Fachrichtungen endgùltig nicht be-
standen hat.

(2) Über die Zulassung zur. Prüfung
entscheidet die Leitung der zuständigen
Prüfungsabteilung im Benehmen mit der
Leitung des Prüfungsamtes. Die Entschei-
dunq ist der Bewerberin oder dem Bewer-
ber ichriJtlich mitzuteilen. Eine Ableh-
nung ist zu begründen.

(3) Die Zulassung kann widerrufen
werden, wenn nachträglich Gründe be-
kannt werdeni die dié Versagung der Zu-
Iassung gerechtfertigt hätten.

$13
Zulassung zur Prüfung fùr das Lehramt

an Sonderschulen für sonstige
Bewerberinnen und Bewerber

(1) Eine Bewerberin oder ein Bewer-
ber kann zur Prüfung zugelassen werden,
auch ohne ein Studium für das Lehramt
an Sonderschulen absolviert zu haben,
wenn sie oder er

1. mindestens ein Jahr in einer Sonder-
schule in Hessen unterrichtet oder in
einer I-Ieilpädagogischen Einrichtung
eine vergieichbare Tätigkeit ausgeübt
hat,

2. mindestens die Erste Staatsprüfung für
ein Lehramt abgeiegt hat,

3. nachweist, dafl sie oder er sich auf die
Prüfung vorbereitet hat.

(2) Die Bewerberin oder der Bewer-
ber, die oder der die Zulassung zur Pni-
fung beantragt, hat

das Zeugnis ùber die abgelegte Lehr-
amtsprtifung in beglaubigter Abschrift,

eine Übersicht über den Bildungsgang
und dÍe bisherige Tätigkeit sowÍe ent-
sprechende Beschäftigungsnachweise,

die Versicherung, daß sie oder er die
Zulassung zur Staatsprüfung fùr das

1,.

2.

2
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Lehramt an Sonderschulen bisher nicht
beantragt hat, oder die lvlitteiiung,
wann und wo dies geschehen ist,

4, eine ausfùhrliche Erklärung, nach
Möglichkeit mit Nachweisen, in wel-
cher Weise sie oder er sich auf die Prti-
fung vorbereitet hat,

vorzuiegen.
(3) Über die Zulassung entscheidet die

Leitung der zuständigen Prüfungsabtei-
lung im Benehmen mit der Leitung des
PrüTungsamtes nach Anhörung der fùr die
Bewerberin oder den Bewerber zuständi-
gen S chulaufsichtsbehörde.

(4) Die Frist für die Anfertigung der
wissenschaftlichen Hausarbeit beträgt
sechs Monater im übrigen gelten die Vor-
schriften dieser Prüfungsordnung sinn-
gemäß.

$14
Teile der Prüfung

(1) Die Erste Staatsprúfung besteht
aus einer Wissenschaftìichen Hausarbeit,
Klausuren, mùndiichen Prüfungen und,
soweÍi für einzeine Unterrichtsfächer vor-
geschrieben, aus praktischen Prüfungstei-
len. ln jedem von oer Bewerberin oder
dem Bewerber gewähiten Unterrichtsfach
und i¡ jeder Fachrichtung ist mindestens
eine Klausur zu schreiben und minde'
stens eine mündliche Prùfungsleistung zu
erbringen.

(2) Die Bewerberin oder der Bewerber
für das Lehramt an Grundschulen hat ab-
weichend von Abs. 1 mindestens eine
Klausur im Fach für die Klassen 5 bis 10
(Wahlfach) anzuf ertigen.

(3) Die Bewerberin oder der Bewerber
für das Lehramt an Hauptschulen und Re-
alschu-ten oder fùr das Lehramt an Gym-
nasien hat zusätzlich zu den nach Abs. 1

geforderten Klausuren eine weitere in
den Erziehungs- und Geseilschaftswis-
senschaJten anzufertigen. Abweichend
von $ 18 Abs. 2.hat die Bewerberin oder
der Bewerber fùr das Lehramt an Haupt-
schulen und Reaischulen oder für das
Lehramt an Gymnasien eine mündliche
Prüfung in Erziehungs- und Geseil-
schaftswissenschaften abzulegen, die
dreißig Minuten nicht unterschreiten soil.

(4) Bei der Bewerberin oder dem Be-
werber fùr das Lehramt an berufiichen
Schulen Iandwirtschaftlicher, hauswirt-
schaftlicher und nahrungsgewerblicher
Fachrichtung treten an die Stelle der Pni-
fung in der Fachrichtung die Klausuren
und mùndlichen Pnifungen der Dipiom-
prüfung, an die Stelle der wissenschaftli-
chen .Hausarbeit die von der Bewerberin
oder dem Bewerber verfaßte Dipiomar-
beit. Die Erste Staatsprùfung für die in
Satz 1 genannte Bewerberin oder den ge-
nannten Bewerb-er besteht aus einer
Klausur und einer mündlichen Prüfung,
die sich 2u gieÍchen Teilen auf den Be-
reich der Allgemeinen ErziehungswÍssen-
schaft und cler Berufs- und Wirtschafts-

pädaqoqik erstreckt, und auf Antrag der
'bewe-rbãrin oder des Bewerbers aus einer
PrùIung in einem Unterrichtsfach.

$1s
Prüf ungsbereiche und Pnifungsanf orde-

. rungen

(1) Prüfungen können in den im Zwei-
ten TeiI festgelegten Unterrichts- und
Pnifungsfächern abgeiegt werden.

(2) PrùfungsbereÍche und Prüfungsan-
forderungen fùr die einzelnen Lehrämter
ergeben sich aus den Aniagen 1 bis 9 zu
diðser Verordnung. In der Prüfung sollen
die für die Schuie geltenden Rahmenpiä-
ne angemessen berücksichtigt werden.

016
Wissenschaftiiche Hausarbeit

(1) Die Wissenschaftliche Hausarbeit
ist anzufertigen
1. von der Bewerberin oder dem Bewer-

ber, die oder der die Erste Staatsprú-
funq für das Lehramt an Grundschulen
ablõqt, entweder in eÍnem Unterrichts-
fach-oder in Erziehungs- und Gesell-
schaftswissenschaften oder in der All-
gemeinen Didaktik der Grundschule,

2. von der Bewerberin oder demSewer-
ber, die oder der die Erste Staatsprü-
fung fùr das Lehramt an Hauptschulen
und Reaìschulen ablegt, entweder in
einem Unterrichtsfach oder in Erzie-
hungs- und Geseilschaftswissenschaf-
ten,

3. von der Bewerberin oder dem Bewer-
ber, die oder der die Erste Staatsprü-
fung für das Lehramt an Sonderschu-
Ien- ablegt, in ErzÍehungs- und
Geseiischaftswissenschaften oder in ei-
ner der beiden von ihr oder ihm ge-
wöhlten Fachrichtungen'

4. von der Bewerberin oder dem Bewer-
ber, die oder der die Erste Staatsprti-
fung für eines der übrigen Lehrämter
ablègt, in eÍnem Unterrichtsfach oder
in dêr von ihr oder ihm gewähiten
Fachrichtung, auf Antrag auch in Er-
ziehungs- und Geseilschaftswissen-
schaften nach Entscheidung des Wis-
senschaf tiichen Prü[ungsamtes.

(2ì Die Wissenschaftliche Hausarbeit
ist in der Regei als Einzeiarbeit anzuferti-
qen. Unter cler Voraussetzung, daß die
õelbständige Leistung der einzelnen Be-
werberin óder des einzelnen Bewerbers
eindeutig zu beurteiien ist und das zu- be-
arbeitende Thema die Beteiligung mehre-
rer Bewerberinnen oder Bewerber erfor-
dert, kann eine Gruppenarbeit angefertigt
werden, sofern die beteiligten Prüferin-
nen und Prüfer und die Leitung der zu-
ständigen Prùfungsabteiiung zustlmmen.

(3) Die Bewerberin oder der Bewerber
soll in der Arbeit die Fähigkeit zu wissen-
schaftlichem Urteil, zur Anwendung wis-
senschaftlicher Verfahren und zu korrek-
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ter, geordneter und klarer Darstellung
zeigen.

(4) Die Bewerberin oder der Bewerber
kann mit einer fachkundigen PrtiLferin
oder einem fachkundiqen Priifer der Pni-
fungabteilung einen- Themenvorschlag
erörtern, Wùnsche der Bewerberin oder
des Bewerbers für das Thema sind - so-
weit vertretbar - zu berücksichtiqen. Die
Prüferin oder der Pnifer schläqt iñnerhalb
einer angemessenen Frist der-Leitung der
Prüfungsabteilung ein Thema vor. Bei der
Entscheidunq hat die Leitunq der Prù-
fungsabteiluñg darauf zu achtõn, daß das
Thema dem Zweck der Arbeit entspricht,
die Beschaffung der Hilfsmittel keine un-
gewöhnlichen Schwierigkeiten bereitet
und die Anfertigung der Arbeit in der in
Abs. 6 Satz 1 genannten Frist möglich ist.
Sie bestellt zwei Gutachterinnen oder
Gutachter, darunter die fachkundiqe
Pniferin oder den fachkundiqen Pnifêr
(Erstgrutachterin oder Erstgutaðhter) nach
Satz 1. Sofern eine Erörterunq des The-
menvorsch.lags nicht stattfindei, bestimmt
die Leitung der Prüfungsabteilung eine
Pniferin oder einen Prüfer, die oder der
den Themenvorschlas vorleqt. Die Be-
werberin oder der Bðwerber"hat keinen
Anspruch auf Bestellung einer bestimm-
ten Prilferin oder ei¡es bestimmten Prü-
fers.

(5) An die Stelle einer Wissenschaftli-
chen Hausarbeit kann im Unterrichtsfach
Kunst eine künstlerisch-praktische Haus-
arbeit t¡eten. Eine kùnstlerisch-praktische
Hausarbeit ist schriJtlich zu erläutern.

(6) Die Frist für die Anfertigung der
Wissenschaftlichen Hausarbeit' beträot
sechszehn Wochen. Sie beqinnt mit der
Bekanntgabe des Themas.* Die Leitung
der PrriLfungsabteilung kann in begründe-
ten AusnahmefäIlen auf Antrag, der vor
Ablauf der Frist zu stellen ist, eine Nach-
frist von bis zu vier Wochen gewähren.

(7) Wird die Frist nicht einqehalten, so
gilt die Erste Staatspnifung ais nicht be-
standen, sofern nicht die Bewerberin oder
der Bewerber nachweist, daß die Frist oh-
ne eigenes Verschulden versäumt wurde¡
in diesem Fall entscheidet die Leitunq des
Prüfungsamtes im Benehmen mit dei Lei-.
tunç¡ der Prüfungsabteitung, ob eine wei-
tcre Nachfrist gcwiihrt ocler einc neue
r\ufgabc gcstellt wird. Die llcwcri¡crin
odcr dcr Bcwcrbcr, clic oclcr rlcr auf
Grund cincr Krankhcil. vom laufcndcn
Prüfungsverfahren zurùcktriil., mulJ cin
amtsärztliches Zeugnis vorlegen. Verzö-
gert sich die Abgabe der Hausarbeit aus
Krankheitsgrùnden oder sonstigen von
der Beuierberin oder dem Bewerber nicht
zu vertretenden Gründen um mehr als
sechs Wochen, ist ein neues Thema zu
steilen.

(B) Die Hausarbeit ist in deutscher
Sprache abzufassen. Bei Hausarbeiten Ín
den neusprachiichen Unterrichtsfächern
ist eine Zusammenfassunq der Arbeit in
der jeweiiigen Fremdsprache beizufügen.

(9) Die Bewerberin oder der Bewerber
muß am Schluß der Hausarbeii versi-

chem, daß diese selbständig verfaßt wur-
cle und keine anderen als die angegebe-
nen Hilfsmittel verwendet und sämtiiche
Stellen, die den benutzten Werken dem
Wortlaut oder dem Sinne nach entnom-
men sind, mit Quelienangaben kenntlich
gemacht wurden. Die Versicherung ist
auch für Zeichnungen, Skizzen, Noten-
beispiele und bildliche Darstellungen ab-
zugeoen.

(10) Die Hausarbeit ist in zweifacher
Ausfertigung maschinenschriftlich und
gebunden bei dem Prüfungsamt einzurei-
chen. Die Leitung der Prüfungsabteilung
Ieitet eine Ausfertigung der Hausarbeit
der Erstqutachterin oder dem Erstqutach-
ter sowiä danach der Zweitgutaihterin
oder dem Zweitgutachter zur Beurteilung
zu. Diese bequtachten unverzüqlich
schriftlich die Vorzüge und Schwäðhen
der Hausarbeit, beide erteiien je eine No-
te und geben Hausarbeit und Gutachten
an die Leitung der PniLfungsabteilung
spåtestens eine Woche vor Beginn der

- mündlichen Prüfung zurück.
(11) Bei unterschiedlicher Beurteiiung

setzt die Leitung der Pnifungsabteiiung
nach Rücksprache mit den beiden Gut-
achterinnen oder Gutachtern die Note
fest.

(12) Ze\gt die Hausarbeit schwerwie-
gende sprachliche oder formale Mängei,
so kann sie nicht mit der Note ,,ausrei-
chend" oder besser bewertet werden.

(13) Wird die Wissenschaftliche Haus-
arbeit schlechter als mit der Note ,,ausrei-
chend" bewertet, ist eine neue anzuferti-
oen. Wird auch diese schlechter als mit
ãer Note ,,ausreichend" bewertet, ist die
Erste Staatsprtifung nicht bestanden.

(14) Ist das Ergebnis der Wissenschaft-
lichen Hausarbeit endgültig festgesetzt
worden, kann die Note der Bewerberin
oder dem Bewerber auf Antrag frühestens
drei Tage vor Beginn der mündlichen Prü-
fung durch die Leitung der Prüfungsab-
teiiung bekanntge geben werden.

(15) Die Wissenschaftliche, Hausarbeit
darf zu anderen Zwecken, etwa zum Er-
werb der Doktorwürde oder des Diploms
oder zur Veröffentìichung. nicht verwen-
det werden, -bevor die Prüfung abge-
schlossen und das Prüfungszeugnis aus-
gchlincligt ist.

(1(i) Ansl"ollc rlcr Wisscnschaltlir:hc¡t
l lausarl¡eil kann au[ Antrag cier lSewcr-
l¡erin oder des llcwcrbers eine von einer
Wissenschaftlichen Hochschule als aus-
reichend für die Verleihung eines akade-
mischen Grades anerkannte Arbeit aus
demselben Fach angenommen werden.

$17
Klausuren

(1) In den Klausuren, die in der Regei
in vier Zeitstunden anzufertigen sind, soil
die Bewerberin oder der Bewerber nach-
rveisen, daß sie oder er in begrenzter Zeit
mii d.en gängigen Methoden íhres oder
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seines Faches ein Problem erkennen und
Wege zur Lösung linden kann.

(2) In den Neueren Fremdsprachen
und Deutsch als Fremdsprache sowie in
der gewählten ingenieurwissenschaftli-
chen Fachrichtung sind zwei jeweils vier-
stùndige Klausuren anzufertigen. Die
Aufgaben und die eriaubten Hilfsmittel
werden von der Leitung der Prüfungsab-
teiiung auf Vorschlag einer von ihr be-
nannten'Prüferin oder eines von ihr be-
nannten Prüfers der Prüfungsabteilung
facinol onf

(3) Die Leitung der PrüfungsabteÍiung
Ieitet die Klausur der Prüferin oder dem
Prüfer sowie danach einer weiteren Prüfe-
rin oder einem weiteren Prüfer der Prü-
fungsabteiluîg z1r. Diese begutachten un-
verzùgiich schriftlich Vorzüge und
Schwächen der Klausur, erteilen je eine
Note und geben Klausur und Gutachten
an die Leitung der Prtifungsabteiiung
zu¡úck. $ 16 Abs. 11, 12 und 13 Satz 1

gelten entsprechend.
(4) Versäumt die Bewerberin oder der

Bewerber aus einem selbst zu vertreten-
den Grund den Klausurtermin oder gibt
sie oder er eine Klausur nicht rechtzeitig
ab, wird diese Klausur mit der Note ,,un-
genügend" bewertet.

$18
Mündiiche Prüfungen

(1) In den mündlichen Prüfungen soii
die Bewerberin oder der Bewerber nach-
weisen, daß sie oder er die Zusammen-
hänge des Prüfungsgebietes erkennt, spe-
zielle Fragesteilungen in diese Zu-
sammenhänge eÍnordnen kann und über
breites Grundlagenwissen verfügt.

(2) Die Dauer der mündlichen Prüfun-
gen in den Unterrichtsfächern, Fachrich-
tungen und in Erziehungs- und Gesell-
schaftswissenschaften soll, soweit nicht
anders bestimmt ist, je sechzig Minuten
nicht unterschreiten.

(3) Für die Durchführung der mùndli-
chen Prüfung bestellt die Leitung der Prr.i-
fungsabteiiung zweí Prriferinnen oder
Prüfer der Prüfungsabteilung, eine davon
zur Prtifungsleiterin ocler einen zum Prii-
lunqslciler. Dic Lcil.rrnr; rlcr l)rii[ttnclsall-
tcilun<¡ lcgl- rlc:n l)t'üfungstct'ntin uncl clcrt
l)rülunctsot'1. fcst ttncl tcill. clics <ltlr llitwtll-
bcrin oãer <.lern lSewerber uncl dcn [.¡ei<]cn
Prü[enden suäLestens eine Wochc vor lJe-
c¡inn cler nründiichen Prüfunclen schrift-
lich mit. Die mùndlichen Prútungen einer
Bewerberin oder eines Bewerbers sollen
innerhalb von vier Wochen abgeschlossen
sein.

(4) Versá,umt die Bewerberin ode¡ der
Bewerber aus einem selbst zu vêrtreten-
den Grund den Prufungstermin, gilt die
Prüfung ais nicht bestanden. Eine Verhin-
derung ist unverzüglich anzuzeigen und
im Krankheitsfall durch Vorlage eines
amtsärztlichen Zeugnisses nachzuweisen.

r (l 7r'r miin¡lli¡hon Þriifrrnn in Fr¡an-trl !u¡ r ¡ursrrv
gelischer oder Katholischer RelÍgion lädt

clie Leilung des Prüfungsamtes eine Ver-
tretung c.tcl zusiiincligen Kirchenbehördcn
ein. Bei der Festiegung der Prüfungser-
gebnisse wirkt diese nicht mit.

(6) Jede Bewerberin und jeder Bewer-
ber wird einzein geprùft. Von der Prüfung
ist eine Niederschrift anzufertigen' aus
der der wesentliche inhait, der Veriauf
der Prùfung, die Bewertung und die Be-
orùndrinq fùr die erteiite Note ersichtlich
ðina. ÜUer das Ergebnis der Prüfung ent-
scheidet die Prüfungsleitung nach Bera-
tunq mit der oder dem anderen Prüfen-
denl Erteilte Noten dùrfen nicht mehr
geändert werden.

f7) In den Neueren ,Ëremdsprachen ist
die' mùndliche Prùfung mindestens zur
Hälfte in der jeweiligen Fremdsprache
durchzufùhren. Die sprachpraktische
Kompetenz Íst bei der Beurteilung ange-
messèn zu berùcksichtigen.

(B) Bei der Prüfung, mit Ausnahme
der Beratung und der Bekanntgabe des
Erqebnisses, können Studentinnen und
Stùdenien desseiben Studienganges als
Zuhörende zugelassen werden, sofern sie
seibst zur Prüfung zugelassen sind, die
Zuiassung als Zuhörende rechtzeitig bei
cler Leitung der Prüfungsabteilung bean-
trast haben, die Prùfenden und die Be-
weibenn oder der Bewerber ihr Einver-
ständnis gegeben haben und die
räumlichen Verháltnisse die Anwesenheit
von. Zuhörenden erlauben.

(9) Eine Bekanntgabe des lrgebnissef
der mundlichen Prüfungen erfoigt durch
die Leitung der Prüfungsabteilung.

0ie
Notenskaia und Notenbiidung

(1) Bei der Bewertung der einzeln-en
Prüfungsieistungen werden folgende No-
ten erteilt:

,, Sehr gut (l) " = eine hervorragende
Leistung,

"Gut (2) 
3lÏËåiiìläi;i'å"
clurchschnittlichen
Anforrlcrttnr¡on
licgt,

,, l3ctlicdigcnrr (3) " = 
åT]:nt".Ti,iühlll,i
Anforderungen ent-
spricht,

,,Ausreichenci (4)" = eine Leistung' die
trotz ihrer Mängei
noch den Anforde-
rungen genügt,

,,rv{anserhaft (5)" = 
î,i3åå"'"'riåot,$iË,
Mängeì. den Anfor-
derungen nicht
mehr gemigt,

,,Ungenugend (6)" = eine völlig unzu-
reichende i.ei-
stung.



(2) Die Verwendung von Zwischenno-
ten ist nicht zulässig.

(3) Ist aus den Bewertunqen von meh-
reren Prüfungsleistungen eine Note zu
bilden, so ist die Notensumme du¡ch die
Zghi der Prüfungsleistungen unter Be-
rücksichtigung der festgelégten Gewich-
tungen.zu teilen; eine zweite Dezimalsiei-Ie bleibt unberücksichtiqt. Ein so er-
rechneter Zahlenwert ergiÉt
bis einschließ-
Iich 1,5 die Note ,,Sehr gut,,,
bis 2,5

bis 3,5

bis 4,0

bis 5,0

über 5,0

die Note ,,Gut",
die Note,,Befriedigend",
die Note,,Ausreichend",
die Note,,Mangelhaft",
cllè Note,, ungenügend".

$20
Fachnote

(1) Aus den Ergebnissen der Klausu-
ren und mündlichen prüLfungen und ge-
gebenedalls der praktischenÞnifungsiei-
le wird in den Unterrichtsfächern," den
Fachrichtungen und in den erziehungs-
und gesellschaftswissenschaftlichen Èä-
chem oder Themenschwerpunkten je, ei-
ne Note ermittelt.

(2) Bei einer Klausur zählt die d.afür
erteilte Note zwei-fach, bei zwei Klausu-
ren in einem Fach ieweils einfach. Die
Note fùr die mùnd[ðhe prüfunqsleistuno
von sechzig Minuten Dauer zãhlt .rier"-
fach, für zwei mündliche prüfungen von
dreißig Minuten Dauer in einem Éach ie-
weils zweifach. Die ermittelte Summe ist
durch die Zahl 6 zu teilen.

(3) Abweichend von der in Abs. 2 qe-
nannten Gewichtung zählen fùr das Leirr-
amt an Sonderschulen die Diaqnostische
Hausarbeit zweiJach, die mündï.che pni-
{ung ln HeiI- und Sonderpädagogik drei-
f uc{r, T sonderpädagogischer psyãtroiogie
unct rn medizinischen Grundlaqen ie
zweifach und in Grundsätzen des-Rechis
einfach, Die ermittelte Summe ist durch
clie Zahl 10 zu teilen.

(4) Abweichend von der in Abs. 2 oe-
nannten Gewichtung zåhlen die No[enfür die müncllicheri prüfunqsleistunqen
von je fünfzehn Minuten Dãuer in äen
beiden Fächern oder Themenschwer-
punkten aus den Erziehungs- und Geseii-
schaftswissenschaften fùr das Lehramt an
Hauptschulen und Realschulen oder für
das Lehramt an Gymnasien vierfach, die
Note für die Klausur zweifach. Die ermit-
telte Summe ist durch die Zahl 6 zu teilen.

(5) Abweichend von der in Abs. 2 qe-
nannten Gewichtung z¿ihlt Ín cfun
Fächern Sport, Kunst ùnd Musik die Note
für die Fachpraxis zweifach, die Note frir
die Klausur einfach und die Note für die
mtindiiche Prüfung zweifach. Wird in den
genannten Irächern keine Klausur ge-
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schrieben, zählt die Note fúr die Fachpra-
xis einfach und die Note fùr die mündli-
che Prüfung vierfach. Die ermiitelte Sum-
me ist durch die Zahl 5 zu teilen.

(6) Die Erteiiung der Note ,,Ausrei-
chend" oder einer besseren Note in dem
Fach Deutsch und in den Neueren
Fremdsprachen ist bei mangelhafter
Sprachfertigkeit oder schweren sprachli-
chen Fehlern ausgeschlossen.

021
Gesamtnote

(1) Die Gesamtnote der Ersten Staats-
prüfung wird durch Teilung der Summe
der gewichteten Noten durch die Summe
der Gewichtungsfaktorên ermittelt.

(2) Die Prüfungsieistungen werden
- wie folgt gewichtet:

1. Bei der Pnifung für das Lehramt an
Grundschulen zählen die Note für die
Wissenschaftliche Hausarbeit vierfach,
die Noten für die beiden Fächer oder' Themenschwerpunkte aus den Erzie-
hungs- und Geseilsòhaftswissenschaf-
ten je zweifach, bei Integration der AII-
gemeinen Didaktik der Grundschule je
zweiei¡halbfach, die Noten für die All-
gemeine Didaktik der Grundschule
und die Noten der Fächer für die Klas-
sen 1 bis 4 je einfach sowie gegebe-
nenfalls die Note im Fach Sachunter-
richt zweifach, die Note für das Fach,
in dem nach g 32 Abs, 1 Satz 3 die Un-
terrichtsbefähigung für die Klassen 5
bis 10 erworben wi¡d, dreifach;

2. bei der Pnifung für das Lehramt an
Hauptschulen und Realschulen zählen

, die Note für die Wissenschaftl.iche
Hausa¡beit vierfach, die Noten für die
beiden Fächer oder Themenschwer-
punkte aus den Erziehungs- und Ge-
s'ellschaftswissenschaften vierfach und
die Noten in den beiden Fächern nach
$ 33 Abs, 1 je dreifach;

3. bei der Prüfung fùr das Lehramt an
Gymnasien zählen die Note frir die
Wisscnschaftliche [-.ktus¿rrbcit vierfach,
die Noten fùr die beic.len Fächer oder
Themenschwerpunklc aus clcn Erzic-
hungs- und Gesellschaftswissenschaf-
ten dreifach, die Nol.en in den beiclen. Fächern nach 0 34 Abs. 1 je fünffach;

4. bei der Prüfung in der Künstlerisch-
Wissenschaftlichen Fachrichtunq Mu-
sik zählen die Note fùr die t¡ùissen-
schaftliche Hausarbeit vierfach, die
Note der musikpädac¡ogischen Prüfung
dreifach, die Note Iür das Fach Musik
sechsfach und die Note für das nach
$ 35 Abs. L zu wählende Fach dreÍfach.
Bei der Prüfung in der Kúnstlerisch-
Wissenschaftlichen Fachrichtung Kunst
zähien die Note fùr die Wissenschaftli-
che l{ausarbeit vierfach, die Noten für
die beiden F¿icher oder Themen-
schwerpunkte ¿ìus clen Erziehungs-
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und Geseilschaftswissenschaften je
eineinhaibfach, die Note fúr das Fach
Kunst sechsfach und die Note fùr das
nach $ 35 Abs' 1 zu wählende Fach
dreifach;

5. bei der Prüfung für das Lehramt an
Sonderschulen zähten die Note der
Vomrtifunq einfach, die Note der
Haúptprüfung vierfach, die Noten der
Prüfunqen in den beiden sonder-
pädagõgischen Fachrichtung-en je
-zweifãch, die Note für die wissen-
schaftliche Hausarbeit dreifach und
die Note für das Fach nach $ 36 Abs' 1

dreiJach;

6. bei der Prüfung fùr das Lehramt an be-
ruflichen Schulen qewerblich-techni-
scher Fachrichtung zãhlen die Note für .

die Wissenschaftliche Hausarbeit vier-
fach, der Mittelwert aus den Noten der
Vorprüfung in der Fachrichtung und
im qeãeilschaftswissenschaf tlichen
Fachqeb"iet einfach, die Note für die
Haupitpnifung im erziehungswìsse.Î--
schaitl-ichen Fachgebiet zweifach, die
Note für die HãuPtPrüfung in der
Fachrichtung vierfach und die Note ftir
das Fach naõn $ 37 Abs. 2 dreifach;

7. bei der Prüfung firr das Lehramt an be-
ruflichen Schulen landwirtschaftlicher'
hauswirtschaftÌicher und nahrungsge-
werblicher Fachrichtung zählen die in
der Diplomprüfung erzielte Note acht-
fach, der Viittetwert der Noten in AII-
gemeiner Erziehungswissenschaft und
Éerufs- und Wirtschaftspädagogik
zweifach und die Note für das Fach
nach $ 38 Abs. 1 dreifach.

(3) Die Gesamtnote fùr die Erste
Staàtipnifung lautet bei einem Noten-
durchschnitt

bis 1,5 ,,Mit Auszeichnung bestanden",

bis 2,5 ,,Gut bestanden"'

bis 3,5 ,,Befriedigend bestânden" 
'

bis 4,0 ,,Bestanden",

über 4,0 ,,Nicht bestanden" '

(4) Die Prüfung ist nicht bestanden'
wená die in Abs.=2 für die Bildung der
Gesamtnote genannten Prüfungsleistun-
gen nicht jewéiis mindestensrnit der Note
,, ausreichend" bewertet wurclen.

tù 22

' Ausschluß von der Prüfung

(1) Bei einer Bewerberin oder einem
Beùerber, die oder der bei der Prüfung
tä.uscht oder zu täuschen versucht, uner'
laubte Hilfen verwendet oder sie anderen
qewährt, kann die betreffende Prùfungs-
iôistung mit der Note ,,ungenügend" be-
wertet -werden. In schweren Fäilen kann
die Bewerberin oder der Bewerber von
der Prüfung ausgeschlossen werden' Die
Prüfung isi in diesem FalI nicht bestan-
den. Die Entscheidung trifft die Leitung
der zuständigen Prüfungsabteilung nach
Anhörung der Bewerberin oder des öe-
werbers.

l2l Behindert eine Bewerberin oder
ein'Éewerber die Prùfung so schwerwie-
oend. daß es nicht möglich ist' die eigene
Érttfnttq oder die anderer Bewerberinnen
oder Bäwerber ordnungsgemäß durchzu-
fnftt"", so wird die Pnifung abgeb,r-ochen'
bie Entscheidung daniber trifft in Klausu-
ren die Leitung óder das aufsichtsführen-
¿ã Vlitqtie¿ delr zuständigen Prüfungsab-
teilunql in den mündlichen Prúfungen dte
Pnifuñqsieiterin oder der Prüfungsleiter'
bìà i-"ít,tttg des Prüfungsamtes entschei-
ãet, ob diã Bewerberin oder der Bewer-
U"t, ¿1" oder der für die Behinderung- der
Prüfunq verantwortlich ist' die Prüiung
iáñsetz""n darf oder die Prufung nicht be-
standen hat. Im FaIIe der Fortsetzung cter

Þrutottq wird von der Leitung der zustän-
àiãé" Þ.tirungsabteilung ein neuer Ter-

múr festgesetzt.

l3l Stellt sich nach Abschluß der Prü-
funq' heraus, daß die Voraussetzungen
ã"r"aut. 1 Satz 1 vorgeiegen haben, so ist
die betreffende Prüfungslerstung
nã"ftttaqU"it mit der Note ,,ungentige.n{"
rr-t Ue*"erten und das Gesamtergebnis
ãnttpi"ctr'"nd zu ändern' in schweren Fäl-

Ë" Èutt" die Prüfung êls nicht bestanden
erkÌärt werden' Das Prüfungszeugnls lst
einzuziehen. Die Entscheidung tnttt ctle

L"ituttq des Prüfungsamtes -nach An-
hörunq der Bewerberin oder des Bewer-
Ëåii ii" Benehmen mit der Leitung der

zuständigen Prüf ungsabteilung'

ç23
NachholPrtifung

11ì Wenn nur in einer Klausur' einem
prakiischen Prüfungsteil oder in einem
'Fach der mtindlichen Prüfung eln nlcnt
ä"riãi.ft""oes Ergebnis erzielt worden
Ëi, f.u"" die KIauJur, der pra]<t11che Pru-

fungsteil oder die mündliche Prtitung- ern-

måÏ-wieAerirott werden (Nachhoiprü-
fung).

12ì Die Leitung der Pnifungsabteilung
¡.ttií"mt den Teiirin für die Nachhoiprü-
i"ià- nuctt Anhörung der Prüferin oder

des"Prüfers, bei der oder dem ern nlcnt
ã,ri.ài.rt"tt¿"t Ergebnis erzielt -wurde'
óiã Ñachholprùfùng kann frühestens
scchs Wochcn, spätestens lnnerhalu von

rlrci Monaten n¿tch der t:rsten Prttfunt¡

tiurchgcti.ihrt wcttlctl' lJlcillL <lic lJcwtlt'
Èðt* óa"t cler Bewerber aus von ihr oder

iir* ," vertretenden Gründen dem fest-

ããtãiri"" Tcrmin fern oder besteht sie

åõ; ;i die NachholPrülung nicht' so ist

die Erste Staatsprùfung nicht bestanden'

ç24
WieclerholungsPrüf ung

11) Eine Bewerberin oder ein Bewer-

nerì-ái" oder der die Erste Staatsprüfung
ããËt-ãi"" Vorpnifung nicht bestanden
hat, kann sie einmai wiederholen (wle-
derholungsPrtifung)'
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Die Wiederholungsprùfung kann frühe-
stens nach einem haiben Jah¡ abqeleqt
werden. Sie muß spätestens nnðrhaib
von zwei Jah¡en nach Nichtbestehen der
Prti{ung abgeschlossen sein. Die Leitung
des Prüfungsamtes oder die Leitung der
Prti,fungsabteilung können bei amtsärzt-
Iich nachgewiesener Verhinderung durch
Erkrankung oder bei anderen nachweis-
lich wichtigen Gründen auf Antrag einer
Verlängerung dgr in Satz 3 festgeìegten
Frist gewähren,

(2) Die Wiederholungspnifung er-
streckt sich auf die Prüfungsteile,.. bei de-
nen niëht mi¡destens die Note ,,ausrei-
chend" erzielt wurde. AuJ Antrag kann
sie sich auch auf bestandene Prtifunqstei-
Ie erstrecken

(3) Das KuLtusministerium kann Aus-
nahmen von den in Abs. 1 und Abs. 2 ge-
troffenen Regelungen zulassen. Es kann
eine zweite Wiederholungspnlfung zulas-
sen, werul besondere Grtj¡de vorliegen,
die eine außergewöhnliche Behinderung
der Bewerberin oder des Bewerbers in
dem zweiten Prüfungsverfahren zur Folge
hatten und eine nochmalige Wiederho-
Iung hinreichend aussichtsreich erschei-
nen lassen. Es kann Bedingungen über
Dauer und Inhalt des weiteren Studiums
sowie die Erbringung bestimmter Lei-
stungsnachweise auf erl.e gen.

$25
Erweiterungsprüfung

(1) Eine Bewerberin oder ein Bewer-
ber, die oder der die Erste Staatspni,Tung
bestanden hat, kann Erweiterungsprüfun-
gen ablegen

(2) Voraussetzung für die Zulassung
zu einer Erweiterungspnifung si¡d weite-
re Studien. Soweit die Bewerberin oder
der Bewerber für das Lehramt an Gymna-
sien für die Erweiterungsprúfung ein in
$ 34 aufgeführtes Fach gewählt hat, fùr
das Fremdsprachenkenntnisse gefordert
werden, ist vor der Zulassung zur Erwei-
terungsprüfung dieser Na--chweis ztr
füh¡en.

(3) Die Enueiterungsprùfung umfaßt
eine Klausur, bei Neueren Sprachen und
Deutsch als Fremclsprache zwei Klausu-
ren und eine mùndliche Prüfung in dem
gewählten Unterrichtsfach oder in der
Fachrichtung. Im übrigen gelten ciie gg 1,
4, 9, 71, 12, 75 und.17 bis 24 entspre-
chend. :

(4) Für die Erweiterungsprüfung ist
ein Prûfungsamt zu wählen, bei dem
Fachprüferinnen und -prùfer zur Verfù-
gung stehen.

$26
Rücktritt, Verhinderung und Versäumnis

(1) Tritt die Bewerberin oder der Be-
werber während der Prüfung zurück, so
entscheidet die Leitunq der zuständiqen

Prüfungsabteiiung darúber, ob die Pni-
fung nicht bestanden ist oder fortgesetzt
werden kann. Tritt die Bewerberin oder
der Bewerber im Verlauf der fortgesetzten
Prüfung aus Gründen, die sie oder er zu
vertreten hat, wieder zurück, so ist die
Prüfung nicht bestanden..

(2) Wer die Prüfung nicht bestanden
hat, erhått darüber einen mit Begründung
und Rechtsbeheifsbelehrung versehenen
Bescheid.

(3) Kann die Bewerberin oder der Be-
werber aus Grùnden, die sie oder er nicht
zu vertreten hat, die Prüfung nur zum Teil
ablegen, so entscheidet die Leitung der
zuständigen Prüfungsabteilung darüber,
welche Prüfungsteile oder Teilleistungen
noch abzuiegen sind. Eine Verhinderung
ist unverzüglich schriJtlich der LeÍtung
der zuständigen Prüfungsabteilung mit-
zuteilen. Im Falle der Krankheit ist der
Nachweis durch Vorlage eines amtsärztli-
chen Zeugnisses zu ftih¡en.

(4) Versäumt eine Bewerberin oder
ein Bewerber einen einzelnen Prüfungs-
termin ohne wichtigen Grund, so werden
die zu diesem Termin zu erbringendeii
Prüfungsieistungen mit der Note ,,un-
genügend" bewertet.

027

Zeugnis
(1) Über die bestandene Erste Staats-

prrlfung erhält die Bewerberi¡ oder der
Bewerber ein Zeugnis, das Thema und
Note der Wissenschaftlichen Hausa¡beit,
die Noten der einzelnen Fächer, der Er-
ziehungs- und Geseilschaftswissenschaf-
ten, der Fachrichtung oder Fachrichtun-
qen und die Gesamtnote enthäIt. Das
Zeugnis wird von der Leiterin oder dem
Leiter der zuständigen Prüfungsabteilung
sowie der oder dem Vorsitzenden des
Prüfungsamtes unterschrieben und mit
dem Dienstsiegei des Prùfungsamtes ver-
sehen.

(2) Das Zeugnis ùber die bestandene
Erweiterungsprùfung giit nur in Verbin-
dung mit dem Zeugnis ùber die bestande-
ne Erste Staatsprufung.

(3) Die Bewerberin oder 'der Bewer-
ber, rlie oder.der dic Pnifung nicht be-
standen hat, erhält hieri.iber einen mit
Rechtsbeheifsbelehrung versehenen Be-
scheid. Auf Antrag ist die Entscheidung
zu begrùnclen und können clic erbrachten
Prüfungsieistungen sowie deren Noten
aufgenommen werden.

$28
Einsicht in die Prùfungsakten

(1) Nach Abschluß eines Prüfungsver-
fahrenS kann die Bewerberin oder der Be-
werber auf Antrag EÍnsicht in ihre oder
seine Prùfungsakte nehmen.

(2) Der Antrag ist schriftlich bei der
Leitung des Prüfungsamtes zu stellen. Sie
bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme'
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, ZWEITER TEIL

Inhaitliche Bestimmungen

ERSTER ABSCHNITT
Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und

G eselischaf tswissenschaf ten

$2e
Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und

Geselischaf tswissenschaf ten f ùr Bewerbe-
rinnen und Bewerber der Ersten Staats-
prüfung für das Lehramt an Grundschu-
- 
len, fù} das Lehramt an Hauptschuien

und Reaischuien sowie fúr das Lehramt
an GymnasÍen

(1) Die Bereiche und Anforderungen
für die Erste Staatsprúfung fùr das Lehr-
amt an Grundschuien, fùr die Erste
Staatsprirfung für das Lehramt an Haupt-
schulen und Þealschuien und für die Er-
ste Staatsprüfung für das Lehramt an
Gymnasieñ sind, in Anlage 1 festgeiegt.
Soweit die Bewerberin oder der Bewerber -
darüber hinaus schuirechtiiche Studien
betrieben hat, kann dieser Bereich in der
Prüfung auf Antrag, der bei der Leitung
der Prüfungsabteilung zu stellen ist' tn
angemessenem Umfang berùcksichtigt
weiden. Bei der Bewerberin oder dem Be-
werber fùr das Lehramt an Gymnasien
können auch phitosophische Studien
berücksichtigt werden.

(2) Die Bewerberin oder der Bewer-
ber, die oder der die künstlerisch-wissen-
schaftliche Prüfung, Fachrichtung Musik'
abiegen rviil, hat anstelle der AllgemeÍ-
nen Þrüfung in Erziehungs- und Geseil-
schaftswissenschaften eine musikpädago-
gische Prùfung abzulegen. Sie umfaßt
éine mündüche Prüfung in Musikpädago-
gik und in Erziehungs- und Geseilschafts-
wissenschaften und anstelle einer Klausur
eine Lehrprobe. In der Regel soll die
múndliche Prùfung die Dauer von sechzig
Minuten, cüe Lehrprobe die Dauer von
fùnfundvierzig Minuten nicht unterschrei-
ten. Das Thema der Lehrprobe ist der Be-
rverberin oder dem Bewerber spätestens
drei Tage vorher bekanntzugeben. Dje
Bereiche und Anforderungen sind in An-
lage I Buchst. b festgelegt.

$30
Allç¡emeinc Prüfung in ErzÍehungs- untl

Gesellschaf Lswissenschaf ten f ür Bewerbe-
rinnen und Ilewerber der Ersten Sl"aats-
prì.ifung fùr das t"lJi*, u" Sonderschu-

dreißiq Minuten nicht unterschrelten' Zur
Vorprüfunq kann sich nur mej'den, wer
ein'ordnuñgsgemäßes Studium von vier
Semestern nachwéisen kann'

(3) Die Hauptprüfung besteht aus der
Diaqnostischen Hausarbeit und der
*üñdii.he.t Prüfung. Zur Hauptprüfung
kann sich nur meiden, wer die Vorprü-
fung bestanden hat.

(4) in der Diagnostischen Hausarbeit
frai áie Bertelberin oder der Bewerber
nachzuweisen, dall sie oder er in der Lage
ist, über eine ihr oder ihm vorher nicht
bekannte Minderjährige oder einen .ihr
oder ihm vorher nicht bekannten Mlncter-
iähriqen ein Gutachten anzufertigen' Das
'Cutaäfrten muß einen Vorschlag ùber ge-
eisnete sonderpädagogische Maßnahmen
en"thalten. Zur Vorbereitung auf die Haus-
arbeit hat die Bewerberin oder der Be-

werber diagnoslische Daten über die Pro-

bandin odel den Probanden zu erheben'
Vor Erhebung der Daten ist die Einwilli-
cruns der Ërziehungsberechtigten der
Þrobändin oder des Probanden einzuho-
len. Eine Verwendung der.erhoben""Pg-
ten fùr andere Zwecke als dre cer vru-
funq ist nicht zuiässig. Die Erhebung der
Datén ist innerhalb eines Zeitraumes von
zwei Wochen durchzuführen' Weist die
Bewerberin oder der Bewerber nach, daß

sie oder er ohne eigenes Verschulden in*
nerhaib dieses Zeitraumes die Erhebung
nicht durchführen kann, so entscheidet
di" L"it"ttg der zuständigen Prüfung:ab-
teilung, oñ und innerhalb welcher Frist
die Bewerberin oder der Bewerber die Er-
hebunq beenden kann oder ob ihr oder
inm eiñe neue Aufgabe zu stellen ist' Die
Frist für die Anfertigung der. Diagnosti-
schen Hausarbeit beträgt erne wocne
nach Ende der ErhebunS. $ 16 Abs' 3 und
Abs. 7 bis i3 gelten sinngemäß'

f5ì Die mündliche Prüfung umfaßt die
Bereiche:

Heil- und SonderPädag-ogik unter
Berùcksichtigung von tsragen der
SozialPädagogik'
Sonderpädagogische Psychologie'

Medizinische Grundiagen'

Grundsätze des Rechts, sofern sie
für das Lehramt erforderlich sind'

Die Prüfungszeit soll im ersten Prüfungs-
bereich füñfunclvierz.iq, im zweÍien ttnci

clritten je cireilJig Minuten uncl im viertetl
Bereiclr fùnfzehn Minuten nicht unter-
schreiten. Die Bereiche und Anforderun-
gen sind in Aniage 2 festgelegt'

i
f

i.

'i
l.i

I

t.

fr
lr

l:

I

I

l1l Die Bewerberin oder der Bewerber
für clie Erste Staatsprüfung fùr das Lehr-
amt an Sonderschulen muß in Erzie-
hungs- und Geseiischaftswissenschaften
eine Vorprùfung und eine Hauptprufung
ablegen.

(2) Die Vorprüfung umfaßt als mündli-
che Prùfung Allgemeine Erziehungswts--
senschaft und Gesellschaftswissenschal-
ten in den fur die Erziehungswissenschaft
bedeutsamen Bereichen, Die mundliche
Prüfunq soll in beiden Bereichen jeweils

$31

Aliqemeine Prùfung in Erziehungs- und
GesËllschaftswissenichaften fùr Bewerbe-
rinnen oder Bewerber der Ersten Staats-

orùfung für d.as Lehramt an berufiichen
5cnulen

l1l Die Bewerberin oder der Bewerber
fúr'die Erste S[aatsprùfung für das Lehr-
u*t utt be¡uflichen Schulen gewerbìjch-
lechnischer Fachrichtung mu13 eine Vor-
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und eine Hauptprùfung abiegen; die Vor-
prü'fung im geseiischaftswissenschaftli-
chen Fachgebiet, die Hauptprüfung im
erziehungswissenschaf tlichen Fachge biet.

(2) In der Vorprüfung ist eine Klausur
in den in AnLage 3 Buchst. a aufgeführten
Bereichen A bis E, eine weitere in den in
Anlage 3 Buchst. a aufgeführten Berei-
chen F bis H des geseilschaftswissen-
schaftlichen Fachgebiõtes anzufertigen.

(3) Die Hauptprüfung im erziehungs-
wissenschaftlichen Fachqebiet umfaßt ei-
ne Klausur in dem in AñIaqe 3 Buchst. a
aufgeführten Bereich A unã eine mündli-
che Prtlfung in einem der Bereiche B bis
D.

(4) Zur Vorprüfung kann sich melden,
wer ein ordnungsgemäßes Studium von
vier Seinestem nachweist. Zur Hauptprü-
fung kann sich melden, wer die Vorprü-
fung bestanden hat.

(5) Die Bewerberin oder der Bewerber
für die Erste Staatsprüfung für das Lehr-
amt an beruflichen Sbhulen landwirt-
schaftlicher, hauswirtschaftlicher und
nahrungsgewerblicher Fachrichtung hat
eine Klausur nach Wahl aus dem Bereich
der Allgemeinen Erziehungswissenschaft
oder der Berufs- und Wirtschaftspädago-
gik anzulertigen und eine mündlièite piri-
fung abzulegen, die sich zu gleichen Tei-
len auf den Bereich der Allqemeinen
Erziehungswissenschaft und dei Berufs-
und Wirtschaftspädagogik erstreckt. Die
Bereiche und Anforderungen sind in An-
lage 3 Buchst. b festgeiegt.

ZWEITER ABSCHNITT

' Fäch"*erbindungen

$32
Fächerverbindungen f ür B ewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprüfunq

fùr das Lehramt an Grundschuien
(1) Die Prufung erfolgt

in allgemeiner Didaktik der Grundschule
oder in den Themenschwerpunkten des
Kernstudiums,
ferner in <]rei der'folgcndcn F¿icher für
die Klassen 1 bis 4:

Dcutsch
Mathematik
Sachunterricht
Evangelische Religion
Katholische Religion
Engiisch
Französisch
Kunst
Musik
Sport.

Eines der zu wählenden Fächer muß
Deutsch oder Mathematik sein. Aufbau-
end auf einem Fach ist zusätzlich eine
fachwissenschaftliche und fachdidakti-
sche Prùfung zum Erwerb der Unter-
ri.chtsbefähigung für das Wahlfach in ei-
nem der oben genannten Fächer abzu-
legen. Das Fach Sachunlerricht deckt

zwei Fächer für die Klassen 1 bis 4 ab.
Wer c.tieses Fach wühid, mulj als Wahlfach
Deutsch oder Mathematik wählen.

(2) Die Bewerberin oder der Bewer-
ber, die oder der als einês ihrer oder sei-
ner Unterrichtsfächer Kunst, Musik oder
Sport gewählt hat, muß den Nachweis
führen, daß die Teilnahme an der fach-
praktischen Ausbildung erfolgreich war.
Für rias Unterrichtsfach S¡lorl crs[rc<:kt
sich dieser Nachweis auch auf den erfolg-
reichen Abschluß einer Ausbildung in
,,Erster Hilfe bei Sportverietzungen" und
die Erfullung der Bedingungen des Deut-
schen Rettungsschwimmabzeichens
Bronze - der Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft oder des Deutschen Roten
Kreuzes.

(3) Die Prüfung in Allgemeiner Didak-
tik der Grundschule besteht aus einer
mündlichen Prüfung, die eine Zeit von
dreißig Minuten nicht unterschreiten soll.

(4) Die mtindliche Prüfung in clen
- Fächern für die Klassen 1 bis 4 soll in der

Regei eine Zeit von jeweils zwanzig Mi-
nuten nicht unterschreiten,

(5) Die Bereiche und Anforderungen
in Allgemeiner Didaktik der Grundschuie
und in den Fächern sind in Anlage 4, die
Bereiche und Anforderungen fùr die Un-
terrichtsfächer für die Klassen 5 bis 10
sind in Anlage 5 festgelegt.

(6) Erweiterungsprüfungen nach $ 25
können in den in Abs. 1 genannten
Fächem oder in Deutsch ais Fremdspra-
che als weiterem Fach abqeleqt werden.

033
Fächerverbindungen für Bewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprüfung

' für das Lehramt an Hauptschulen und Re-
alschuien

(1) Die Prrifung erfolgt in zwei ode¡
auf Antrag der Beweberin oder des Be-
werbers in mehr als zwei der folgenden
Fächer:

Evangelische Reiigion
Katholische Religion
Deutsch
Engtisch
lìra nzrisisc:h
llussisch
Clescirichl.e

. Soziaikunde
. Erdkunde

Mathematik
Physik
Chemie
Biologie
Kunst
Musik
Soort
Albeitslehre.

Die Bereiche und Anforderungen für die-
se Fächer sind in der Aniage 5 festgeiegt.
$ 32 Abs. 2 gilt entsprechend.

(2) Erweiterungsprùfungen nach $ 25
können in einem der in Abs. 1 genannten
Fächer oder in
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Informatik
Deutsch ais Fremsprache
Erhik

abgelegt werden.

$34
Fächerverbindungen für Bewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprüfung

für das Lehramt an Gymnasien

(1) Die Prüfung erfolgt in zwei oder
auf Antrag der Bewerberin oder des Be-
werbers in mehr als zwei der foiqenden
Fächer:

Evangelische Religion
Katholische Reliqion' Deutsch
Englisch
Französisch
Russisch
Latein
Griechisch
Geschichte
Sozialkunde (Wissenschaft von der
Politik)
Erdkunde
Mathematik
Physik
Infôrmatik )l
Chemie
Biologie
Soort
Pirüosophie. /(

Für das Fach Sport gilt $ 32 Abs. 2 ent-
sprechend. Die Bereiche und Anforderun-
gen sind in Anlage 6 festgelegt.

(2) Auf Antrag der Bewerberin oder
des Bewerbers kann die Prüfung, sofern
drei Fächer gewähit werden, auch in ei-
nem Fach aus den in Abs. 3 aufgeführten
Fächern für die Erweiterungsprü,fung er-
folgen.

(3) Erweiterungsprüfungen nach 0 25
können in einem der in Abs. 1 senannten
Fächer oder'in

Italienisch
Spanisch
Portugiesisch
Polnisch
Hebräisch
Türkisch
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften
Erhik
ArbciLslchre
Deutsch als Fnemdsprache

abgelegt werden.

(4) Wer ais eines seiner Unterrichts-
fächer Deutsch, Englisch; Französisch,
Geschichte, Soziaikunde (Wissenschaft
von der Politik), Latein, Griechisch, Evan-
geìische Religion, Katholische Reiigion
oder als eines seiner Erweiterungsprü-
fungsfächer, Ethik, Italienisch, SpanÍsch
oder Portugiesisch gewählt hat, muß
Fremdsprachenkenntnisse nachweisen,
für die folgende Anforderungen gelten:

Deutsch:
Kenntnisse in zwei Fremdsprachen, dar-
unter Latein, Englisch oder Französisch,
die zur Erarbeitung wissenschaftlicher
Fachliteratur bef ähigen;

Englisch:
Lateinkenntnisse;

Französisch:
Lateinkenntnisse;

Geschichte:
Kenntnisse in ¡ninclcstcns zwei Frcmd-
sprachen, clarunter Latein;

Soziaikunde lWissenschaft von. dei
Politikl:

Kenntnisse in zwei Fremdsprachen;

Latein:'
Griechischkenntnisse;

Griechisch:
Lateinkenntnissei

Evanqelische Religion:
Latêin- und Griechischkenntnisse;

Kathoiische Religion:
Latein- und Griechischkenntnisse;

Philosophie:
Latein- oder Griechischkenntnisse;

Ethik:
Latein- oder Griechischkenntnisse ;

Italienisch:
Lateinkenntnisse;

Soanisch:
Lateinkenntnisse;

Portugiesisch:
Lateinker¡ntnisse.

Der Nachweis der Latei¡- und Grie-
chischkenntnisse ist entweder durch das
Abiturzeugnis oder das Bestehen der Er-
gänzungsprti,fung nach der Verordnung
über die Ergänzungsprüfungen im Latei-
nischen und Griechischen vom 3. Septem-
ber 1981 (ABl. S. 642) oder eine förmliche
fachbereichsinterne Prüfung zu erbrin-
gen. Die Sprachkenntnisse sollen bei Stu-
dienbeginn vorhanden sein oder müssen
in den ersten Semestem, späteslens bis
zur Zwischenpnifung oder bis zum Uber-
gang vom Grund- zum HauPtstudium
nachgewiesen werden.

$3s
Fücherverbinclunqen f tir Bewerberinnen
und l3ewerber der .Ersten S[aatsprülung

für das Lehramt an Gymnasien
- Künstlerisch-Wissenschaftliche

Prtil unr¡, Iìachrichl.trncl Mtrsi k o<lcr
Fachrichtung Kunst -

(1) Die Prüfung ertolgt in

1. Musik oder in Kunst,

2. einem Fach der in $ 33 Abs. 1 genann-
ten Fächer fùr die Klassen 5 bis 10'
Musik oder Kunst können nicht ge-
wählt werden.

Auf Wunsch der Bewerberin oder des Be-
werbers kann die Prufung in einem Fach
der in $ 34 Abs. 1 genannten Fächer für
die Klassen 5 bis 13 erfoigen. $ 34 Abs. 3
und 4 qilt entsprechend.
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(2) Die Bereiche und Anforderunsen
sowie die Prüfungszeiten für die einãel-
nen Bereiche für die Fachrichtunq Musik
$nd iq Anlage 7 Buchst. a festgeiägt. Die
Bereiche und Anforderungeñ fiì; die
Fachrichtung Kunst sind ì'n Anlage 7
Buchst. b festqeleqt.

, .. (3) Erweitãrunlsprufungen nach g 25
Konnen rn ernem weiteren der in g 34
Abs, 1 oder Abs. 3 genannten Fächer ab-
gelegt werden.

$s6
Fächerverbindungen für Bewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprüfunq

für das Leh¡amt an Sonderscñulen "

(1) Die Prúfung erstreckt sich auf zwei
,von der Bewerberin oder dem Bewerber
zu wählende sonderpädagogische Fach-
richtungen sowie auf ein voñ ¿er Bewer-
berin oder dem Bewerber zu wäh-lend.es
Fach aus den in g 33 Abs. 1 genannten
Fächern mit Ausnahme von Fianzösisch
und Russisch. 0 SZ Abs. 2 qilt entspre-
chend. Die Bereiche und Aniorderun"oen
fii¡ die Fachrichtungen sind in Anlagé g
festgelegt. Die Berelche und Anfordeiun-
gen für das zu wählende Fach sind in An-
Iage 5 festgelegrt.

(2) Sonderpädagogische Fachrichtun-
gen sind die Fach¡ichtung für:

Lernhilfe
Pädagogik fü¡ praktisch Bildbare
Erziehungshilfe
Sprachheilpädagogik.

- .. (3) Erweiterungsprüfungen nach g 25
konnen rn einem der in $ 33 genannten
Fächer oder in einer weiterei sonder-
pädagogischen Fachrichtung abgelegt
werden.

$37
Fächerverbindungen fùr Bewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprü,funq
für das Lehramt an beru_flichen Schuleñ
gewerblich-technischer Fachrichtung
(1) Die Bewerberin oder der Bewerber

für die Erste Staatsprüfunq für das Lehr-
amt an beruflicher¡- Schulén qewerblich-
technischer Fachrichtunq haf eine Vor-
.u."d gil. Hauptprüfung- abzulegen. Die
vorprulung crstreckt sich auf cinc von
der Bewerberin oder dem Bewerber zu
wählende Fachrichtung oder auf eines
de_r ausgewiesenen Faðhgebiete der ge-
wählten Fachrichtung, Die Hauptpnifuïg
erstreckt sich auf die gewählte'Fåchrich"-
tung oder auf eines der ausgewiesenen
Fachgebiete der gewählten Fãchrichtunq
und ein zu wählendes Fach.

(2) Fachrichtungen sowie Fachrich-
tungen mit Fachgebieten sind:

Bautechnik
Chemietechnik
Textil.technik und B ekleidunq
Drucktechnik
Elektrotechnik
- Energietechnik

Kommunikationstechnik
Körperpfiege
Metalltechnik
- Fertigungstechnik
- IGaftfahrzeugtechnik.

Fächer sind:

Evangelische Reìigion
Katholische Reliqion
Deutsch
Engüsch
Geschichte
Politik
Mathematik
Physik
Chemie
Biologie
Sport
Informatik.

Im Fach Sport ist der Nachweis nach g 32
Abs. 2 zu erbringen.

(3) Die Bewerberin oder der Bewerber
mit der Fachrichtung Chemietechnik
kann als Fach nicht Chemie wählen.

(4) Die Vorprüfung umfaßt in der von
der Bewerberin oder dem Bewerber se-
wählten Fachrichtung vier Klausuren ãus
den in Anlage 9 Buchst. a genannten Be-
reichen. Zur Vorprüfung kann sich mei-'den, wer ein ordnungsgemäßes Studium
von vier Semestern nachweist.

(5) Zur Hauptprüfung kann nur zuge-
lassen werden, wer die Vorprüfung be-
standen hat.

(6) Die Hauptprüfung umfaßt zwei
Klausuren in der von der Bewerberin oder
dem Bewerber gewählten FachrÍchtung
und eine Klausu¡ in dem von der Bewer-
berin oder dem Bewerber gewählten
Fach. Sie umfaßt weiter je eine mùndliche
Pnifung in der von der Bewerberin oder
dem Bewerber gewählten Fachrichtung
und in dem gewäh-lten Fach. Die für die
Fachrichtu¡g und das Fach geltenden Be-
reiche und Anforderunsen sind in Ania-
ge 9 festgelggt.

(7) Erweiterungsprüfungen nach g 25
können in einer der in Abs. 2 genannten
Fachrichtungen, sofern der Nachweis
über die praktische Berufsausbildung er-
bracht wird, oder in einem der in Abs. 2
genannten Fächer abgelegt werden. Das
Kultusministerium kann darùber hinaus
auf Antrag Erweiterungsprüfungen auch
in Fächern zulassen, die nicht in Abs. 2
genannt sind, solern sie lür den Unter-
richt.an beruflichen Schulen von Bedeu-
tung und hinsichtlich ihrer Bereiche und
Anforderungen den in gg 33 oder 34 ge-
nannten Fächern gleichwertig sind.

$38
Fächerverbindungen f ür B ewerberinnen
und Bewerber der Ersten Staatsprüfuncr
für das Lehramt an berufiichen Schuleñ

landwirts chaf tlicher, hauswirtschaf tlicher
und nahrungsgewerbiicher Fachrichtung

(1) Die Bewerberin oder der Bewer-
ber, die oder der die Erste Siaatsprufung
für das l-ehramt an beruflichen Schulen
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landwirtschaftlicher, hauswirtschaftlicher
und nahrungsgewerbiicher Fachrichtung
bestanden hat, kann auf Antrag eine Prü-
fung in einem der in 0 37 Abs. 2 genann-
ten Fächer ablegen.

(2) Wer die in Abs. 1 genannte Prü-
fung bestanden hat, kann Erweiterungs-
¡rtiilturr¡crt irr wcilrlr<ll.¡ rlcr in $ 37 r¡c-
n¿rrtrttt:n lìiit:lrcr,rlllct¡cn. l)¿rs Kl¡lIus-
tttinis[eliuur ktrnn d¿u'üL¡el hinaus ¿rul An-
traçf Erweiterungsprüfungen aì.rch in
Iriicher-r-r zuiasscn, die nicht in $ lì7 gc-
nannt sind, sofern sie für den Unterricht
an berufiichen Schulen von Bedeutung
und hinsichtlich ihrer Bereiche und An-
forclenrngen rlcn in $$ 33 ocler 34 qc-
nannten Fächern gleichwertig sind.

DRITTER ABSCHNITT
Zusatzprüfungen

$3e
Zusatzprüfung zum Erwerb der Befähi-
gung zum Lehramt an Grundschulen
(1) Die Zusatzprtfung zum Erwerb der

Befähigung zum Lehramt an Grundschu-
Ien kann ablegen, wer die Befähigung
zum Lchramt an Htruptsôhulen und lìeal-
schuien oder die Befähigung zum Lehr-
amt an Gymnasien, die Befähigung zum
Lehramt ¿rn beruflichen Schulen oder die
Befähigung zum Lehramt an Sonderschu-
Ien besitzt.

(2) Die Zusatzprüfung ist in der Allge-
meinen Didaktik der Grundschule und in
drei der in $ 32 Abs. 1 genannten Fächer
für die Klassen 1 bis 4 abzulegen. Zwei
der Fächer sind aus der Gruppe Deutsch,
Mathematik und Sachunterricht zt)
wählen.

(3) Für die Durchführung der Zusatz-
prüfung gelten die $$ 17, 18 und 32 ent-
sprechend. Die Bewerberin oder der Be-
werber wählt das Wissenschaftliche
Prüfuhgsamt, vor dem sie oder er die Zu-
satzprüfung ablegen wili.

$40

ZLrstrtz¡lriiItrn(t z.urn E¡'wcrlt rlrrr ßcfiilri-
(lilrì(, zunr Lt:l¡t.riltl. (uì |litUl)Ls(:ltr¡lcn tilttl

l{c.rls<'lt rr lcn

{ I ) l)itr Zrrsirlz.¡lriiltrrì(l z.r¡¡n llrwcrlr rlci'
l',t:liilrir¡trrrr¡ z.rr¡rr Lt:lu¿rrrrl- ¿rn I I(tul)l.s(:ltu-
Icrt trrr<l lìc¿rlsr:hult:n k¿rnn ¿rblcrrt)rì. wcr
tlic llcliihigung zuut Lcirr¿rnrl- an Glunrl-
schulen oder die Befähiqung zum Lehr-
¿tmt an Sonclerschulen oder die llefähi-
gung zlrm Lehramt an Gymnasien ocler
clie Befähigung zum Lehramt an berufli-
chen Schuien besitzt.

(2) Die Zustrtzprüfung ist in ernem der
in $ 33 Abs. 1 genannten Fächer abzuie-
gen. Das gewähite Fach darf nicht fach-
lvissenschaftlich Gegenstand einer von
der Berverberin oder dem Bewerber be-
reits bestandenen Ersten Staatspnifunq
r¡r'wcscrt sr:in.
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{3) Für clie Durchfùhrung der Zusatz-
prufung gelten die $$ 17, 18 und 32 ent-
sprechend. Die Bewerberin oder der Be-
rverber wählt das Wissenschaftliche
Prüfunqsamt, vor dem sie oder er die Zu-
satzprü-f ung able g en w'ill.

I41
ZLrsutz¡rliilun<¡ zuttt Erlvtrrb <ltrr lJctiihi-
gung zunr Lchtatnt alt S<.¡nclct'schult:tr

(1) Dic Zrrstrlz.priiItrnq ztrnr Et'wcrb clcr
-Befähigung zum Lehrami an Sonderschu-
Ìen kann abiegen, wer die Befähigung
zum Lehramt an Grundschulen, die Be-
fähigung zum Lehramt an Hauptschulen
rund lìc¿tlschttlcn, tlic llcliihigunc¡ ztrnr
Lehramt an Gymnasien odèr die Befähi-
gung zum Lehramt an beruflichen Schu-
len besitzt und ein sonderpädagogisches
Sl.udium von vier Semestern an einer wis-'
senschaftlichen Hochschule absolviert
hat.

(2) Die Zus.rtzprüfung umfafSt clie Dia-
<lnostischc l[¿¡trsarltciI nach $ 30 Atls. 4

úncl clie mündliche Prüfung nach $ 30
Abs. 5 und in zwei sonderpädagogischen
Fachrichtuncfen. Die Bewerberin oder der
Bewcrber kann dic sonclerpädagogischen
Fachrichtungen aus den in $ 36 Abs. 2 ge-
nannten Fachrichtungen wählen.

DRITTER TEIL

Übergangs- und Schlußbestimmungen

ç42
Übergangsregeiung

Auf Bewerberinnen und Bewerber, die
ihr Studium vor dem Wintersemester
1995/96 aufgenommen haben, finden die
Vorschriften dieser Verordnung keine An-
wendung. Sie iegen die Prtfung nach den
bisherigen Vorschriften ab, sofern sie
nicht die Ablegung der Prüfung nach den
Vorschriften clieser Verordnung schriftlich
bei der oder dem Vorsitzenden des Prù-
fungsamtes beantragen.

043
Aufhetlung bisheriger VorschriIten

Es wer<ltln arrfg¡ehollcn:

3.

rlic Vc¡'orrlntrtrt¡ iilrtrr' <lirl Et'sl.tr Sl.¿r¿tl.s-

¡rlr.ilurrg liit rl.rs Lt:ltralttI utt Ctttncl-
schrrlcn vot¡t 5. Novctltllttr 19{if) ((ìVRl. I
S. 207 ),'t.ulcl:t.I. t¡t:ii rttl t:rl < I t¡ t'clt Vtrt'ort I -

lìrf n(t vont 1'¿. .i t¡li 1!)tl9 ((;Vlll. I

s. 185) ',),

die Verordnung über die Erste Staats-

¡>rüfung fùr das Lehramt an HauPt-
schuien und Realschulen vom 10. No-
vember i969 (GVBI. I S. 214), zuletzt
geändert durch Verordnung vom 1'2'

Juli 1989 (GVBL I S. 185)'),

die Verordnung ùber die Staatsprü-
funq für das Lehramt an Sonderschu-

I l('l)lrrrl (;VIll. ll :l'.12'{ll
I l, ¡il ,ilrl l;Vlll ll :t:l;l 4rl
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À

5.

len -vom 3. August L967 (GVBI. I
S. 139), zuletzt geãndert durch Verord-
nuncf vom 22. Mürz 1977 (GVBI. I
s. 159).),

die Verordnung ùber die Erste Staats-
prüfung fùr clas Lehramt .an SoncÌer-
schulcn vom 7. Juni i971 lGVBt. I
S. 157), zuleLzL gcàndert clurch Vcror<l-
nung vom i0. April 1984 (GVBI. I
s. 124),),

rlie Vr:rorclnunr¡ ùher r.lic Erste StaaLs-
pniltrng ltir <las Lehramt an Gymnasi-
en vom 1, Dezember 1g69 IGVBI. I
S. 2tl3), z.ulalz.l r¡ciirrrlcrl <lr¡rclì Vr:r.orrl-
nung vour 25. N4ärz 1993 fGVIJl. I
s. 113).),

clie Verordnuncl tiber clie Erste Staats-
prüfung ltir das Lehramt ¿rn berulli-chen Schulen l¿rndwirtschaftticher.
hauswirtschaf tlicher und nahrunqsqe-
werblicher Fachrichtuncl vom 21. 

-Aðril
19t6 (cVBl. t S. 111¡, z"uietzt geäncier:t

clurch Verordnunq vom 18. Dezember
1979 (GVBI.IS.277)1,

7. clie Verorclnung riltcr die [rsLe SLaats-
pnifung für das Lehramt an berufli-
chen Schulen gewerblich-technischer
Fachrichtung vom 25. Juli 1968 (GVBI. I
S. 211), zuletz| geändert durch Verord-
nun(, vom tll. Miirz l9tJl ((jVIll. I

S. 132)') unci

li. <lic Vr:ror<1nr-rng. ùllt:r <litt IrsLc Sl.¿r¿rl.s-'¡)riìlunr¡ l[ìr rl¿¡s Lchrtrrnl ¿¡n llr:rrrfli-
chcn Schulen gcwerlllich-tcchnischcr
Fachrichtunq ¿tn (lcr Gcs¿¡mthochschu-
Ic K¿rsscl vo¡n 2fl. Nul¿ri 1f )74 t( iVlll. ¡

S. 28 1 ), zuLcL'¿L gt:iir.rclclt <[ u lch Vclorr [-
nung vom 18. Dezember 1,979 (GVBI. I

. s.277\).

ii44
' Inkraf ttreten

Diese Verordnuncf lrit[ anl Tuqc ntrch
clcr Vcrkiindrrng in KralL.

Wicsb¿rrlen, clt:n lì. A¡rlil iS)!)5

Der Hessische Kultusminist'er
Holza¡lfcl

J I l,'l¡l (Irl (iVlll. ll:t2'l :il1
| ¡ l(.lrt drtl (;VlÌ1. ll :i2'.1 .5t;
I I l(.1,1 dill (;Vlll. ¡l 32: 50
| | l¡.1,1 ,[¡t (;v1il. il :t22-:r:t
| | lr,l,l dut (;V¡tl. tl 32:,: {ti
| | ¡,.¡¡l .Irl ( lVlll. ll:t:lf 70
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Anlagen
zu der Verordnung über die Ersten Staatsprüfungen

für die Lehrämter vom 3. APril 1995

Anlg. 1 Buchst. a: Bereiche und Anforderungen_ für die. Allgemeine Prüfung in-Erziehungs-
und Gesellschaftswissenschaften nach $ 29 (Grundschulen, Hauptschulen
und Reaischulen, GYmnasien)

Anlg. 1 Buchst. b: Musikpädagogische Prüfung nach $ 29 Abs.2

Anlg. 2: Bereiche und Anforderungen frir die Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und Gesell- l

schaftswissenschaften nach $ 30 (Sonderschulen)

Anlg. 3: Bereiche und Anforderungen füi die Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und Gesell-
schaftswissenschaften nach $ 31 (Berufliche Schulen)

Anlg.4: Bereiche und Anfordemngen für die Prüfung in Allgemeiner Didaktik der Grund-
schule und in den Fächern nach $ 32 (Grundschulen)

Anlg. 5: Bereiche und Anforderungen für die Prüfung in den Fächern nach $ 33 (Hauptschu-
Ien und Realschulen'ì

Anlg. 6: Bereiche und Anforderungen für die Prüfung in den Fächern nach $ 34 (Gymnasien)

Anlg.7: Bereiche und Anforderungen fúrrdie Künstlerisch-Wissenschaftliche Prüfung in der ì

- Fachrichtung Musik und iñ der Fachrichtung Kunst nach $ 35 (Gymnasien)

Anlg. 8: Bereiche und Anforderungien für die Prüfung in den Fachrichtungen nach $ 36 (Son-
derschulen)

Anlg.9: Bereictle und Anforderungen fùr die Prùfung in den Fachrichtlngen.und den- Fächern nach 0 37 (Berufiic-he Schulen der gewerblich-technischen Fachrichtung)
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Anlage 1: Bereiche und Anforderungen für die Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und Ge-
sellschaftswissenschaften nach $ 29 (Grundschulen, Hauptschulen und Realschu-
len. Gymnasienl

Anlage 1 Buchst.,a: Allgemeine Prüfung
in Erziehungs- und
Gesellschaftswissen-
schallcn für das
Lehramt an Grund-
schulen, fùr das
Lehramt an Haupt-
schulen und Reai-
schulen und für das
Lehramt an Gymna-
sien

Studium und Prüfunq sind nach den
Fächem der pädagoglschen Grundwis-
senschaften oder nach den Themen-
schwerpunkten des erziehungs- und ge-
sellschaItswissensch¿rftlichen Kernstucli-
ums zu glie<.lern. Die InhalLe zielen in bei-
<.ten Fällen auf dieselbe Qualifikation ab
und sind daher gleichwertig. An einem
Hochschulort kann iedoch nur eiùes der
beiden Gliederungsprinzipien gelten.

I. Gliederung nach Fächern und ihren
Prüfungsgebieten

A Erziehungswissenschaft: Bildung -
Unterricht - Schule

1. Didaktik - Methodik - Unrer-
richtstheorie

2. Schule als Institution - Schulsy-
steme - Schultheorie

3. Erziehunq - Individuum - Ge-
sellschaf t-

4. Grundprobleme der Erziehung
und Bildung - Integrationskon-
zepte - Bildungsforschung

5. Geschichte der Pädaqoqik und
des Schulwesens im" õuropäi-
schen Vergleich

ô. Bild.ungsphilosophie - Pädagogi-
sche Anthropologie

B Psychologie

1. Entwicklungspsychologie des
Kindes- und Jugendalters

2. Theorien der Motivation, des
Lernens und des Denkens und
deren Be<lcut.uncl frir den Unter-
r'r( l||

ll. Soz.irrl¡lsy<:lrolor¡ic tlcr. Sr:lrr¡lt: t¡rr-
[cr bcs<¡nrlt:rt:t' l]rtrücksich l.iq un<l' rlcr Irrl.c<¡rtrl.i<lrr l¡cs.,,lii,r'.tii
Schülel'grul)l)cn

4. Thcorien und Methoden cler
Schülerbcurtciluncl uncl <lcr Bc-
ral.ung v<¡n Schülern, Schùlerin-

. nen und Eltern
5: Psychologie cler Lern- und Ver-. haltensauf fällicrkeiten und der

Lern- unci Verñaltensstörungen
^sr...L volltoloore

1. Dcmokr¿rticthcoricn r¡ncl ihrc
philosophischctn (_ilundiagcn

2. Politisch-cleseilschal'tliclrr:s Sy-
slcnr ricr llunricsrettrrblik D<:rrt.sch-

land; historische Entwicklung
und internationales Umfeld

3. Schule uncl Politik

4. Entwicklung und Vergleich poli-
, tischer Systeme

5. Ausgewählte Problenle cler inter-
nationalen Poiitik, insbesondere
der europäischen integration

D Soziologie

1. Sozialisation

2. Soziologie der Schule und des
Bildungswesens

3. Sozialstruktur und gesellschaftli-
chcs llewufJl.scin

4. Das Verhäitnis cler Geschiechter
in Schule und Gesellschaft

5. Sozialer Wandel und sozialphiio-
sophische KonzeptÍonen

Gliederung '

punkten und
ten

nach Themenschwer-
ihren Prüfungsgebie-

Bilduno. Curricuium. Unterricht

1. Konzeption von Bildung,. Erzie-
hung und Unterricht in Ge-
schichte und Gegenwar[ inr cu-
ropäischen Vergleich

2. Allgemeine Didaktik und Curri-
culumentwicklung, Formen schu-
lischen und auljerschulischen
Lernens; Lernorte

3. Didaktik und Methodik des Un-
terrichis; Medien

4. Theorie und Praxis des auJier-
schulischen und des seibstorga-
nisierten Lernens

5. Analyse und Beurteilung von
Bildungs- und Lernprozéssen

6. Theorie und Praxis integrativer
Bildung

ll Sozi.¡lis,rliott, littl.wi< l<ltrrrt¡ rlcs ltttli-
v-]!1]].u!Ë-lÌt-Llli] tl! r t f I

1.. Entwicklrrnr¡ <lcs lnrlivirlrrr¡ms

2. [)sv<:hisr:ltc l)tozcssc in rlcl Ent-
wicklung uncl in dcr Erzichunq:
Emotion, Lernen, Wahrnehmen,
l)enken. l.landcln

J.

Á

Problemc dcs AuIwachsens: Ver-
häitnis der Geschlechter, Erzie-
hungsfragen in dcr Kindheit und
im Jugendalter, interkulturelles
Lernen

Sozialisation, Interaktion und Er-
zichun<¡ in vrlrschit'lrlcncn Krrlttr-
rcn, InstiIutir-¡rrcrn trncl Sil-u¿rLio-
nen

I Jmwclt trnrl ErzirrhttnrJ

lI.
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C llildunossvstem. Bildunclsinsl-itutio-
nen r-rnd Schullormen

, 1. Konzcptioncn von ßilrlttnrJ, Er-
zichun<¡ r¡n<l Untcrricht irr (ic-
.schichte rrnd Gcgcnwar'[

2. Entwicklung und Situation des
Rilrluncfssyst.enls in Dcuischl¿tnrl
trnrl in rlcrt Sl.¿rtr[cn rlrlr Ir¡rolt¿ii-
sr:lrcn Union

iì. Schtrl- uncl llerrrlsllilrlunqslt:<:ht,- ()rc¡¿rnis¿rtion sc:ht¡lischer unrl
o uljcrs<:htrlischct' lìil<l ung

. 4. Altc:rn¿rtive Morlelle sclrulisr:lrer
trnd beluilichcl l3ildunç¡ inl Ztr-
sammenhang gesellschattlichen
Lebens

D Gesellschaftliche Entwicklunçf, poli-
tische Systeme uncl philosophischcs
Denken

1. Historische ttnd aktuelle Ent-
w icklung, wissenschaltliches
Denken

2. Verfassungsnorm und Verfas:
sungswirkiichkeit - politische
run<l sozialc In[wicklunr¡ uttrl t¡t:-
genwärl-ic¡e Strukluren

3. Natur, Technik uncl Gesellschaft

4: I'lcrrsciral[, Kul[ur, Albeit uncl
Bildung

5. Interkultureile Beziehungen und
internationale Probleme

Prtif uncrsanf orderunqen:
In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in vier Gebieten aus zlvei
Fächern oder Themenschwerpunkten A
bis D nachzuweisen. DabeÍ können fol-
gende Kombinationen gewählt werden:
A/C, A/D, B/C,B/D.
Die Aufclabe ftir cìie Klausur wird nach
Wahl der llewerberin oder des Bewerbers
aus einem dieser beiden Fächer oder The-
menschwerpunkte gestellt. Die Gebiete
cler rniincllichen Prüfr.rng cltirfen nicht Ge-
genstancl cler Klausur sein.

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
tr.r_l_¡li! krrrrrr vorr Iklwcrlxlrirrnr:rt u¡rrl Iìc-
wtllrclrr liil rl.rs Lcllr'¿urrl ¿ur ( ilr¡rr<ls< llt¡-
Ictt, ll,rtttrlsr'lrulcrr urrrl l{r',¡lsr'l¡t¡lr,tr,tus
,rllrlrr l;iiclrclrr orlcr'l'lrclrrcrrsclrwcnrttttl<-
lcrt r¡cwìilrll wcrrlcn; lìcw<lr'lrclirtncrr rt¡trl
lltrwrullrrr' liil' rl¿rs l.cltr'¿uul,lì (lynìrì¿rsi('n
lr<l<l[i¡'lcn (l(rzu (l(ìt' sr:lu ilLliclrcrr (icrrclurri-
t¡unr¡ <lrrrch rl¿rs zrrsliinrlir¡c Wissclnsc'htrll-
li<'llc l)riìl rt rrrts¿rnrl..
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Anlage 1 Buchst. b: Musikpädagogische
Prùiung nach $ 29 Abs. 2

Pr'-i-lf-t-rn r¡sll-c rcich e

G¡uplte ¿t - Erzic:hL¡nçlswissensch¿rI I

A Påictagogik

1. Erziehtrncl trncl ßilclunq in philo-
so¡rhisclrcr', r¡rrschic'hl.lichcr r¡r.rrl
vcrglcir:hcnder Sicht

2. Lchrt:r'bc¡'ul, Lcltltlr¡lcr-siinliclr-
kcit trntl Lt:hrerverh¿tll.en

lì. Thcorie un<.l WirkìichkciL tlcr
Schttlc

4. Theorien cler Erziehnng uncl lìil-
clung trnter Einbeziehung von
Forschungsmethoden

5. Thcorit-.n dcs Lt:hrcns trnd Lct'-
nens, Unterrichtsurelhoclik, Cur'-
riculumtheorie.

B Psycholt¡(tic

1. Entwicklungspsychologie: Kin-
desaìter, Jugendalter

2. Motivation, Lernen und Denken

l'|. Sozitrl¡rsyc:ht¡lottischc untl iìn-
l-hropologische Aspekte von

. Schuìe und Unterricht

4. Schülerl.¡eurteilung und Schü-
lerberatung

5. Lern- und Verhaitensstörungen

C Sozioloqie

1. Sozialisation

2. Sozioioc¡ie der Schuie und des
Bildungswesens

3. Sozialstrr.tktur und gesellscha{tli-
ches Bewußtsein

4. Sozialer Wandel und soziaiphilo-
sophische Konzeptionen

Gruppe b - Musikpädagogik
A. Konze¡rl-ionen

B. Diclaktiken der Alters- und Schul-
stufen sowie der Sachgebiete

C. ñ1el.ho<len clcs lvlusikuntcuichts

D. Lernerfolgskontrollen

( irrrl¡¡rc r'.- St lrLLI¡r¡,rl<Iisr'lrcr' |ìtrttlir'lt

lìt ii lrtr rr¡s,r r t lott lt't t lttt ¡t'tt

Irt <ltrt' rrriirttllit'ltcrt l)r'iilrrrlt¡ lt,rl. rlitr lìtr-
wctllt:¡itt otlt:t tlttl l'rtlwtlllltlt vtlll.itlllc
l(cnnltrissc irt it'r'irlt'tll (ir'lricl. (ltls (l(ìlll
tÌ<lrcir'lr A otlt:t tlctt litllcitllt:tt li otltl¡ (l
rlcr (ìr'u¡l¡lt: ¿t sowit: irr zwtti lJerciclt<ln tlcl'
(ilrr¡r¡rc b nac:lrzt¡wtlis<ln.
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Anlaoe 2: Bereiche und Anforderungen für die Allgemeine Prüfung in Erziehungs- und Ge-
sellschaftswissenschaften nach ô 30 {sonderschr¡lenl

I. Prüfungsbereiche der Vorprüf ung
A Alloemeine Erziehungswissenschaft

1. Sozialisation, Erziehung und Bil-
dung in philosophischer, ge-
schichtlicher und vergieichender
Sicht

2. Lehrerberuf, Lehrerpersönlich-
keit und Lehrerverhalten

3. Methoden der
- senschaft

4. Schulische und
PädagogÍk

Erziehungswis-

außèrschuiische

B Gesellschaftswissenschaften in den
für die Erziehungswissenschaft be-
deutsamen Bereichen
1. Politologie
2. Sozioiogie

II. Prüfungsbereiche der Hauptprúfung
A Heil- und Sonderpädagoqik unter

Berücksichtigung von Fragen der
Sozialpädagogik

1. Geschichte der Heii- und Son-
derpädagogik

2. Theoretische Grundiasen und
Forschungsmethoden

3. Probleme der Sozialisation und
der Sozialisationsforschung

4. Spezifische Interaktionsformen
zwischen Lehrern und Schü-
lern

5, Grundlagen der Eltern- und
Lehrerberatung

6. Prävention, Früh- und Vor-
schulerziehung

7. Sonderpädagogische Relevanz
der Jugend- und Sozialgesetz-
gebung

8. Berufsbildung und berufliche
Eingliederung von Behinderten

9. Pädagogik und Didaktik cles
Grundschulunterrichts

10. Formen der Schuiorqanisation
r¡nrl cJemcinsamer Ijntcrricht
[¡cll i nr I cll.t-.r- u nd nichl-ll<: h i ll< lt:¡.-
lcr Kin<icr

11. Sonderpäclacloqische Modelle
<lt-'s Arrslr¡n<ls

12. Theorien, Aufgaben, Zieie und
Methoden der Sozialpädagogik

13. Sozialpädagogische Aufgaben
in sonderpädagogischen Ar-
beitsteldern

Sonderpädagogische Psychoiogie
1. Persönlichkeits- und Entwick-

lungspsychologie bezogen auf
lvfenschen mit Beeinträchtigun-

2. Soziaipsychologie im sonder-
¡rti<laqoqischen lrcld

3, Kognitions-, Motivations- und
Lernpsychologie fur Kinder mit
speziellem Förderbedarf

C Medizinische Bereiche

a Alloemeiner Bereich

1. Entwicklungsbiologische Lrnd
neurophysioiogische Grundla-
gen

2. Entwicklungspsychologische
Grundiagen

3. Formen der Prävention (2. B,
G esundheitserziehung)

4. Verfahren der klinischen Dia-
gnostik der Kinder- und Jugend-
psychiatrie

5. Therapeutische Verfahren und
ihre Grundlagen (medikamentö-
se, psychotherapeutische, so-
zialtherapeutische)

b Spezielier Bereich für die Fachrich-
tuno Sprachbehinderte

1. Anatomische und physiologische
Grundlagen

2. Sprachentwicklung

3. Beeinträchtigungen der Sprache

4. Klinisch-therapeutische Maß-
nahme der Phoniatrie und
Pädaudiologie

D Gnrnclsätzc rles Rechts

1. Schulrecht

2. Jugendrecht

3. Sozialhilferecht
Prüf unosanf ord eruncren

In der múndlichen Pnifung der Vorprü-
fung hat die Bewerberin oder der Bewer-
ber Grundkenntnisse in allen Gebieten
der Bereiche A und B nachzuweisen. Die
diaqnostische Hausarbeit ist nach $ 30
Abs. 4 anzufertigen. In der mündlichen
Prtifunçr cler Hauptprüfung hat die Bewer-
berin oder der Bewerber vertiefte Kennt-
nisse in je einem SachgebieL aus clcm lJc-
reich A 1 bis A 3 und A 4 bis A 13 sowie
in je zwei Gebieten aus den Bereichen B,
C rrrrrl D n.¡rcl'tzrtwoisr,n.

lm allr¡r:mt:incn nlr:rlizinischen lir":rt:ich (i
hal¡en ljewerl¡crinncn und Bewerl¡er ruit
zwci clcr FachriclrtunrJnn [-ernbehinrlcrta,
l)rtr ktiscl'r ll il<l lltr lc, Vr: r'hu lk:nsg ostorl.r:
Grundkenntnisse in ¿rllen und vertiefte
Kenntnisse in zwei Gebieien des Berei-
ches C/a nachzuweisen. Bewerberinnen
oder Bewerber mit der Fachrichtung
Sprachbehinderte haben Grundkenntnis-
se in allen und vertiefte Kenntnisse in ie
einem der Bereiche C,/a und C,/b nachzu-
!vetsen.
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Anlacre 3: Bereiche und Anforderunçlen tür die Allgemeine Prüiung in Erziehungs- uncl
Gesellschaitswissenschaften nach ô 31 lBeruiliche Schulenf

Anlage 3 Buchst. a

Lehramt an beruflichen Schuien gewerb-
lich- technischer Fachrichtun g

I. Prüfungsbereiche cler VorprüfunçI
Gesellschaf tswissenschaf ten

A Kommunikationswissenschaf t
B Philosophie
C Zeitgeschichte
D Politikwissenschaft
E Soziologie

F Rechtswissenschaft

G Volkswirtschaftslehre
I{ Betriebswirtschaftslehre

IL Prüfunqsbereiche der Hauotorüfuno
Erziehungswissenschaf ten

A Grundlagen der Berufspädagogik;
Didaktik; Berufs- und Biidungs-
recht

B Allgemeine Pädagogik
C Psychologie

D Berufspädagogik

Prùf unqsanf orderunqen
In der Vorprùfung hat die Bewerberin
odt:r rlcr Ilcwcrbcr Clunrlkt:nrrlnissc in
cinem llereich ¿rus A lris E uncl einc¡n lJe-
reich aus F bis I-l der Gruppe I in je einer
Klausur nachzuweisen.
In der Flauotnrtifunq hat die Bewcrberin
oder der Bewerber in der Kiausur vertief-
te Kenntnisse im Bereich A, in der münd-
lichen Prüfung in einem Bereich aus jJ bis
D der Gruppe II nachzuweisen.

Anlage 3 Buchst. b

Lehramt an beruflichen Schulen landwirt-
schaftlicher, hauswirtschaftìicher und
nahrungsgewerblicher Fachrichtung

Pnìfuncrsbereiche

A Allgemeine Erziehungswissenschaft

1. Grundlragen der Erziehungswis-
senschafI

2. Theorien des Lehrens und. Lernens

3. Erziehung und Bildung in systema-
tischer Sicht

4. Erziehung und Bildung in ge-
schichtlicher und vergleichender
SÍcht

B Berufs- und Wirtschaftspädagogik

1. Grunclfragen der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik

2. Lernplanung in der beruflichen Bil-
dung

3. Berufspàdagogische Jugend- und
Erwachsenenkunde

.4. Berufsbildungspolitik und Beruts-
bildungsrecht

Prüf urÍ gsanf orderungen

Dic Arrfr¡abe fiir clic Klattst¡r kann ¿rr¡s rlcn
lJcrcichcn A t¡t-le r 13 gcstcllt wcrdcn.

ln cter müncllichen Prüfung hat ciie lle-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Ilereichen A unci B nachzuweiscn.

Die in der Prùfung gewählten Gebiete
dürfen sich nÍcht überschneiden.
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Anlage 4: Bereiche un(l Anforderlrnqen fiir tlin priifunr¡ in Allr¡cmciner- Di(laktik der
Grundschule und in den Fächern ¡rach g 32 (Grundschulen)

,

l))

I

Allgemeine Didaktik der Grundschule

Prùfungsbereiche

A Erzieht¡nç,swissenichaftliche rrnd so-
zi.tlwissr:rrsr{rtrll.li<:ltc Asi¡ckl.rl rlcr'
Grun<[schule

1. Grundschule und vorschulische
Einrichtungen in Vergangcnhcit
uncl Gegenwart sowie im internatio-
naien Vergleich

2. Geschichte der Kindheit und Le-
benssitr¡ation von Kinclern

3. Gesellschaftliche Bedingungen cles
Aufwnchsens uncl piidagogische
Gestaitung der Grundschule

4. Beruf und Berufsveiständnis von
. Grundschullehrerinnen und -leh-

rern

B Didaktik der Grundschule
1. Konzeptionen des Grundschulun-

terrichts
2. Handeln und Lernen in der Grund-

schìJle

3. Theorie und Praxis cles Schullebens

C Grundschulspezifische Aufgabenbe-
reiche

1. Schtrl¿rnf¿ru<¡ un<l Anlangsun[c:rri<.hI

2. Uurgang uril. Kintkrrn in hctclogc-
nen Gn¡ppen

3. Kindgerechte, lächenibergreilcnde
Unterrichtsf ormen

4. Bewegen, Spielen und Gestalten

5. Lernen unter erschwerten Bedin-
gungen und in besonderen Situatio-
nen

6. Formen gemeinsamen Lernens be-
hinderter und nichtbehinderter Kin-
der

7. Unterricht in multiethnischen Grup-
l)cn

Pr[i fun gsantorcleru ngen

Fiir tlic Wisscltsr'll¡rlllir.lrr' ll¿trrs¡rr'l¡r.il
li.uttr rr.r<'lr W.¡ltl rlcr' lìcwcrlrr.r'i¡l r¡rlcr tlr,s
lìcwcllrct s.cin <¡r'trrrrls<.lrtr llrt:zor¡<lrrt:s' l'l rc-
rìr¿t ¿rus <len lJr:rci<:hcn A. lÌ c¡del' C clcsl_cllt
wcrtlcn.

llt <lcl ltr[inrlliclr<lrr l,r'i¡ltrrrtr wclrlr:¡r
(.irunclkenntnissc in rlcn lleleichen A, ll
u ntl (l vrlr¿rtrs<¡<:sc[21..

ljesonclcrc Kenntnissc sind nacl:r Wahl clt:r
Bewerberin oder des Bewerbers in zlvei
Gebieten ¿rus verschieclencn Bereichen
n¿ic:ltzuwciscn, rlit: nir:lrl Tltclll¿r tlc:l' Wis-
scrts<'lt¿¡l l.l i< lrt:r'r I l,rr¡s,r rlrcil. silt<1.

Föchcr liir <lio Klasscn 1 Ilis 4
Fäcltcr lLil clic Kl¿rsscrr 1 lris 4 ilt Silrnr:
cler Pnifunr¡sordnunq sincl Llanctlr-rnrysbe-
reiche c.les Kindes, in denen sich qrunclle-
r¡ernrlcs Lclncn vollziclrl. Sir: lniisscn niclrl

untreclingt nri[ [r'aclitioncllen Fachç.¡ebie-
len úbereinstimmen.
Die schriftlichen und mtindlichen Prü-
lungsl,eilc qehen (,run(ls¿itzlich von iach-
1 | it l¿r l< l.isr'l rrlrt lìr'.¡r¡g¡sl¡ :l]-r t ¡ rt ¡clì (t t ts, r I ic jc-
wcils <lurch lcrchwissenschal Lliche
l(enntnisse gesttil.zL wercien.

fìiichtlr' liir rlir: Kl¿tssttrr 1 llis 4 sincl:

Deutsch
Mathematik
Sachunterricht
Evanqelische Reliclion
Ka l-holischc lìtllitt ion
Ln(r llscn
Iìr¿inzösiscll
Ktrnst
lvlusik
Sport

Alloemeine Bestimmunc¡en
rri¡ir¿ ¿ie Wissenòchaftliche Hausarbeit in
einem Unterrichtsfach geschrieben, so ist
die Aufgabe für die Klausur aus eínem
anderen der gewählten Unterrichtsfäclier
zu steilen.

l)ie Prùlungsl¡ereiche sin<l irn [olgenden
nach den Gruppen

a) fachwissenschaftliche Bereiche,

lr) ltrc:htli<lirl<lis<:hrl lltrrtri< lr<:,

(r) l(l(:lll)litl(l.ist'lltl lltrlt:it ltt:
r.¡c1¡Iicrlcr'1 .

Irür'die nrtinclliche Plt-'tIttng sincl zwei Be-
reiche der Gruppe b unter Einbeziehung
der entsorechenden fachwissenschaftli-
chen Beréiche (Gruppe a) zrr wählen. Da-
nrit soll clie Bewerberin oder der Bewer-
ber zeigen, daß sie ocler er fähig ist,
didaktische Entscheidungen wissen-
schaftlich zu begrünclen. Beim Fach Sport
wird über den gesamten Bereich der
Gruppe b unter Einbeziehung der fach-
wissenschaftlichen Bereiche (Gruppe a)
geprùft.

In rlc¡'l)r'fìfrrrt<¡ soll tlic Vtrll<nii¡lltrnt¡ ztt
¿rncieren Füchern dol Klassen 1 bis 4 und
zu der UmwelI tlt:s Kin<lcs hcrç¡cstelll.
wrl r< lt:n.

l;iir rlic l;iir'lrr'¡ Iir¡rrsl, Nlr¡sili t¡rrrl Spr¡ll
nriissr.rr zrrsiilzlir'll l,rclt¡rr',rlilist'lrc I;iilrit¡-
lici [cn rì(rch(low i(]sctt wt:l tlt:lt l(.i rt¡ ¡lllil t:1.

S¡lczicllt' l)r'iìltrtr¡s,rnlottlt'tttttt¡tltt, rlit:
sicl¡ ¿rttl rlt:tr Âttlrtttt¡stttlltl¡ t ir'lll. lrczitllttllt,
w<lrcl<:rr gr:qr:ll<lrrcnl.rlls irl ÂnschlLrfJ ¿rn

tltrs crrls¡rlr:chcnrlc tJnttrniclrls[ac:h (lc-
¡l.tlìtìt.

[)rrtrl.s< lr.

l)rt¡ l r¡ n(tsIrcrcli< hc
(Ilt¡p¡rc a - l,rr:hwisscrtst h,tIl.lit llc lltrtcir'lttl

A Spracherwet'b uttrl Splttc:hentwicklunct
rlcs Kinrlt's
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B Sprachlernprozesse unter unterschied-
lichcn sc¡zialen 13eclinc.¡ungcn (2. l].
Deuisch als Zweitsprache)

C Aspekte der Linguistik und der
Sprachgeschich[e

D Analyse und interpretation von Texten
sowie Aspekte der Literaturgeschichte

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Schrif tsprachenerwerb
1. Didaktik des Erstlese- uncì Erst-

schreib unterrichts

2. Rechtschreibunterricht
3. Lese- und Rechtschreibschrvierig-

keiten
4. Deutsch für Kincler mit fremder

Muttersprache
B Mtin<llichc Kornmunik¿rtion

1. Sprechanlässe, Gespràchsformen
und Gesprächserziehung

2. Sprecherziehung und Gehörschu-
tLlng

C Schriftliche Kommunikation
1. Schreibanlðsse, Textproduktion ein-

schlielJlich Aulsatzerziehun g

2. Schreiberziehung und Schriftpflege
D Umgang mit Texten

1". LeseanlÊisse, weiterführender Lese-
unterricht

2. Verstehen und Beurteiien von Tex-
ten, Literaturunterricht

Prüf ungsanf orderun g en

Für die Erste Staatsprùfung für das Lehr-
amt an Grundschulen ist die Didaktik des
Erstlese- und Erstschreibunterrichts als
Prüf ungsgebiet verbindlich.
An den gewähiten Prüfungsgebieten soll
die Fähigkeit aufgewiesen werclen,
Sprachlernprozesse bei Grundschuikin-
dern enisprechend ihrem Entwicklungs-
stand - auch unter Einbeziehung spieleri-
scher Lern- und Darstellungsformen -
situationsbezogen anzuregen, planmäßig
zu steuern und differenziertzu fördern.

ln ¿tllcn Ccbicl"cn <.lcr- Gru¡;¡re ¿r s<.¡llcn An-
siil.zc zr¡r S¡rltrr:lriilrtrrtt¡ rtntl S¡rtir<'ltlrtt-
Iltrr:hl.rrrtr¡ lrt:¡ [ir:l<sir:lrtir¡1. wct'<lcrt.

lVl,r I lt r r rr l,¡ Li l<

l)riì I tr rt(JsI rtrrcir'ltc
(.i lt¡ r¡nc a - l.r<:hwiss<:nsc:htr Itl ic:ht: l]ct'cic:ht:

A NaLürlichc Z¿rhlcn; insbcsc¡nclclc Zahl-
aspekte und Rechenoperationon; [ì(ìch-
ncn in Stellcnweltsysto¡lìon

Il Cjr'öljcn: Mcljver'lahren bci C¡:öfjc¡r;
Operationen mit Größen; Zuordnur,igen
in Sachverhaiten zrvischen Gröfienbe-
reichen; beschreibende Statistik

CGeometrie: einfache Eigenschaften
nnd Verwandtschaf ten von Körpern
und ebenen Figuren

D lvlengen und Reiationen, Verknüpfun-
(Jcn
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Ciruppe b - fachclidaktische Bereiche

A Mathematikunterricht am Schulanlang

1. Entwickiung von Vorsteliungen
über Zahlen und Zahlbeziehungen

2. Erarl¡eilung cler ersten Rechenope-
ratlonen

3. Rüumiiche Erfahrungen itn An-
fangsunterrtcht

3. Sprachlich-logÍsche Erfahrungen im
A trftt trr.¡stt n l.tlrrich t

B Arithmeiikunterricht in cler Gruncl:
schuie

1. Inhaite und Differenzierung im
Arithmetikunterricht der' G¡und-
schule

2. Erarbeitung und Übung cler Re-
chcno¡rcrtt Iittncn

3. Einführung und Sicherung der
schrif tlichen Rechenverf ahren

C Anwendungsorientierter Mathema-
tikunl"erricht in der Grundschule

1. Aufbau von Vorstellungen über
GrötJen

2. DidakLik uncl Mel.hotiik clcs Sach-
rechnens

3. Erste Erfahrungen mit Statistik und
Wahrscheinlichkeit

D Geometrieunterricht in der Grund-
schule

1. Inhaite und Differenzierung im
Geometrieunterricht der Grund-
schuie

2. Geometrische Aktivitäten in der
Grundschule, Arbeitsmittel

E Allgemeine Didaktik des Mathema-
tikunterrichts, der Grundschule

. Entwicklung des mathematischen
Denkens, KonzePtionen zum Ma-
thematiklernen in der Grundschule

2. Thc<¡rit:n clt:s Ltlhrcns ttncl Lcrncns
und I3ildungsvorslellungen Ím Ma-
thematikunierricht der G¡undschule

Iî All{lcrlrt:intr Mtll-hotlik <k:s M¿rlhcnla-
I i l< t t r.Ll c t l ir' I t l-s t I c r ( i ¡ t.¡-t-r t.!Íl-ì t t i!ì

1. I)t ittzi¡ltctt tlntl lìtlrtntln rlrll' Erarlltli-
Ltlttt¡ ttt,t| |tt:tIt(lI is( ll(!l' IJrlltllt icltlst¡rl-
r tcttsliittt lc

' 2. l)illrrrttnzictttn<¡, Üllttnt¡slrtrtttr:n

l|. IJcr¡tl.t:iltrrt(J v()lì Ltrl'tllot[st:llril[t:tt

l)riiI untls¿rn Iortlt:rt¡ngcn

Minrlcsl.t:ns rtrn I)rùfunt¡sr¡ebitll- mulJ ¿ttts

rlcn lltlrcir:htr¡r lJ, (i o<l<lr I) rltlr' (il'tr¡l¡rt: lr

gcwiihtL wtlldctl.

S¿ichunterricht

Prüfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

Die als Grundlage für die fachdidakti-
schen Bcreiche (Gruppe bì anzusehenden
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fachwissenschaftlichen Bereiche sincl in
den fachwissenschaftlichen P¡üfungsbe-
reichen der Fächer Geschichte, Erdkun-
de, Soziaikunde, Biologie, Physik, Che-
mie und Arbeitslehre enthalten lsiehe
Anlage 5). Das gilt auch fùr die entspre-
chenden grundschulspezifischen Ansätze
in den einzeinen Fächern.

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche
A Lernprozesse von Kindern im, Grund-

schulalter in Auseinandersetzunq mit
ihrer sozial.en, technischen und nãtùrii-
chen Umwelt

B Fleimatkunde und Sachunterricht ais
historisch-spezifische Formen cler Lern-' organisation

C CurriculumJorschunq und curriculare
Probleme des Sachuiterrichts

D Materialien und Medien im Sachunter-
richt

E Konstitutive Elemente der Bearbeitung
einer interdisziplinären Thematik irñ
Sachunterricht (Zusammenhang von A,
.8, C)

Evangeiische Religion
Prüfungsbereiche

Gruppe a,- fachwissenschaftliche Bereiche
A Geschichte Israels, Propheten, Jesus-

überlieferung, literarische Gattungen
im Alten und Neuen Testament

B Möglichkeiten des Redens von Gott
C Reflexion ausgewählter sittlicher

Handlungsfelder
D Kirchen als Glaubens- und Handlungs-

gemeinschaften I

E Glaube und Leben im iudentum und in
, anderen Religionen

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Geschichte und Theorie der reliqiösen
Erziehung in der Grundschule

B Prozesse reìigiöser Entwicklung und
Bedingungen religiösen Lernens
Ziele und Inhalte des evangelischen
Religionsunterrichts in cler Grúndschu-
le

Elcnrclrt<l rlcl' (jcsl.¿rll.un(l von lìcli<¡i-
onsun[clrich[, Mcthc¡<lcn .unrl Mcrlicn

KaLholische Reli(lion

Prü[u n(Js bereichc
( ; ¡'rrt ) p!ì¡1_tirchtdj.$c¡51¡jú_L[ehj¡-i]src(' lrc
A Geschichte Israels, Propheten, Jesus-

tiberlieferung, literarische Gattungen
im Alten und Neuen Testam_ent

B Möglichkeiten des Redens von Gott
C Reflexion ausgewählter sittlicher

Handlungsfelder
D Kirchen als Glaubens- und Handiungs-

gemeinschaften

E Glaube und Leben im Judentum und in
ancleren Reliqionen

Gruooe l¡ - fachdidaktische llereiche

A Geschichle und Theorie der religiösen
Erziehung in der Grundschule

B Prozesse religiöser Entwicklung unci
Bedingungen religiösen Lernens

C Ziele und Inhalte des katholischen Re-
ligionsunierrichts in der Grundschule

D Elemente der Gestaltung von Religi-
onsunterricht, lvfethoden und Medien

Engiisch
Prüf unc¡sbereíche

Gruppe a - fachwissensch¿r'flliche tseleichc

A Grundschulspezifische Formen der
Fremdsprachenvermittlung

B Analyse einfacher OrigÍnaltexte oder
didaktisch aufbereiteter Texte im Hin-
blick auf ihre Struktur, iÉre sprachliche
Erscheinung und ihre Wirkungsmög-

- lichkeiten
C Neuere Entwicklungen der angewand-

ten Linguistik im Bereich cler Vermitt-
lung von Fremdsprachen bei Kindern
im Grundschulalter

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Ziele und Inhaltc clcs Englischun[cr'-
richts in der Grundschule

B Methoden zur Schulung cler Kommuni-
k¿rtionsfåihiqkcit i¡lr nriinrìliclrcn t¡ncl
schriftlichen Bereich

C Einsatz von Arbeitsmitteln und techni-
schen Medien im Englischunterricht
des 3. und 4. Schuljahres

D Möglichkeiten der informellen Lern-
zielkontroile im Encrlischunterricht der
Grundschuìe

Prüf ungsanf orderungen

Die Klausur zum Nachweis der Fähigkeit
im schriftlichen Gebrauch der englischen
Sprache besteh.t aus zwei Teilen. Der eine
Teil dient der Uberprüfung von Kenntnis-
sen sprachiicher Grundstrukturen. im an-
cleren Teii wircl kompetentes Sprachver-
haiten anhand eines situativ gebundenen
Textes,überprüf t.

Iìranzös isc:h

l)rül u nrrs l-rcl'cicl¡t:

Gnrpllc ¿r - f ¿lchwissrrnsch¿rll.ìichc llcrt:ir'lrtr

A Grun<-lschuls¡tezilisc:hc Iìonllcn rlt:r
Fremdsprachenvermittl ung

B Analyse einfacher Originaitexte oder
didaktisch aufbereiteter Texte im Hin-
blick auf ihre Struktur, ihre sprachliche
Erscheinung uncl ihre Wirkungsmög-
Iichkeiten

C Neuere Entwicklungen der angewancl-
ten Linguistik im Bereich der Vermitt-
Iung von Fremdsprachen bei Kindern
im Grundschulalter

C

.t )
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(.lrrrllpc l-l - I¿rc:htliti¿tkIisc:hc l]cr<:ir:ht:

A Ziele und Inhaite <.[es Französischun-
terrichts in der Grundschuie

B Methoden zur Schulung der Kommunl-
kationsfähigkeit im mùndiichen und
schriftlichen Bereich

C Einsatz von Arbeitsmitteln und techni-
schen Medien im Französischunter-
richt des 3. und 4. Schuijahres

D Möglichkeiten der informelien Lern-
zieikontroile im Französischunterricht
der Grundschuie

Prüfungsanf orderungen
Die Klausur zum Nachweis der Fühiçtkeit
im schriftlichen Gebrauch der französi-
scheri Sprache besteht aus zwei Teilen.
Der eine TeiI dient der Uberprijrfung von
Kenntnissen sprachlicher Grundstruktu-
ren. Im ânderen Teil wifd kompetentes
Sprachverhalten anhand eines situatrv
gèbundenen Textes überprùft.

Kunst
Prùfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Ausgewählte Ktrpitel zrt Gcgcnwat'[
und Geschichte der Kunst

B Kulturgeschichte, Alltagsästhetik und
Kinderkultur

C Methoden der Anaiyse von Kunstwer-
ken und Medien

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

AFachdidaktische Konzeptionen und
Geschichte des Faches Kunst

B Entwicklung der Kinderzeichnung und
des ästheiischen Verhaitens

C Zieie und Methoden des Kunstunter-
richts in der Grundschule

Gruppe c - fachpraktischer Bereich

Grundschulspezifische künstlerische
Darstellungsformen und Techniken,
Aktion und Spiel

Prù{unçJsan [or<.lerung en

Der Termin und die Festlegunq des zeitli-
chcn lìttlrntcns ltit' tlitl Ilr:trrlrtlitttnt¡ <ltrr
l,tt'lt¡rt,tltlist'ltctt Attlt¡,tlrtlttslt'llrttrr¡ tttttl
ilrrcr Ullct'¡lt'[iltrn<J wttrtlttn vt¡tr <ltrt' Lcil.tl-
lin otl<:r rlcnr Lcil.ct rlrlr zt¡stiirl<lir¡trtt l)l'ii-
Irrnr¡strlll.cilrrnr¡ iln llcnchrnrltr ttril. rlcn
l)¡ iilcrinrtcn ruttl l)t iilrlltt lcsltltlstllzl..

Musik
Prùfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftlichê Bereiche

A Musikalische Fähiqkeiten des Kindes

C

D

Erwerb. musikaiischer Einsteliungen
rrnd Werthaltungen

lr,lusikgeschichte

Geschichte der Musikpädagogik

(jrr¡¡r[lc li - l¡chditlaktische l]c:reichtl

A Musikciiclaklische Konzcptir:nen f ül-

ctie Grundschule

B Didaktische Analyse und meihodische
Planung von MusÍkunterrichi in der
Grundschule

C Methoden der Stimmbildung' der
Gehörbildung, der Improvisation, der
graphischen Notation sowie der Sing-
und SPielleitung

Gruppe c - fachpraktische Bereiche

1. Schuipraktisches Instrumentaispiei

2. Gesang

ll. Musik¿rlisches I-lören

4. InstrumentalsPiei

Prüf ungs¿rnf orderungen

. Die Uberprùfung der Fachpraxis erfolgt in
allen Gebieten der GruPPe c'

Termin und Zeitdauer cler fachprakti-
schen Überprùfung werden von der Leite-
rin oder dem Leiter der zuständigen Prü-
funqsabteilung im Benehmen mit den
Prüíerinnen uñd Prüf e.n f estgelegt.

Sport

PrüfungsbereÍche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Beleiche

A Aspekte cler Trainings- uncl Bewe-
gungswissenschaft

B Aspekte der SPortmedizin

C Aspekte der Sportgeschichte unter.be-
sonclerer Berticksichtigung des Schui-
sPorts

D Psychologische und sozioiogische
Aspekte des SchulsPorts

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Zielproblematik des Sportunterrichts in
der Grundschule

B Sportdidaktische Konzepiionen h-ir die
Grundschule

C Sportförderunterricht

D Gestaitung von altersgemäl3en Spiel-
und SPortfesten

E l)ic llcrlctrltrnt¡ lriihl<in<llichcr lÌcw<r-
(,tttt(ls()tl.tlìItrrrt¡ Iiir tlit: ¡rtltsott,tlt: UItl-
wickltttrr¡

lì S¡litllrtitrrtrc ttnrl S¡lielr¡eriil.t'l in ihr<rr

l',trtltlttl.ttttr¡ liìr rlic Ultlwit'lilttttt¡ votl
Wahrnehmunq, Körper-, Mal-erial- und
Umwelterltrhrung

GruJlpc: c - [ach[lraktische Bereichc

1. Sportmotorische Fertigkeiten iIn L¿rtt-

fén, Fangen, Werfen, Schwimmen und
Turnen an Geräten

2. Technische . und taktische 'Aufgaben
beim SPielen

3. Geschicklichkeitsaufgaben in unter-
schiediichen Situationen

4. Gestaltungsaufgaben in rhythmisch
strukturieiten Bewegungsabläuf en



ì
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Prüf ungsanf orderungen

Die Uberpnifung der Fachpraxis erfolgt in
allen Gebieten der Gruppe c. Die Note für
die Fachpraús wird aus dem arithmeti-
schen Mittei der Noten für die Einzelprü-
fungen errechnet.

Termin und Zeitdauer der fachprakti-
schen Uberprüfung werden enisprechend
der gewählten Sportart und Aufgaben-
steiluns von der Leiterin oder dem Leiter
der züständigen Pnifungsabteilung im
Benehmen mit den Prüferinnen und Prü-
fern festqeleqt.
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AIIageS: Bereiche und Anforderungen ftir
schulen und Realschulen)

Allgemeine Bestimmungen

Die Prtifungsbereiche sind im folgenden
nach den GruPPen

a) fachwissenschaftliche Berciche

tt) fachdidaktische Bereiche

c) fachPraktische Bereiche

gegliedert.

Das Thema cier Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist nach Wahl der Bewerberin oder
cles l-lewerbers aus einem llereich der
Gruppe a (fachwissenschaftliche Berei-
ctrei ocler cler Gruppe b (fachdiclaktische
Bereiche) zu stellen.

In der Wissenschaftiichen Hausarbeit, in
cler Klattsur und in dcn miinclìichen Prti-
Iunqen sollen nicht clieselbcn (ìcgenstiin-
de behandeit wer<len.

Die Bestimmungen der Klausuraufgaben
sind in den Prùfungsanforderungen der
Fächer genannt.

In der mündtichen P¡ùfunçr sind von der
IJewerl¡erin oder dem Bewell¡tlr Gt'un<'l-

kenntnisse uncl besoudere Kenntnisse
nachz.uwcliscn.

Grunclkenntnisse sind in allen Bereichen
cter Gruppen a und b zu erbringen' Die
von cler'Éewerbelin ocler dcm Bewerber
nachzuweisenclen besonderen Kenntnisse
sind bei clen einzelnen Fächern aufge-
führt.

Für die Fächer Kunst, Musik, Sport und
Arbeitslehre mùssen fachpraktische
Fähigkeiten (Gruppe c) nachgewresen
rverden.

Evangelische lìeligion
Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Ncues Testament Z
B Systematische Theolo S\e \-/
C Altes Tcrstarnent '¿
l) Kirr'ltcrrt¡trscllit'lll.tl -/
ll lìclirtit¡ltswtsstl¡lst:ltllll. C/

!l-r-.1¡¡-4 rt: II - l.r r:IttI itItr lt Lis< lttl IIc|tIit:IItr

À (.ìt:s<:hi<:htc, Thtr<.rlic tln<l l)itl.rktil<
r'<:l ir¡ iiist:n Erzichunr¡

lÌ l)r'ozcssc rtrli<¡iiist:l lìrtlwit lilttttt¡
l',tltI i ttt¡ ttt tt¡ttrt rt:lit¡ iiistltl Ltlt lttrtts

C Zitlltl trrrtl Inh¿rltt: <ltrs trvanr¡clischcn
lìt:l i g iorrstrn l c¡'richts

l) Elernc:nte clel Gestall.ung dcs Iìeligi-
onsunterrichtes

l)r'i¡[u n(¡s¿rnf ortlcltt ngcn

Das Thema cler Wissenschaftlichen Flaus-
arbeit kann auch bereichsubergreifend
1¡c:stcllL wctclen.

Die Aufqabc fiìr clie Klausur kann aus ai-

fl(ìl

ulì(l

liir <l,rs L,rtltl-l lrrssrrrt, lì:il | - 2 'Jtriìi llX)5

die Prüiung in den Fächern nach $ 33 (Haupt-

Ien Bereichen der Gruppen a und ll ge-
stellt rverden.

In der múndlichen Prüfung hat die Be-
lverberin oder der Bewerber besondere
Kennl.nisse in je einem Gcbiet ¿tus clen

Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus den Bereichen C bis E der Gruppe a
sowie aus zlvei Bereichen der Gruppe b

nachzuweisen.

Der Bereich Neues Testament muß
schriftlich ocler mündlich ç¡eprùft werden'

Katholische Reìigion

P nif unÉtsbereiche

Gruppe a - fachwissensihaf tliche Bèreiche

A Ncucs Tcstatncnt

B Dogmatik und Fundamentaitheologic

C Moraltheoiogie und Sozialethik

D Altes Testament

E Kirchengescbichte

Ir Rcligionsphiloso¡lhie und Iìeligionswis-
senschait

Grupl¡e b - tachdidaktische llereiche

A Geschichte, Theorie und Didaktik der
religiösen Erziehung

B Prozesse reiigiöser Entwickiung und
Beciingungen religiösen Lernens

C Zie\e und Inhalte des katholischen Re-

ligionsunterrichts

D Elemente der Gestaitung des Religi-
onsunterrichtes

Prüf un gsanf orderungen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit kann auch bereichsübergreifend
gesl"ellt wcrden'

Die Aufqabe tùr die Klaltsur kann aus ¿tl-

len Berõichen der Gruppen a und b ge-

steilt werden'

tn cler mirncliichen Prirfung hal clie Be-

rverberil oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in je einem Gebiet aus clen

Iiereichcn A bis C ttnd in tlincut Gt:[rict
¿rr¡s rltttl lìtlt'tlir'lltln l) lris lì <lttr (ittt¡l¡rtt tt

sowic ,ttts tlilltlltl lìt:ttlitlr tltl¡ (ittt¡r¡rtt lr

Iì(l( lìztlw(ìls(llì.

l)rlr llttrt:i<:h Nt:t¡t:s Tt:sl'¿ttlttlnI tltttli
st:lr¡ill.li<:lr orlcr Illilrttlli< lr t¡r:¡rliìlI wcltltrtl

|)cttl.st lt

I)r'ir It¡ n {lsllel'<-'i c:he

(.iru ppc ¿r - l¿rchwisst:nsch¿tl Ilichc [']crtrir:htr

A Sitrachwissenscha[t
1. S¡lrache als SYstem

2. Iìunktion der SPrache

3. SPrachgeschichte
.i. Verfahren linguistischcr Tcxt[le-

schreibung uncÌ -interPretation



t

Il Literaturwissenschaft

1. Literaturtheorie
2. Funktion der Literarur
3. Literaturgeschichte
4. Textanalyse

Gruppe b - fAchdidaktische Bereiche

A Theorie und Methoden der Didaktik
der deutschen Sprache und Literatur

Il Mediendidaktik
C Geschichte des Deuischunterrichts
P.riif un gsanf orderungen
Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit kann auch l¡ereichsübergreifend
gestellt werden.
Die Aufgabe für die Klausur kann aus al-
len Bereichen der Gruppen a und b ge-
stcllt wcrden.
In cler inüncllichen Pr-üfung hat clie lle-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B der Grupne a sowie
aus einem Bêreich der Gruppri b nachzu-
wetsen.

Englisch

Prüfunqsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft und Angewandte
Sprachwissenschaft
1. Sprache als System
2. Sprachfunktionen und Sprachvari-

anten' 3. Aspekte der Angewandten Lingui-
stik ç +

B Literaturwissenschafi
1. Literaturtheorie und Methodologie
2. Analyse und interpretation von Tex-

ten
3. Überblick über ctie Literaturge-

schichte (Schwerpunkt 18. bis 20.
Jahrhundert)

C Landeskunde
I lisl.<¡risc:hc, r¡cor¡ra¡rhisr:hc, <tlhno<¡rtrJlhi-
st'ltrr, ¡ rolil.ist'lrc, iil<orror¡risr'l rc, sozi.rlc r¡ rrrl
kt¡ll.trnlllc Aspckl.t:
' 1. CiLolJbrita¡rniens

2. rltrr L.JSÂ

' 3. ¿rnclcrcr onglisclÌspr¿tchiqcr Liinrlt:r

lìrr¡ llllc ll - I trc'lr<l i<l¿¡ l< t isr:hc lJr:r.cic:hct

A A tlc¡cmeine Fremclsplachenciiciaktik

13 Didaktik der englischen Sprache

C Didaktik der englischsprachigen Lite-
raturen

P nifun q s a nf o rd e ru no e n

Die sprachpraktische Klausur zum Nach-
weis der Fähigkeit im schriftlichen Ge-
brauch der englischen Sprache ..besteht
aus zwei Teilen, und zwar .der Uberset-

I

t
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zung eines deutschen Textes ins En5¡li-
sche sowie cler Els[cllung eincs schrilt[-
chen englischen Textes bei lediglich vor-
gegebener thematischer Fixierung (2. B.
Essay, Cor,nmentary),

Für die Anfertigung der Klausur in deut-
scher Sprache ist eine Aufgabe aqs den
Bereichen der Gruppe a oder b zu steilen.

In der rirùndlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in einem literaIurwissen-
schaltlichcn t¡n<l t:intlrtt :;[)rachwisson-
schaftlichen Gel¡iet nachzuweisen. Ferner
hat die Bewerberin oder der Bewerber
besondere Kenntnisse in einern Gebiet
der Landeskunde und in zwei Bereichen
der Gruppe b nachzuweisen.

Fr¿rnzösisch

Prüfunosbereiche
'Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwisscnscha[[

1. MeLhodcn cler tlcskripl"iven utrcl ¿tn-
gewandlen SPrachwissenschaf t

2. Die [¡'anzösischc Gtlgcnwartsspra-
che unier Flervorhebung der Ge-
brauchsnorm

B Literaturwissenschaft

1. Grundbegriffe der Literaturtheorie

2. Analyse und Interpretation

3. Überblick über die Literaturge-
schichte (Schwerpunkt 18. bis 20.
Jahrhundert)

C Landeskunde
Geoç¡raphische, ¡loliLische, iikononti-
sche, soziale unci kulLureiie AspekLe
des heutigen Frankreich und anderer
französischsprachiger Länder in ihrer
geschichtlichen Dimension

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Atlgemeine Fremdsprachendidaktik

B Didaktik dcr flanzösischen Sprache

C Didaktik der französischsprachigen Li-
Icr¿r turcn

|)r'iilrrrt1¡sirrtlot tlct trttt¡tttt

l)ic slrr¿tt ltD|.il1<list'lrc l(lrltlsttl ztltll N(l( lì-
wcis <[er Irähic¡keit in¡ schriltlichen Ge-
Ir'¿¡t¡< lt t lt:t l t,lItziisis< lttrtt S¡ rl,tt'lttl..I ltlsltrltL
¿rus ewei Teilcn, ltncl zwar tlcr Ubc:rstl[-
z.un<l cincs tlcutschc-'n Tr:xl.t:s ins Iìranz<isi-
sche sowicl rlc-'r Irsl.ellun<¡ ttincs schrill.li-
chen lr'¿r¡tzösist:llcn Tt:xlcs llci lctlir¡li<:lt
vorgegebener thematischer Fixierung
(2. ts. Essay, Explictttion de texte).

Für die Anfertigung der I{l¿iusur in deut-
scher Sprache ist eine Aufgabe aus den
Bereichen der Gruppe a oder b zu steìien.

In der mündlichen Prtifung hat die Be-
werberin oder cìer Bewerber besondere
KenntnÍsse in einem literatttrwrssen-
schaftlichen und einem sprachwissen-
schaftlichen Gel¡iet nachzuweisen. Ferner
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h¿rt clie Bewerberin ocler (ler ISewerher
vcrtiell-e Kcttn[nissc in t:itlcltt Gcl-¡ici tlct'
Landeskuncie und in z.wei llereichen der
Gruppe b nachzuweisen.

Russisc'h

Prüf trnrtsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche BereÍche

A Slrrtrchwisscnschait

1. Darsteilung der verschiedenen
Strukturebenen der russischen
Sprache

2- Theorien und Methoden der russr-
schen Sprachwissenschaft unter be-
sonderei Berücksichtigung der des-
kriptiven, funktionalen uncl
angewandten Linguistik

3. Historische Erklärungen ¡ussischer
Spracherscheinungen des 19. und
20. Jahrhunderts

B Literaturwissenschaft
1 . ( irt¡n<llrtlt¡rilltl <l<rr Liltlrttlt¡l Illt:ol itt

tlnd Methoclen c.[t:r Littrr¿rtttrwissen-
schaft

' 2. Analyse uncl Interprettrtion von Tex-
ten

3. Geschichte der russischen Literatur
unter L¡esonderer Berücksichtigung
des 19. und 20. Jahrhunderts

C Landeskunde

1. Geographische, ethnographische'
Politische. ökonomische, sozlale
ünd kulturelle AsPekte RußIands
und d.er ehemaligen Sowjetunton

2. Geschichte Rußlands und der ehe-
maligen Sowjetunion unter beson-
derer Berùcksichtigung cter
deutsch-russischen Beziehungen
sowie cler Bedeutung des VerhäIt-
nisses zwischen Deutschen und '

Russen

Gruppe l¡ - fachdiclaktische Ber-eiche

A Al lrtc'lnrcine Frcl mclsprttchcn cl irla kt i k

Il Di<laktik tlcr rtrssisch<ln Sl)r¿l(:h()

(' l)irl¿il<lik <lcr t'ttssischcn Lil.er¿tltrr

I) I)itl.rlil.ili (l(:l L(tll(l(ìSl(lltì(l(r

l) rii I u rr (rs¿r nl orclcrun{,ttn

I )ic st rr¿tt:lt | ¡t lt lt Lis<:l tt: ,!(-l-.-r.rrsr ¡ I ztl ll I N,l('lì-
wcis tlt:l l;iilrir¡ktril. ilrl st'llliltlit'ltt:tt (it:-
lr¡'¿rtttl¡ tlcr tttssis<'lltttt S¡ttttt:lttl lr<:slt:ltl
¿trts z.wtli Ttliltlll, ttn<l zw¿tr <ltlr l)ttt'tt¡llrt'it-
sicrttnr¡ t¡ntl/<ltlttr Koltttllt:ltlitlrtltì(l ollìos
nrssisc:hcn Ttlxtcs stlwic <lt-'r Ullcrstllz'ttnr¡
cincs rttssischcn Textes ins Dtlulschc'

11ür <lit+ Anlerl.i-c¡unt¡ <lct' zweitcn Klaltsttr
in <leuLscher Sprache ist eine Aulqttlre aus
tlen lJereichen der Grup¡re a ocler l¡ ztt
steilen.
ln clcr rtrtinrllichen Prülung h¿rt <lic .Bc-
rverberin o<-ler der Bewerber besonciere
Kenutnisse in einem Iiteraturwissen-
schtrf tlichen trnd einem sprachwtssen-

schaltlichen Gebiei nachzuweisen. Ferner
Ir.rI tlit: l]cwtllllct'itt ot.lcL <ltlt lìt:wtlt lrt:l
ltesonclere Kenntnisse in einem Gebiet
cler Lancleskuncle und in zwei Ilereichen'
clcr'Glu ¡rPc b nachzuwetsen.

(.i t:sc: lr i t: lr Itr

Prtif ungsl¡orcichc

Gruppe a - fachwissenSchaftliche Bereiche

Aus dcn lachwissenschal[lichen lScreichcn

A Alte Geschichte'

B Mittelalteriiche Geschichte'

C Neuere Geschichte (Frühe Neuzeii'
Geschichte des 19. und 20. Jahrhun-
derts)

sincl Schwerpunkte aus foigenden Gebie-
ten auszuwählen:

1. Politische Geschichte

2. Sozial- und Wirtschaftsgeschichte

3. Rechts- und Verfassungsgeschichte

.1. Ktrll.trl- t¡rttl (lt:isl.tlst¡t:s<:lti<:ltlt:

(ìrulll¡<: tl - f ¿rchtli<taktischc llerciche

A Theorie <ler Geschichtswissenschaft im
Vcrhättnis zur Didaktik der Geschichl.e

B Möqlichkeiten cler problemorientierten
Darlteilunq im Geschichtsunterricht

C Geschichte und Funktion cles Ge-
schichtsunterrichts

Prtif ungsanf orderungen

Die Aufqabe für die Klausur kann aus aI-
ien Berõichen der Gruppen a und b ge-

stellt werden'

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
rverberil oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in je zwei Bereichen der
Gruppen a und b nachzuweisen'

Wird ciie Wissenschaftiiche Hausarbeit- in
Neuerer Geschichte (Frühe Neuzeit, Ge-
schichte des 19. und 20. Jahrhunderts)
oder aus einem Bereich der Gruppe b-ge-
schrieben, so ist für die mündiiche Prü-
[unc¡ ctin Gcllict ¿tus clcr Altcn Geschichtc
o<lei cler Mittelalterlichen Geschichte zu
wiiltlt:rt.

llrrlsJllcr'ltcntlt's r¡ill, wenn rlio Wisson-
sclt,rillicll.t I l.trts.tl llcil rlit'lrl irtr l;'t< lt ( ir:-
scltir'lrl.c t¡tls<'ltritllrtltl w itrl'

Sozi¿tlktltlrlr: (fiir rl¿¡s Ltlhr¿ltrll ¿tll l¡cttllli-
chctt S<:httltrrr: l)olil.ik)

Irrii I tr nfJsllt:rtlir:hc

Cirtrppe a - tachwissenschaf tliche IJereicht:

A Das politische, rechtliche und sozioö-
l<onoitlischc SysLern <lct' llrtnclcsrc¡ltt-
blik Deutschland und seine histori-
schen Voraussetzungen

Il Gesellschaltliche und politische Pro-

zesse und Institutionen, soziale Bewe-

çtLtnçJen
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l,

C Politik und Wirtschaft
D Internationaie Beziehungen und

AuBenpoiitik
E Analyse und Vergieich unterschiedli-

cher politischer und geseilschaftlicher
Systeme

F Politische Soziaiisation und Kommuni-
kalion

G Sozialwissenschaltliche Theorien uncl
Methoden, Wissenschaftstheorie

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche
A Theorie, Geschichte und Praxis der po-

litischen, Bildunq und Positionen cier
Didaktik der Sozlalkunde

B Unterrichts- und Interaktionsforschuns,
VerhäItnis cler Geschlechter in Schul-e
und Unterricht

Prüfungsanf orderungen
Die Aufgabe der Klausur kann aus allen
Bereichen der Gruppen a und b gestellt
werclen.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in dem Bereich A sowie in
drei weiteren Bereichen der Gruppe a
und beiden Bereichen der Gruóóe t)
nachzuweisen.

Erdkunde

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche
A Physische Geographie
B Kulturgeographie

C Angewandte Geographie und Umwelt-
schutz

D Regionaie Geographie einschließtich
Industrie- und Entwicklunqsländerpro-
blematik

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche
A Erkenntniszieie der Erdkunde
B Wissenschaftliche Konzeptionen der

Geographie und ihre Bedeutung für
den Erdkundeunterricht

Prüf ungsanf orderunqen
l)ic Atrl<¡trllc f i'ir rlic Klar¡s-r¡r'k¡rnn arrs irl-
Icrt Ikllt:iclrcrr rlrlr (iru¡r¡r<lrr a rrnrl lr <¡t:-
stclll- wer<Icn.

In cler mtinctlichen Prtifuncr h¿rt cìie Bc:-
werberin oder der llewerber besondere
Kenntnisse in je einem Gebiet aus zwei
Bereichen der Gruppe a sowie aus einem
Bereich der Gruppe b nachzuweisen.

Mathematik
Prüfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche
A Mengen, Relationen, Funktionen
B Elementare Zahlen- und Größenberei-

che, Zahlentheorie, Algebra (Gruppen,
Ringe, Körper)

C Elementargeonretrie (Kongruenz, Ahn-
lichkeit, Affinität, Inhaltslehre, zeich-
nerische Geometrie), Geometrie unter
Benutzung von Vektoren

D Reelle Zahlen, Differential- und Inte-
gralrechnung einer reellen Veränderli-
chen (einschließlich Anwendungen)

E Stochastik (Elementare Wahrschein-
iichkeitsrechnnng unci Statistik)

Gruooe b - fachdidaktische Bereiche

A Grund.fragen des Mathematikunter-
richts unter Einbeziehung empirischer
Befunde und geschichtlicher Aspekte

B 1. Didaktik der Algebra uncl der Zahl-
bereiche

2, Didaktik der Geometrie
3. Didaktik des anwendungsorientier-

ten Mathematikunterrichts
Prüf unosanf orderunqen

Die Aufgaben für die Klausur können aus
allen Bereichen der Gruppen a und b ge-
stellt werden.

In der mùndiichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der lJewerber besondere
Kenntnisse in zwei Bereichen der Gruppe
a sowie in einem Gebiet aus dem Bereich
B der Gruppe b nachzuweisen.

Physik
PrüfunçÞbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Mechanik
B Elektrizitätsiehre

C Optik
D Grundzüge der Thermodynamik

E Grundzüge der Struktur der Materie

Gruppe b - fachclidaktische Bereiche

A Grundlagen uncl Ziele des Physikun-
terrichts

B Verfahren der Vermittlung und Proble-
me des Erklärens und Verstehens phy-
sikaiischer Sachverhalte, Medien

C Begriffs- und Theoriebildung der Phy-
sik

Prùf ungsanf orderungen

Die Aufc¡abcn cler Kl¿tt¡sur können ¿tus ¿tl-
It:rr lìctt:it'ltctt tlcl (ittt¡r¡rt:tt (r tttt(l l) (J(ì-

stcllI wertlcn.

ln c.[cr mtincllichen Prtìfttng h¿tt c]ie IJe-
werl¡erin o<ler clct' Ilcwerlter [lcsontlerc
Kenntnisse in zwei Bereichen der Gruppe
a sowie aus einem Bereich der Gruppe b
n¿rchzuweisen.

Chemie

Prüfungsbereiche
Gruppe a - fachrvissenschaftliche Bereiche

A Eigenschaften und Aufbau der Sloffe

1. Atombau und Periodensystem
2. Chemische Bindung/Bindungsmo-

clelle
3. Strukturen von Stoffen
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lì Chcrnischc Iìeaktionen

i. Thermodvnamik
2. Chemische Gleichgewichte
3. Reaklionskinetik

C Elektrochemie

D Präparative Chemie, anorganische ì'rnd

organische ChemÍe

E Analytische Chernie/lnstrumentelle
Analytik

F Bedeutung und Anwendung chemi-
scher Proãesse Iùr AII[ag, Technik und
Umwelt

G Sicherheitsmalinahmen uncl Unfallver-
. hùtung/Gefahrstoffe/Toxikologie

Gruppe b - fachdidaktische Bereicire

A Grundlagen und Ziele des Chemieun-
terrichts und seiner Bezüge zur Le-
l¡ensumwelt

B Verfahren der Vermittlung und Proble-
me cles Erklärens und Verstehens che-
mischer Sachverhaite

C Lehrpianeniwicklung
D Medien, Exkursionen uncl aulierschuli-

schcs Lernen

E Geschichte cìer Chemie, Theorie uncl

Begrif fsgeschichte

Prüf ungsanf orderungen

Das Thema der Wissenschaftlichen Heus:
arbeit kann auch bereichsùbergreltencl
gesteilt werden.

Die Aufgaben für die Klausur können aus

allen Bereichen der GrupPen a und o ge-

stellt werden.

In der müncllichen Prüfung hat die .Be-
werberin od,er der Bewerber besondere
Kenntnisse aus zwei Bereichen der Grup-
pe tr sowie aus zwei Bereichen der Grup-
pe b nachzuweisen.

Bioloqie

Prtif ungsbereiche

Grtrpne a - fachwissenschaftliche BereÍche

A Allgenrerne Biologie

Evolrrtion
( ilttttrllitr¡rrtr <lcr ( lotrclIk
AIlt¡trtttt:ìrrc ()liolot¡itr, N,rlttlst lttlIz
rrntI U¡t¡wttll.

4. [nl.wickiungsbio[ogic
5. (lrr¡rrrll<tlttttlttisst' t'ittltt'illtist'lttll'

'l"it:r'- 
r.r rtcl l)l l¿t ttz.t:tl¿trItln

ll llot.anik

1. An¿rt<¡tnie, Morphologie unci Syslc-
rnatik der Pflanzen

2. Gruncllagen cìer Physiologie i'ler

Pfianzen
ll. Pilze, B¿rkterien, Viren, einschliell-

tich AsPekte der lvlikrobiologie

C Zoologie
1. Funktionelle Organisation auscfe-

rvählter Tierstämme und Systenrattr
2. Grundlagen cler Physiologie der

Tiere

t.

"¿.:ì.

lì. Vt:rhalLcn

D l-lumanbiologte
1. Herkunft und Stellung des lvlen-

schen

2. Funkiionelle Morphologie cler Or-
gansYsteme

3. I{umangenetik

{. 13iologische Aspekte nlenschlichen
Verhaltens

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Theorie und Begriffsgeschichte in der
Biologte

B Didaktik cles Biologieunterrichts

C Lehrptäne fùr <Ìen Bioiogieunierricht

D Methoden, lvledien und Arbeitsweisen
(einschlie13lich aulJerschulisches Ler-
nen)

E Ethische und gesellschaftliche Asp-e.ktg
- ãåi tnoO"rnen Bioiogie einschließlich

Naturschutz und Umwelt

F ScxuaiiLä[, lìr-rrtpflanzung trnd Enlwick-
Iung, Gesundheit und Krankheit

l) riil un (J s¿r n [orr]ertt ngcn

Die Aulqaben iür die Klausur können aus

ãúãn eeiei.hen der Gruppen a und b ge-

stellt werden'

In cler müridlichen PrùfunçJ hat clie .Be-
iverberin ocler cler Bewerber besonclere

Kenntnisse in je einem Gebiet aus zwel
Bereichen der Gruppe a sowle aus elnem
sãiái.rt der Grupþè b sowie zusätzlich
,táIt-"it" in einem Gebiet aus der Grup-

fè ã oO"r einem Bereich der GruPPe b

. nachzuwelsen.

Kunst

Prúfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Kunstgeschichtliche Epoche bis zvr
Gegenwart

B Ästhctik tLncl Iìunklitln clct' visttclltrtr
Medien

C Mcl.ho<lcn rlcr Analyse von Kunslwcr-
kr'¡t tllttl lrlctliclt

I) l(trlltrltltrst'lti<'llltr, Alll'rrlsiistlrtrl'il< trlrtl

J trt¡cncllcr-rltur

[: l]tlzttr¡swisstlltst:lt'tllt:lt ilt iltt'trtt l(l( llt(ì-
Icv¿tn[cn AsPckl-cn

Grtrpt¡e l¡ - tachciidaklische Ilerciche

AFachclitt¿ktische Konzeptionen ttncl

Gcschichtc tles Faches Kunst

B Entwicklung cles ästhetischen Verhal-
Lens

C ZieIe unci Methoden des Kunstunter-
richts in cìen Klassen 5 l¡is 10

Grúppe c - fachnraktische Bcreiche

1. Künstierische Darstellungsformen uncl

Techniken
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2. Aktion und Spiei

3. Design, Architektur und Umwelige-
staltung

Das Thema der Hausarbeit fwissenschaft-
lich oder künstlerisch-praktisch) ist aus
den Bereichen a bis c zu stellen. Bei einer
Themenstelhlnq aus ciem fachpraktischen
LJereich ist ein theorel-ischer IJerrlcittcxI
erforderlich.

Wircl die Wissenschaftliche Hausarbeit im
Fach Kunst geschrieben, so findet anstelie
der Klausur eine fachpraktische Prüfung
statt. Die Anfertigung einer kùnstlerisch-
praktischen Hausarbeit erfordert für die
Klausur eine Aufgabenstellung aus den
Bereichen a oder b.

Wird die Wissenschaftliche Hausarbeit
nicht im Fach Kunst geschrieben, so er-
folgt statt der Klausur eine fachpraktische
Prüfung.

Die Festlegung des zeitlichen Rahmens
fùr die ,Bearbeitung der facllpraktischen
Aufgabenstellung und ihrer Uberprüfung
werden von der Leiterin oder dem Leiter
der zuständigen Prùfungsabteilung im
Benehmen mii den Prùferinnen und Prti-
fern festgesetzt. Die Bearbeitungszeit darf
nicht mehr als 5 Arbeitstage umfassen.

In der mùndlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in je zwei Bereichen der
Gruppen a und b nachzuweisen.

Die Überprüfung cler Fachpraxis erfoigt in
einem Gebiet der Gruppe c nach Wahl
der Bewerberin oder des Bewerbers.

Musik
Prüfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Geschichte der Musikpädagogik
B Musikpädagogische Grundlagenfor-

schung und Theoriebildung ,

C Musikgeschichte und Musikwissen-
schaft

D Methoden der musikalischen Analyse
(ìr'rrllpc b - [¿rch<lirlal<lisr:hc ßclcicht:

A lì¿rc'htlirl¿rkl.ischc Konzc¡ll.ioncn

lì l)syr:ltolo<¡isr:llc ( irrrnrlltr<.¡t:n tlrlr Mtrsik-
cticlakLik

C Methoden des Musikunterrichis

Gruppe c - fachpraktische Bereiche

1. Instrumentalspiel
2. Gesang

3. Gehörbildung

4. Satzlehre und Satzanalyse

5. Ensembleleitung

6. Schulpraktisches Instrumentaispiei
Prùfungsanf orderungen
Die Aufgaben für die Klausur werden aus
einem der Bereiche der Gruppen a oder b
rycsl.clI1..

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in je einem Bereich aus den
Gruppen a und b nachzuweisen.

Die Prüfung der Fachpraxis erfolgt:

L. im instrumentalen Hauptfach oder Ge-
sanq als Hauptfach

2. im instrumentalen Nebenlach oder Ge-
sang als Nebenfach

3. im Gesang (Singcn tlnd Sprechen
einschließiich Stimmkunde und Sprech-
erziehung)

4. in der Ensembleleitung

5. in der Gehörbildung
6. in Satzlehre und SatzanalYse

Eines der Instrumente muß ein Akkordin-
strument sein. Wer im Haupt- oder Ne-
benfach Gesang wählt, wird in einem
weiteren instrumentalen Nebenfach ge-
¡rrüft.

Sport

Pr{rfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftiiche Bereiche

A.Trainings- und' Bewegungswissen-
schaft

B Sportmedizin

C Sportpsychoiogie

D Sportsoziologie

E Sportgeschichte

Gruppe b - fachdidqktische Bereiche

A Funktionen und Zielvorstellungen von
Sport, Spiel und Bewegung im Zusam-
menhang mit Bildung und Erziehung

B Modelle, .Ansätze und Tendenzen der
Sportdidaktik

CSportartrìbergreifende Aspekte des
Sports und Sportunterrichts

Gruppe c - fachpraktische Bereiche

A Grundsportarten:
1. Leichtathletik, Schwimmen, Turnen,

Gymnastik/Tanz
2. Rasketball, Ft¡ßball, I-lanclll¿¡ll, Vol-

lcyball
II W,¡ltls¡rt¡l l¿tl'l.tllt:

Sl)otl.(ltl.otì, tIic rlit ltl. (ittttt<ls¡lrtlltttltttt
sind und angeboten werden können

C SchwerpunktsPortarten

Prüf ungsanf orderungen

In der Þrùfung hat die Bewerberin oder
der Bewerber besondere Kenntnisse in
den Bereichen A und B und nach Wahl in
einem der Bereiche C bis E der Gruppe a

sowie in einem Bereich der GruPPe b
nachzuweisen. Wird in einem welteren
Bereich eine zusätzliche Prùfung abge-
legt, go. wrrd diese im Zeugnis gesondert
vermerKt.

Die Aufgaben fùr die Klausur werden aus
zrvei der vier als Prùfungsanfgrderungen
q(ìn¿ì nnl.on lJt:r<:ic'ht: tJ<rsl.cllt.
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In der mùndiichen Prüfung werden die
beiden anderen Bereiche ùberprùft, die
nicht Gegenstand der KÌausur waren.

Die Überprùfung der Fachpraxis in den
Grundsportarten und in der \,Vahlsportart
besteht aus foigenden Teilen:

1. Überprùfung der sportspezifischen Lei-
stunç¡sf ü h ic¡ keiL unl.er wettktrln ¡;f êihnl i-
chen Bedingungen

2. Überprùfung der Demonstrationsfähig-
keit sportmol-orischer Fertigkeiien

3. Überprùtung der zur Vermittlung die-
ser Sportart notwendigen Kenntnisse

In cìer Schwerpunktsportart werden er-
weiterte sportmotorische Leistungen und
Vermittlungskompetenz überprüf t.

Die Pnifung ist bestanden, wenn in jedem
der Prùfungsteile mindestens die Note
..ausreichend" erreicht wurde. Die Teilno-
ten werden.zu einer Note zusammenge-
faßt.

Úl¡ernrüft werden acht Grundsportarten
sowié eine Wahlsportart oder eine
Schwerpunktsportart. In die Note der
fachoraktischen Prüfung gehen die E¡-
gebriisse von vier der aðht-Grundsportar--
fen (nach Wahi je zwei aus A 1 und A 2

der Gruppe c) sowie der Wahlsportart
oder der Schwerpunktsportarl-. ein'

Termin und Zeitdauer der fachprakti-
schen Uberprüfung werden von der Leite-
rin oder dem Leiter der zuständigen Prù-
fungsabteiiung im Benehmen mit den
Prüferinnen und Prüfern festgelegt' Die
Teile der fachpraktischen Prüfung können
nach Abschluß der jeweiligen fachprakti-
schen Ausbildung abgeiegt werden.

Voraussetzung ist, daß sie nach den Maß-
gaben der Prüfungsordnung unter Beteili-
gung der zuständigen Prüfungsabteiiung
abgelegt werden.

Grundsportarten, cleren Leistungen be-
reits in die Note der fachpraktischen Prù-
fung eingegangen sind, können nicht
auch als Schwerpunktsportart gewählt
werden.

Die Note fùr die Fachpraxis wird aus dem
arithmetischen Mittel der ausgewähiten
Einzelprtifunqen errechnet.

1Ulçi[slt:lrLr:
l)riì | rt n{tsllct'cichc
(.iruppc a - l¿¡t:hwisstlns<:h¿tltlic:llt: lJtrl'cit:llt:

A Technik
1. Beqriff rlcr Technik uncl Möqlich-

keiten dt:r Systematisierung

2. Funktions- und Strukturprinzipien
ausgewähiter technischer Systeme

3. Methoden der Technik, AllgemeÍne
Verfahrens- und Fertigungstechnik
und spezielle Technologien

4. Grundprobleme der technischen
Entwicklung und der Nutzung tech-
nischer Systeme, Bedingungen unct
Iìoìqcn in ßrlnrl rrncl Alìtaq
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B lVirtschait
1. Produktion - Niarkt - Konsum

2. Arbeitsplatz - Betrieb - Arbeits-
markt- und Berufsentwicklung

3. Gesamtwirtschaftliche Prozesse und
Strukturen (einschließlich Wirt-
scha ltsorrln ttncJ)

4. Interessenvertretung der Sozialpart-
ner im ArbeitsProzell

C Sozioökologie
1. Soziale, rechtliche, psychische und

physische AsPekte der Arbeit

2. Ökoiogische Bedingungen und Fol-
gen der Arbeit

. 3. Arbeit und Persönlichkeit

4. Berufswahi und berufliche Bildung

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Ziele des Unterrichtsfaches Arbeitsleh-
re

B Geschichte cler Arbeitslehre

C KonzePtion der Arbeitslehre

Dr Unterrichtsprinzipien, -formen
-modelle, Medien

und

E Betriebspraklikum und Betriebserkun-

. clttng

Prüfungsanf orderungen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit kann auch bcreichsübergreifend
gestellt werden'

Die Aufqabe ftir die Klausur kann aus den
Bereichèn der Gruppe a oder der Grttppe
b ocler bereichsübergreilend gestclll- wer-
den.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberiñ oder der Bewerber besondere
Kenntnisse aus der Gruppe a in dem ge-
rvählten Fachschwerpunkt Technik' Wirt-
schaft oder Sozioökoiogie sowie in zwei
Bereichen der Gruppe b nachzuweisen'

An einem übergreifenden Thema hat die
Bewerberin ocìèr der Bewerber nachzu-
weisen, daß sie oder er den integrativen
Ansatz des Faches Arbeitslehre darstellen
kann. Dazu müssen neben Kenntnissen in
dem gewählLen lìachschwcr¡runk[ auch
Cir'trnrìkcnnl.nisstl ¿ttls rlcn ¿tnrlcron Iìac'h-

s<:trwttr¡rtttt kl.rln tltrs ( iitrrltlsttrtlitt t¡ts ¡l¿¡r:h-

t¡cwit:stltl wt:t tltllt.

lnf ormatik

P rr-i f u n çJ s be rt:ich t:

Gruppe a - [¿rchwissenschaflliche Bereiche

A Theoretische Grundlagen (Berechen-
barkeit und Automatentheorie, Forma-
Ie Sprachen und Grammaiiken, Kom-
plexitätstheorie, Wissensverarbeitung
und Logik)

B Systementwickiung -(Algorithmen 
und

Dãtenstrukturen, Software-Engenee-
rino, Schnittstellen)



C Systemumgebung (Rechnerarchitektur
und Betriebssysteme, Ubersetzerbau,
Netzwerke, informationssvsteme, Rech-
nertechnologie)

D Informatik in Technik und Geseilschaft
(Chancen und Risiken _der Datenverar-
beituncr, Datenschutz und Recht arrf in-
formationelle Selbstbestimmunq, histo-
rische Entwicklung der Dãtenver-
arbeitung)

Gruppe B - fachdidaktische Bereiche
A Ziele und Inhalte der Informationstech-

nischen Bildung
B Planung und Entwurf cles Informat.ik-

unterrichtes
C Bewertung von Hard- und Software-

, Systemen für den Unterricht

Prüfungsanf orderungen
Die Aufgaben der Klausur können aus al-
len Bereichen der Gruppe a gestellt wer-
den. Dabei müssen die Bereiche A bis C
berücksichtigt werden.

In der mùndlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in allen Bereichen der Gruo-
pe a unter Berùcksichtigung fachdidakii-
scher Fragestellungen dei Gruppe I)
nachzuweisen.

Deutsch als Fremdsprache

für Schülerinnen und Schüler mit Tür-
kisch, Serl¡okloatisch, . ll.alienisch, Spa-
nisch, Portugiesisch, Griechisch, polniich
oder Russisch als Muttersprache

Prüfungs bereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche
A Deutsch - Sprachwissenschaftlicher

Bereich

1. Theorien des Erst- und Zweitspra-
chenerwerbs

2. Das Sprachsystem des Deutschen
im Hinbiick auf ,,Deutsch als
lìr'r:nr <ls ¡l ru<:lr c "

lì. S¡lruchlrcl.racÉl.rrnr¡ rrnl.cr lconl.r¡rsl.i-
verrr AspckI und unter. lJcrücksichl.i-
U u n(l tìtclì r'cror | [cr.k u n I tss ¡ll.¿r<:l.rc ll

4. Sprachdiagnose und Maflnahmen
zur Sprachförderung

Il Herkunltssprachlicher Ilereich
1. Sprachkenntnisse tür clie UnLer--

richtskommunikation
2. Sprachsystem der jeweiligen Her-

kunf tssprache im Kontrast zum
Deutschen

3. Landeskundliche Aspekte der Her-
kunltsländer

Gesellschaf tslvissenschaf tiicher Bereich
1. Soz.ialökonomische Aspekte
2. Sozi,rl¡lsyr'lrolo<¡is<:irt: Âs¡rr:hl.c
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Gruooe l¡ - fachdidaktische Bereiche

1. Deutsch als Zrveitsprache unter
Berücksichtigung des Unterrichts in
Intensivkursen und Regelklassen

2. Methoden des Fremdsprachenunter-
richts und des Zweitspracheneñverbs

3. Lehrpiäne, Lchrwerke (einschliefJlich
. Lehrwerksanaiyse) und weitere Unter-
richtsmedien

4. Probleme der Koordination des mutter-
sprachlichen Unterrichts mit dem Re-
gelunterricht

Prüf unqsanf orderunqen
Die tsewerberin ocler cler ljewerber hat
nachzuweisen, daß sie oder er die jeweili-
ge Herkunftssprache in ausieichendem
Maße beherrscht.

, ,., ìIn der sprachdidaktischen Klausur wer-
den die Gebiete des Bereichs B der Gruo-
pe a riberprüft.

Die Aufgaben für die zweite Klausur wer-
- den aus den Gebieten des Bereichs A der

Gruppe a gestellt.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
lverberin oder der Bewerber besondere'Kenntnisse in je einem Gebiet der Berei-
che A und C der Gruppe a und in einem
Gebiet der Grtrppe b sowie in einem wei-
teren Gebiet nach Wahl der Bewerberin
oder des Bewerbers nachzuweisen.

Erhik

Prü[ungs berciche

Grupoe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Philosophische Ethik und Sozialphiio-
sophie

1. Hauptpositionen in der Geschichte
der philosophischen Ethik

2. Aktuelle Grundfragen

3. Politische Ethik und Grundiequnq
der Demokratie

4. Pluralismus von Moralvorstellungen
als ethisches Problem ;

lì (.icschic:irl.<r unrl St¡z.ir¡ltr<¡ic rlt:r-.Morul

1. (.icsclrir:lrl.li< lrcr W¿urrlcl rlc¡' fr'lor'¿rl

rrnrl <lc¡' Mor¿tllcht'cn

2. Geschichtliche und gesellschaftli-
che Bedingungen von Normen und
ihrer Rechtfertigung

li. Werturieile in rlen F[uman- und So-
zial w issenscha Iten

4. Gesellschaftliche Bedingungen für
die Verwirklichung dcr Menschen-
und Btirgerrechle

C Ethik in den Religionsrvissenschaften

1. Lebensdeutung und Lebensgestal-
tung Ín der We'lt des Alten und
Neuen Testaments

2. Prinzi¡rir:n, [(al.et¡orien unci Gc:-
schicht<i cler Clhr-isllichen El.hik uncl

, Sozi¿rlcl.hik
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3. Lebensdeutung und Lebensgestai-

lgng in großen nichtchristlichen Re-
rrglonen

4. Phänomene menschlicher Religio-
sität (2.8. reiigiöse Bewegungen,
Religion und Wertorientierung im
Alltag)

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Fachdidaktische Konzepte des Ethik-
unterrichts

B Lehrplanentwicklung für den Ethikun-
terricht

C Rechtiiche und institutionelie Rahmen-
bedingungen des Ethikunternchts

Prüfungsànf orderungen

Die Aufgabe für die Klausur ist aus den
Bereichen A oder C der Gruppe a zu stel-
len.

In der mùndlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber besondere
Kenntnisse in zwei Gebieten aus den Be-
reichen A oder C und in einem Gebiet
aus dem Bereich B der GruPPe a sowie
aus zwei Bereichen der Gruppe b nachzu-
weisen.
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Anlage 6: Bereiche und Anforderunsen für die(Gymnasien) "

Allgcmeine Bestjmmrrngen
Die Pni{ungsbereiche sind im folcrenc.Ìen
nach den Gruppen

a) lachwissenschaftliche Ilereiche
b) fachdidaktische Bereiche
c) fachpraktische Bereiche

geglicdert.

Das Thema der Wissenschaftiichen Haus-
arbeit ist in der Regel aus einem Bereich
der Gruppe a (fachwissenschaftliche Be-
reiche) zu stellen.
In der Wissenschaftlichen l-Iausarbeit. in
<ler Kìausur rrncl in clcn mündlichen prü-
Itrrtrlcrr sollcn uichI clir:st:ll¡cn Cc<tcnstiin-
rlc bch¿rn<lcll wcr<kln.
Die ISestimmungen fúr clie Klausuraufsa-
ben sind in deìi prùfungsantbrdãiln$n
rler Fiicher genannt.
In der mùndiichen Prúfung sind von der
Bewerberin oder dem lJewerber Grunci-
kenntnisse uncl vertiefte Kenntnisse. n¿¡ch-
zuwetsen.

Grundkenntnisse sind in allen Bereichen
der Gruppen a und b zu erbringen. Die
von der Bewerberin oder dem Bäwerber
nachzuweisenden vertieften Kenntnisse
sind bei den einzelnen Fächern aufqe-
führt.

Fúr das Fach Sport müssen fachprakti-
sche Fähigkeiten (Gruppe c) nachgewie-
sen werden.

Evangeiische Religion
Prüfungsbereiche
Gruppe a - [achwissenschaftìiche Bereiche
A Neues Testament l/ ,
B Systematische Theoloqie t¿

¿C Altes Testament

D Kirchengeschichte
E Religionswissenschaft
(il't¡llrc ll - f ar'hrli<ltrl<l.isr.ll<t Iìcioir,hr¡
A (it,s< lrit'ltlt' t¡lr<l Tltr,r¡r'ic rlcl r.clir¡iiiscrrç,2,

Ulzitrlrrrrrr¡

lì l)r'ozcssc rtrlir¡iiisrlr Errlwir.klrrrrg trnrl
llc<linr¡ rt nr¡rrrr lr:lir¡iirscn Lcrn<lns

(l Ziclc r¡nd Inhallt: <lcs cvanqclischen
llrrIir¡ionsrr nIcl l'ir'lI Ls

D Demenl.e cler Gcstail.uncr des lìelioi-
onsunterrichtes

PrLi f rrngsan f orcleiungen
Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit kann auch bereichsüberqreilend
gesteilt werden.
Die Aulgabe für die Klausur kann aus al-
len Ilcleichen clel Gr:uppen a und b ge-
sl.<¿llt rvur<len, ruil. Ausn¿rh¡u.e rles lle-
¡crrchs, irr dcnt rlie Wissenscl-rall_liche
Ha r.¡sarÌrei t qesch rieben wurcie.

L_-

¿./

(-.
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Prüfung in den Fächern nach $ 34

ln dcr rntinrllichcn I)rii[una h¿rt clie Be-
werberin oder der Ilewerber vertÍefte
Kenntnisse in je einem Gebiet aus den
Bereichen A bis C und einem Gebiet aus
den Berej.chen D oder E der Gruppe a so-
wie aus einem Bereich der Gruppe b
nachzurveisen. In dem Bereich, iñrdem
rlie Klausur geschrieben wurde, werdcn
vertiefte Kenntnisse nicht qeprùft.

Katholische Religion
Prùf un<rsl>ereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Ner¡es llsL¿rmcnL

lÌ l)o<¡rttirLil< rrn<l lìrrntl¿rrrcrtl.,rIl.lrcolo<¡ic

C Moralthe'oiogie unci Soziaiethik
D Altes Testameni

È KirchengeschichLe

F Reliqionsphiiosophie und Religionswis-
senschafI

G Pastoraltheologie, Liturgik, Kirchen-' recht

Gruppe b - fachdid¿iktische Bereiche

A Geschichte und Theorie der reiigiösen
Erziehung

B Prozesse reliqiöser Entwickluncl trnd
13eding ung en leligiösen Lcrnens

C Ziele und Inhalte des kathoiischen Re-
Iigionsunterrichts

D Elemente der Gestaltunq des Reliqi-
onsunterrichts

Prüf ungsanf orderungen
Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
¿rrbeit kann auch bereichsùbercf reifend
gestellt werden.

Die Aufgabe für die Klausur kann aus al-
len Bereichen der Gruppen a und b ge-
stelit werden, mit Ausnahme des Be-
reichs, in dem die Wissenschaftliche
Hausarbeit geschrieben wurde.
ln rler mùn_ClUrhCn__B'rifr¡_nq hal. die Rc-
wcrltrlrin . oclcr rlc¡' lJcwrlrllcr vclrLicItc
I(ctrnl.nissc irt ic cirtorr ( iclricl ¿rrrs <lclr
ll<llcit:lrt:n A lris (i rr¡rrl in trincr¡r (icllicl.
(rtts (ìincrr rlcr'lìclciclrc I) lris (i rlr:r'(ilrrn-
¡rc tr sowi<: irr cilrcnl (.icbir:l- ¿¡rrs cinr.lrn lJil-
tci<:ll <lt:l' (ìr'tt¡r¡lc lr ll¿¡t:ltzrtwcist:rr. In <lt:rn
llcrcich, in rlem <lie Kl¿rt¡st¡r r¡cschrieflen
wtrxlc, wc¡rlclr vt:r'l.ir:ll.t: KcnnIlrissc nir:hl.
gepnilt.

Deutsch

Prüfunosbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft

1. Sprache als System

2. [ìtrnktion dcr S¡rrlc:Jrc

3. Sprachqeschichte

271
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4. Verfahren tinguistischer Textbe-
schreibung und -interpretation

B Literaturwissenschaft
1. Literaiurtheorie

2. Funktion der Literatur
3. Geschichte der Älteren und Neue-

ren Literatur
4, Textanalyse

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Theorie und Methoden der Didaktik
der deutschen Sprache und Literatur

B Mediendidaktik
C Geschichte des Deutschunterrichts

Prüf un gsanf orderungen
Wird die Wissenschaftliche Hausarbeit im
sprachwissenschaftlichen Bereich ge-
schrieben, so muß die Klausur im litera-
turwissenschaftlichen Bereich angefertigt
werden und umgekehrt.

Wird die Wissenschaftliche Hausarbeit -
nicht im Fach Deutsch geschrieben, so
kann die Aufgabe für die Klausur aus den
BereÍchen A oder B der Gruppe a gestellt
werden.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertief te
Kenntnisse in je drei Gebieten der Berei-
chen A und B (darunter obligatorisch A.3
und B 3) der Gruppe a sowie in einem Be-
reich der Gruppe b nachzuweisen.

Englisch

Prùfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft und Angewandte
Sprachwissenschaft
1. Sprache ais System .

2. Sprachfunktionen und Sprachvari-
anten

3. Sprachgeschichte

B Literaturwissenschaft
1. Litcratrrrtheorie und Methocloloqie

2. Â tt,r lysc t tttt l ltt l.ttt ¡rtttl,tliolt vo¡t 'lì rx -

T(}Iì

3. Lil-claLrrrr¡cschichte

C Lancicskuncle

Historische, geographische, ethnogra:
phische, politische, ökonomische, so-
ziale und kulturelle Aspekte

1. Großbritanniens
2. der USA

3. anderer engiischsprachiger Länder

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Allgemeine Fremdsprachendidaktik

B Didaktik der englischen Sprache

C Didaktik der engìischsprachigen Lite-
r¿ì tu rcn

Prùf ungsanf o rderun gen

Die sorach¡¡rak[ische Klausur zum Nach-
weis der Fähigkeit im schriftlichen Ge-
brauch der englischen Sprache..besteht
aus zwei Teiien, und zwar der Uberset-
zung eines deutschen Textes ins Engli-
sche sowie der Erstellung eines schriftli-
chen engÌischen Textes bei ledigiich
vorgegebener thematischer Fixierung (2.

B. Essay, Commentary).

Für die Anfertigung der zweiten Klausur
ist eine Aufgabe aus den Bereichen der
Gruppen a oder b zu stellen.

In cler mündlichen Prùfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus dem Berpich C der Gruppe a sowie in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwei-
sen.

Frânzösisch

PrúfunosbereÍche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Berei-
che

A Sprachwissenschaft

1. Theoriebildung und Methoden der
Sprachwissenschaft

2. Die französische Gegenwartsspra-
che unter Hervorhebung der Ge-
brauchsnorm und ihre soziale und
regionaie Variation

3. Französische Sprachgeschichte

B Literaturwissenschaft
1. Grunclbegriffe der Literaturtheorie

und Methoden der Literaturwtssen-
schaft

2. Analyse und Interpretation von Tex-
ten

3. Die Entwicklung der französischen
Literatur und die der anderen fran-
zösischsPrachigen Literaturen

C Landeskunde
1. Geographische' politische, ökono-

mische, soziale und kultureile
As¡;cktt: rlt:s htltrl-igtln Irl'ank¡<liclr
und anderer französischsprachiger
Länder

2. (icst llir'lrlt' Iìt,tllli¡r'it'lls lllì(l ¡llì(l(t-
' tor lt.rtlz<isis<:lls¡lracltit¡cr Lä¡rtlct'

Gnrllpe ll - lach<li<t¿rktische lJcreiche '

A A llgcrrrt:i rttr lìr't:ttttlsllt'¿rt:hcntlitlakti l<

B Diciaktik der französischen Sprache

C Didaktik cler tr¿rnzösischsprachigen Li-
teraturen

Prüf ungsanf orderun gen

Die sprachpraktische Kiausur zum Nach-
weis cÌer l'anigteit im schriftlichen Ge-
brauch der frañzösischen Sprache umfaßt
zwei Teile, und zwar die Ubersetzung
eines deutschen Textes ins Französische
sowie cìie Erstellung eines schriftlichen
französischen Textes bei iedigiich vorge-
qebener thematischer Fixierung (z' B' Es-

í.ry, ExPlication de texte).
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Für die Anfertigung der zweiten Klausur
ist eine Aufgabe aus den Bereichen der
Gruppen a oder b zu stellen.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in ie zwei Gebieten aus den
Bereichen A un¿ B und in einem Gebiet
aus dem Bereich C der Gruppe a sowie in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwei-
sen.

Russisch

Prüfungsbereiche
Gruone a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschafl
1, Darstellung der verschiedenen Struk-

' turebenen der russischen Sprache

2. Theorien und Methoden der russi-
schen und der sowjetischen Sprach-
wissenschaft unter besonderer
Berücksichtigung der deskriptiven,
funk- tionalen und angewandten
Linguistik

3. Historische Erklärung russischer
Spracherscheinungen des 19. und
20. Jahrhunderts

B Literaturwissenschaft

1. Grundbegriffe der Literaturtheorie
und Methoclen cler Literaturwissein-
schaft

2. Analyse und Interpretation von Tex-' ten
3. Geschichte der russischen Literatur

unter besonderer Berücksichtigung
des 19, und 20. Jahrhunderts

C Landeskunde
1. Geographische, ethnographische,

politische, ökonomische, soziale
und kulturelle Aspekte Rußlands
und der ehemaiigen Sowjetunion

2. Geschichte Rußlands und der ehe-
maligen Sowjetr:lion unter beson-
derer Berücksichtigung der deutsch-
russischen Beziehungen sowie der
Bedeutqng des Verhäitnisses zwi-
schen Deutschen und Russen

, Gruppe b - fachdiclaktisehe Bereiche

A AIlr¡crrrt:inc Irrcrrr<is¡rr'¿r<:hr:nrlicl¿rkLik

ll Dirlaktik rlt:r ru-ssischcn S¡rrucht:
(l t)i<ltrkl.ik <l<.lr rr¡ssis<:hstlrachirrcn Lilt:-

ratur

Prtif ungsanf orcleru ngen

Die sprachpraktische Klausur zum Nach-
weis der Fähigkeit im schriftiichen Ge-
irrauch der russischen Sprache besteht
aus zwei Teilen, und zwar der Paraphra-
sierung und/oder Kommentierung eines
nlssischen Textes sowie <ler Ubersetzung
cincs russischcn TcxLcs ins I)<rrrLschc.

Iìür <jie Anlerlirtunrt clcr zweitcn Kl.rust¡t'
ist eine Aufgabe aus den Bereichen cier
Gruppen ¿r oder b zu stellen.

In dcr nrtìncllichcn Prti[un<l hat <]ie Ile-
wcrbclin t.¡dcr der ßcwcrber vcrticltc

Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus dem Bereich C der Gruppe a sowie in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwei-
sen.

Latein

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Literaturwissenschaft
1. Theoretische und methodische

Grundlagen der Literaturwissen-
schaft

2. Römische Literaturgeschichte; Re-
zeption der antiken iateinischen Li-
teiatur

3. Textùberiieferung und Textkritik

4. Rethorik, Poetik

- 5. Metrik
B Sprachwissenschaft

1. Geschichte der lateinischen Spra-
che; historische und vergieichende
Grammatik

2. sprachwissenschaftliche Textanaiy-
SE

3. Theorie rrncl Praxis der Übersetzttnq

C Altertumskunde

t. Geschichte, St¿rat unci Gesellscha[t

2. Archäologie und Landeskunde

3. Philosophie

4. Religion und MYthologie

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Geschichte des aitsprachlichen Unter-
. richts

B Probieme und Zieie des altsprachiichen
Unterrichts

Prüf ungsanf orderungen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist in der Regel aus den Bereichen
der Gruppe a zu stellen.

Die Klausur cìient clclrl Nachweis tler [ìcr-
tigkeit, lateinische Originaltexte mittleren
S<'ltwicrit¡l<tril.st¡rtttltts ¿lll(lottì(ìss(-rlì Ins

l)etrtscht: z.u tilltlrtra<¡trn ttnd [cxlbczoc¡e-
rrc lìrttt¡utr z.tt <lt:n lìt:rtli<:lttltl <ltlr (irlt¡r¡ltl <t

zu l)c¿rntwort(ìn.

In <Ier mündlichen Prr-'rlrrng ist je ein Text
aus clem Bereich cler Pocsie uncl der Prosa
aus cler Gruppe, der von der Bewerberin
oder dem Bewerber gewählten AutorÍn-
nen und Autoren zu übersetzen und unter
Berücksichtigung cles Forschungsstandes
zu interpretiereñ. Die Bewerberin oder
der Bewèrber hat dabei vertiefte Kennt-
nissc in ic zwci G<lllitltcn atrs tlcn llerei-
r:ltcn Â tltrtl ll tttt<.1 itt tritt<llll (itllritll tttts
tlctlt l-lt:rcich C cltrl (ìltr¡r¡lr: ¿t sowit: in ci-
nem Bereich der Gruppe l¡ nachzuwelsen'

Ein Teil cler Prüfunq kann sich attch ¿tul

Tcxte ctcr nachantikcn Lal.cinischen Litc-
r¿ttur erstrecken.
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urtecntscn

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Literaturwissenschaft

1. Theoretische und methodische Grund-
lagen der Literaturwissenschaft

2. Griechische Literaturg"t.nt.nr"' *"-
zeption der antiken griechischen Li-

' teratur
3. Textüberlieferung und Textkritik
4. Rethorik und Poetik
5. Metrik

B Sprachwissenschaft

1. Geschichte cler griechischen Spra-
che; historische und vergleichencle
Grammatik

2. Sprachwissenschaftliche Textanaly-
SE

3. Theorie und Praxis der Übersetzung

C Altertumskunde
1. Geschichte, Staat und Gesellschaft
2. Archäoiogie und Landeskunde
3. Philosophie
4. Religion und Mythologie

Gruooe b - fachdidaktische Bereiche

A Geschichte des altsprachlichen Unter-
richts

B Probleme unci Zieìe des altsr¡rachìichcn
Unterrichl-s

Prüf unosanf orderunoen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist in der Regel aus den Bereichen
der G¡uppe a zu stellen.

Die Klausur dient dem Nachweis der Fer-
tigkeit, griechische Originaltexte mittle-
ren Schwierigkeitsgrades angemessen ins
Deutsche zu übertragen und textbezoge-
ne Fragen zu den Bereichen der Gruppe a
zu beantworten.
In der mùndlichen Prùfuhg ist je ein Text
aus dem Bereich der Poesie und der Prosa
aus der Gruppe der von der Bewerberin
oder dem Bewerber gewählten Autorin-
nen oder Autoren zu übersetzen und un-
ter Berücksichtigung des Forschungsstan-
des zu interpretieren. Die Bewerberin
oder der Bewerber hat dabei vertiefte
Kcnnl.nissc in ic zwci Gcllictcn A r¡n<l R

und in cincul Ccl.ricl aus clcnr ijcrcich C
der Gruppe a sowie in einem Bereich cler
Gruppe b nachzuweisen.

Geschichte
Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche BereÍche

Aus den fachwissenschaftlichen Berei-
chen

A AItc Geschichl.e

ll Mil-tcl¿rll.crlichc Grrschichte

C Neuere Geschichte (Frühe Neuzeit,
Geschichte cles 19. und 20. Jahrhun-
(lcrts ì
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sind Schwerpunkte aus folgenden Gebie-
ten zu wählen:

1. Politische Geschichte

2. Sozial- und Wirtschaftsgeschichte

3. Rechts- uncl Verfassungsgeschichte

4. Kultur- gnd Geistesgeschichte

Gruppe b - fachdÍdaktische Bereiche

A Theorie der Geschichtswissenschaft im
VerhäItnis zur Didaktik der Geschichte

B Möglichkeiten der problemorientierten
Darstellung im Geschichtsunterricht

C Geschichte uncl Funktion des Ge-
schichtsunterrichts

Prùf ungsanf orclerungen

Wird die Wissenschattliche Hausarbeit in
Neuerer Geschichte (Frùhe Neuzeit, Ge-
schichte des 19. und 20' Jahrhunderts)
oder aus einem Bereich der Gruppe b ge-
schrÍeben, so ist für die mündliche Prü-
fung ein Gebiet aus der Alten Geschichte
odei der Mittelalierlichen Geschichte zu
wählen. Entsprechendes gilt, wenn die
Wissenschaftliche Hausarbeit nicht im
Fach Geschichte geschrieben wird.

Die Aufgabe für die Klausur kann aus ¿il-

len Bereichen der Gruppe a gestelit wer-
den.

in der mùndlichen Prùfung hat die Be-
wcrbcrin oclttr cìcr ßcwerbcr vcr[icftc
Kenntnisse in ¿tllcn l3creichen det' Grul-l-
nen tt sowie in einem Bereich cier Gruppe
b nachzuweisen.

Sozialkunde

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Das politische, rechtliche und sozio-
ökonomische System der Bundesrepu'
blik Deutschland und seine histori-
schen Voraussetzungen

B Geselischaftliche und politische Pro-
zesse und Institutionen, soziaie Bewe-
gungen

C Politik trnri Wirtschaft

D Intcrn¿rl-i<-rn¿rltl l3czichtlngcl'l ttn<l At'ts-
senpoliiik

I Antrlystt trnrl Vclr¡ltriclr rrntclschi<:tlli-
cher polil.ischer uncl gesellschaltlichcr
Systeme

F Politische Soziaiisation und Kommuni-
katton

G Sozialwissenschaftliche Theorien und
Methoden, Wissenschaf tstheorie

Gruppe b - f¿rchdidaktische Bereiche

A Theorie, Geschich[e und Praxis der po-
litischen lìiìcltrnt¡ und Posil-ionerl rlcr
t) ic.la ktik dcl Sozi¿rlk unde

B Untelrichts- ttnci Interaktionsforschunrf ,

Verhiiltnis clt:r (ieschlcchtcr in Schulc
Lrncl Unttlrricht
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Prúf unqsanf orderunqen
Die Aufgabe für die Klausur soll aus ei-
nem Bereich der Gruppen a gesteiit wer-
den.

In der múndlichen Prùfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in drei weiteren Bereichen
der Gruppe a sowie in einem Bereich der
Gruppe b nachzuweisen.

Für die Prúfungsanforderung der Gruppe
a ist der Bereich A Pflicht. Außerdem sind
die Bereiche B oder C sowie D oder E zu
wählen. Der vierte Bereich ist aus den
noch nicht gewåhlten Bereichen zu be-
stimmen.

Erdkunde

Prüfunssbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Physische Geographie

B Kuiturgeographie

C Angewandte Geographie und Umwelt-
schutz

D Regionale Geographie einschiießiich
Industrie- und Entwicklunqsländerpro-
blematik

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Erkenntnisziele der Erdkunde
B Wissenschaftliche Konzeptionen der

Geographie und ihre Bedeutung für
den Erdkundeunterricht

Prüf unosanf orderunoen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist aus den Bereichen der Gruppe a
zu stellen.

Die Aufgabe für die Klausur kann aus aI-
len Bereichen der Gruppen a gesteilt wer-
den.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je einem Gebiet aus drei
Bereichen der Gruppe a sowie in einem
Bereich der Gruppe b nachzuweisen.

M¿rl,hcrnatik

Prüf ungsbereiche
(..1ruIlIlt: tr - lachwisst:nsr:haItlicltc I]ult:i<:llc

A Mengen, Relationen und Funktionen
B Analysis und ihre Anwendungen (Dif-

ferential- und Integralrechnung, EIe-
mente der gewöhnlichen Differentiãl-
gleichungen und der Funktionen-
theorie)

C Algebra und Grundlagen der Mathe-
matik (tineare Algebra, Elemente der
Algebra und der Zahientheorie)

D Geometrie (elementare Geometrie,
analytische Geometrie)

E Stochastik (Wahrscheinlichkeitsrech-
nunc¡ und Sl,atistik)

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Grundfragen des Mathematikunter-
richts untèr Einbeziehung empirischer.
Befunde und geschichtlicher Aspekte

B Verfahren der Vermittiung und Proble-
me des Erklärens und Verstehens ma-
thematischer Sachverhalte

C Geschichte der Mathematik und Di-
daktik des anwendungsorientierten
Mathematikunterrichts

Prüf un gs anf orderungen

Die Aufgaben für die Klausur können aus
allen Béreichen der Gruppe a gqstellt
werden.

Es können Fragestellungen der Gruppe b
berùcksichtigt werden.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in zwei Bereichen der Gruppe
a sowie in einem Bereich der Gruppe b
nachzuweisen.

Physik

Prùfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Mechanik
B Elektrizitätslehre
C Optik
D Thermodynamik

E Quantenmechanik
F Grundzüge der Struktur cler Materie

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Grundlagen und Ziele des Physikun-
terrichts

B Verfahren der Vermittlung und Probie-
me des Erkiärens und Verstehens phy-
sikaiischer Sachverhaite; Medien

C Begriffs- und Theorienbildung der
Physik

Prüf ungsanf orderungen

Die Aufgaben der Klausur können aus al-
Èn gere"ictren aer cñpfã a gesteiit wer-
den.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin ocier cler Bewerber vertiefte
l(cnrtIrlissc irt dltti Ilt:ltlicltt:tt dt:r' (it'tlll¡rt:
a sowie in einem Bcreich der Gruppe b

nachzuweisen.

Informatik
Prüfungsbèreiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Berei-
che

A Theoretische informatik (Berechenbar-
keit unct Automatentheorie, Formaie
Sprachen und Grammatiken, Verifika-
[Íòn, Kompiexitätslheorie, Wissensver-
arbeitung uqd Logik)

B Systementwicklung (Algorithmen und
Datenstrukturen, Sof tware-Engenee-
ring, Programmierung)
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C Systemumgebung (Rechnerarchitektur
und Betriebssysteme, Ubersetzerbau,
Netzwerke, lnformationssysteme, Rech-
nertechnoiogie)

D Informatik; Technik und Geseilschaft
(Chancen und Risiken der Datenverar-
beitung, Datenschutz, informationelle
Selbstbestimmung, historische Ent-
wicklung der Datenverarbeitung)

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Ziele und Inhalte der informationstech-
nischen Bildung

B Planung und Entwurf des Informa-
tikunterrichtes

C Bewertung von Hard- und Software-' Systemen fiir clen Unterricht
Prüf ungsanf orderun gen

Die Aufgaben für die Klausur können aus
allen Bereichen der Gruppe a gestellt
werden. Dabei müssen die Bereiche A bis
C berùcksichtigt werden.
In der mtindlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertief te
Kenntnisse in zwei Bereichen aus A bis C
der Gruppe a unter Berücksichtigung
fachdidaktischer Fragestellungen der
Gruppe b nachzuweisen.

Chcmie

Prüfunqsbereiche

GruBpe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Atombau und Periodensystem

B Chemische Bindung/Bindungsmodelle,
Strukturen von Stoffen

C Thermodynamik (Zustandsformen und
Eigenschaften der Materie)

D Chemische Gleichgewichte
E Reakiionskinetik
F Elektrochemie

G Grundlagen der Strukturaufklärung
Il Chemie cier l-laupL- und Nebengrup-

penelemente

I Chemie der Kohlenstoffverbindungen

J Rohstoffe, großtechnische Prozesse und
Verbundsr¿steme

K Plü¡rulal-ivc unrl trntrlytisclrc Albt:ils-
rnethoclen

L Sichcrhcits¡l¿rlJrr¡rhrncn r¡nrl lJnfallvcr-
hüLung

M Chemie in interdisziolinêiren Berei-
chen

N Bedeutung und Anwendung chemi-
scher Prozesse für Alltag, Technik und
Umweìt

Grrrnne h - fachrìidekficche Rpreichp

Gruncilagen und Ziele des Chemieun-
terrichts und seine Bezüge zur Le-
bensumwelt
Verfahren der Vermittlung und Proble-
me des Erklärens und Verstehens che-
mischer Sachverhalte

A
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C Lehrpianentwicklung
D Medien, Exkursionen und aullerschuli-

sches Lernen

E Geschichte der Chemie, Theorie und
Begriffsgeschichte

Pruf ungsanf orderungen

Die Aufgaben für die Klausur soilen aus
cler Gruppe a ç¡estellt werden.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in drei Bereichen der Gruppe
a sowie in einem Bereich der Gruppe b
nachzuweisen.

Bioloqie

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliihe Bereiche

A Allgemeine Biologie

1. Evoiution

2. Grundlagen der Genetik

3. Allqemeine Ökologie, Naturschutz
und Umweil-

4. Entwicklungsbiologie

5. Grundkenntnisse einheimischer
Tier- und Pflanzenarten

IJ lSotanik

1. Anatomie, Morphologie und Syste-
matik der Pflanzen

2. Grundlagen der PhYsioiogie der
Pflanzen

3. Pilze, Bakterien, Viren, einschließ-
lich Aspekte der Mikrobioiogie

C Zooiogie

1. FunktÍonelie Organisation ausge-
rvählter Tierstämme und Systematik

2. 'Grundlagen der Physiologie der
Tiere

3. Verhaiten

D Humanbiologie

1. Herkunft und Stellung des Men-
schen

2. Funktionelle Morpholoqie tler Or-
t ¡it t tsYsl.t:t t ttl

3. Fortplltrnzung ttnd Entwicklung

4.. [-ltrrtttrnqcnelik

5. Gesundheit und Krankheit' lmmun-
biologie

6. Biologische Aspekte menschlichen
Verhaitens

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Theorie und Begriffsgeschichte in der
Biologie

B Didaktik des Biologieunterrichts

C Lehrpläne für den Bioiogieunterricht

D lvlethoden, Medien und Arbeitsweisen
(einschiießlich aufierschulisches Ler-
nen ì



E Ethische und gesellschaftiiche Aspekte
der modernen Bioiogie einschließlich
Naturschutz und. Umlüelt

F Sexualerziehung und Gesundheitser-
zrenung

Prüf ungsanf orderungen
Die Aufgaben fùr die Klausur können aus
alien Bereichn der Gruppen a und b ge-
steilt werden.
In der mùndlichen Prùfung hat die Be-
rverberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je einem Gebiet aus drei
I3ereichen der Gluppe a sowie ¿rus cincnr
Bereich der Gruppe b nachzuweisen.

Sport

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Trainings-
schaft

und Bewegungswissen-

B Sportmedizin
C Sportpsychologie
D Sportsoziologie
E Sportgeschichte
Gruppe l¡ - f¿rchdictaktische Bereiche

A Funktionen und Zielvorstellunoen von
Sport, Spiel und Bewegung im2usam-
menhang mit Bildung und Erziehung

'B Modelle, Ansätze und Tendenzen der
Sportdidaktik

CSportartübergreifende Aspekte des
Sports und Sportunterrichts

Gruppe c - fachpraktische Bereiche
A Grundsportarten:

1, Leichtathletik, Schwimmen, Turnen,
Gymnastik,/Tanz

2. Basketbail, Fußball, Handbali, Voi-
leyball

B Wahlsportarten:

Sportarten, die nicht Grundsportarten
sind und angeboten werden'können

C Schwerpunktsportarten:

M irrrlrrsl.crrs ci rtrl Sr'lIwcn)urrl(Lst )ot l..rr'1.

isl. aus <lr:n Cirt¡ncls¡lorlartirn z.u w¿ihlcrrr

Prü[ungsanf orderun gen

ln cier Prüfung hat ttie lJewerl:erin oder
der Bewerber vertiefte Kenntnisse in den
Bereichen A und B und nach Wahl in ei-
nem dcr ßereichc C bis E der Gruppe a
sowie in einem Bereich der Gruppe l-l

nachzuweisen. Wircl in einem weiieren
[]<:rcich eine ztrsiil.zliche Priitr¡nq altrtc-
Icql., so wirrl rlicsc irrr Zr:trgnis g<ts<ln<lr:rI
vcrnlerK[.
Die Aufgnben fiir clie Kl¿rusur werden aus
zwei der vier als Prülunqstrn[orderungen
genannten Bereiche gestellt.

In der múndlichen Prüfung werden
beicien anderen Bereiche tibernrüff.
rr ir:h l- (-ir:t¡t:rrst(rrì(l (lor K la rrsuI w¿t r(ìn.

die
dre
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Die Uberprufung der Fachpraxis erfolgt in
den Grund-, Wahl- .und Schwerpunkt-
sportarten und besteht auq folgenden Tei-
len:

1. Überprtifung der sportspezifischen Lei-
stungsfähigkeit unter wettkampfähnli-
chen Bedingungen

2. Überprüfung der Demonstrationsfähig-
Kelt

3. Überprùfung der zur Vermittlung die-
ser Sportart notwendigen Kenntnisse

In den Schwerpunktsportarten werden er-
weiterl-e s1;or'tntotcllischc Lcislungen und
Vermiitlungskompe[enz ùberprüf t.

Die Prüfung ist.bestanclen, wenn in jedem
dieser Prüfungsteile mindestens die Note
,,ausreichend" erreicht wurde. Die Teilno-
ten werdén zu einer Note zusammenge-
faßt.

Überprüft werden acht Grundsportarteir,
zwei Wahlsportarten und zwei Schwer-

-punktsportarten. In die Note der fach-
praktischen Prüfung gehen die Ergebnis-
se von vier der acht Grundsportarten
(nach Wahl je zwei aus A L und A 2 der
Gruppe c), der beiden Wahlsportarten
und der beiden Schwerpunktsportarten
ein.

Ternrin und Zcitclaucr clcr fachnrakti-
schen Ùberprùfung wer<Ien von ciei Leite-
rin <,¡<lr:r clclrn Lci[cr' <lt:r' z.r,rståin<ligcn Prü-
fungsabteilung im Benehmen mit den
Prüferinnen und Prúfern festqeleqt. Die
Teile der fachpraktischen Pnifuìg Èönnen
nach Abschluß der jeweiligen fachprakti-
schen Ausbildung abgelegt werden. Vor-
aussetzung ist, daß sie nach den Maßga-
ben der Prüfungsordnung unter
Beteiligung der zuständigen Prùfungsab-
teilung abgelegt werden.

Grundsportarten, deren Bewertùngen in
die Note der {achpraktischen Prüfung ein-
gehen, können nicht auch als Schwer-
punktsportart gewählt werden; eine
Schwerpunktsportart kann nicht gieich-
zeitig Wahlsportart sein.

Die Note für clie Fachpraxis wird aus dern
arithmetischen Mittel der ausgewàhiten
Einzelprtif ungen errechnet.

Ph iloso¡rh irr

l)rti I u n(tsl¡crcir:lltr

Gruppe ¿r - fachwissenschaftliche Bereiche

A Thcolcl.ischc l)hiloso¡rltic

B Praktische Philosophie

C Gcschichtc <lcr Philosophic

D Phitosophie c-ter Gegenwart

Gruppe b - f¿rchdidaktische Bereiche

A l)hilosopliic tlntl ¡rhiloso¡rhischcs Dcn-
l<en im inciivicluellen und gesellschalt-
lichen Bildungsproze13

lJ Prol¡leme des Zugangs zur Philosophie
und der Vermittiung ihrer Inhalte

C Fragen der didaktischen Realisierung
. ¡lhilosophischer l)enkprozesse im Un-

tcrrich t



ZI Ó

I)riif trn(ls¿r n Iorrlcnrngen

Die Aufgabe fùr die Klausur ist aus elnem
Bercich cier Gruppe a zu stellen.

In dcr mün<llichen PrùfunçJ hat ciic Bc-
rverberin oder der Bewerber vertief ie
Kenntnisse in zwei weiteren Bereichen
der Gruppe a sowie in einem Bereich der
Gruppe b nachzuweisen.

Arbeitslehre
Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Technik

1. Begriff der Technik und Mögiich-
keiten dcr Systematisierung

2. Funktions- und Strukturprinzipien
ausgewählter technischer Systeme

3. Methoden der Technik, Allgemeine
Verfahrens- und Fertigungstechnik
und spezielle Technoiogien

4. Gr:undproblotnc clc:r tcchnischcn
Entwicklung und der Nutzung lech-
nischer Systeme, Bedingungen und
Folgen in Beruf und AIItag, lJerttfs-
wal-rl

B Wirtschaft

1. Produktion - Markt - Konsum

2. Arbeitspiatz - Betrieb - Arbeits-
markt- und Berufsentwicklung

3. Gesamtwirtschaftliche Prozesse und
Strukturen (einschließlich Wirt-
schaftsordnung)

4. Interessenvertretung der Sozialpart-
ner im Arbeitsprozeß

C SozÍoökoiogie
1. Soziale, rechtliche, psychische und

physische Aspekte der Arbeit

2. Ökologische Ìledingungen und Fol-
non dor i\ rhoit

3. erbeit und Persönlichkeit
. 4. Bêruiswahl und berufliche l3ildung

Gruppe b - {achdidaktische Bereiche

A Ziclc clcs lJntcrrichtsf¡tchcs Al'llcitslclr-
tc

Il (.icschichl.c rlr:r Arbcitslchrt:
(i I(ortzclrl.iott <lcr AIlrt:i[slcllltr
D Unter¡ichtsprinzipien,

-modelle, Medien
-lormen uncl

I I3etriebspraktikum uncl Bclricl¡serkttn-
(l Lürg

l)rri f trnos¿rnl or<lertrn een

Die Aufgabe für die Klausr.rr kann aus den
Ilereichen der Gluppe a oder der Gruppe
b oder bereichsübergreifend gestellt wer-
den.

In der nründlichen Prüfung hai die Be-
rverberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in der Gruppe a in dem ge-
rvählten Fachschwerpunkt Technik, Wirt-

schall. orler Srtzioiikolo<litl in tlintlm lJc-
lcich nachzuwt:isen

Ân einem ùbercll'cifenden Thema irat die
Bewerberin oder cler Bewerber n¿rchzu-
rveisen, cl¿rlJ t.lcr in[cgralive Ansatz <Ies

Faches Arbeitslehre dargestellt werden
kann. Dazu mùssen neben Kenntnissen in
cìem gewählten Fachschwerpunkt auch
Grunclkenntnisse nachgewiesen werden,
clie in den anderen Fachschwerpunkten
im Grundstudium vermittelt wurden.

I

Deutsch als FremdsPrache

frir Schüìerinnen ttnd Schüler mit Ttir-
kisch, Scrl:okro¿rl"isch, ltalienisch, Spa-
nisch, Portuç¡iesisch, Griechisch, Polnisch
oder Iìussisch als MuttersPrache

Prüfungsbereiche

Gruppc ¿r - tachwissenschaftliche Bereiche

A Dcutsch
lJ<:rcic:h

S ¡rra chwisscnschaf tl icher

1. Theorien des Erst- und Zweitspra-
chencrwerbs

2. Das SprachsYstem des Deulschen
im Hinbiick auf ,,Deutsch als
FremdsPrache"

3. Sprachbetrachtung unter kontrasti-
vèm Aspekt und unter Berücksichti-
gung mehrerer HerkunftssPrachen

4. Sprachdiagnose und Maßnahmen
zur Sprachförderung

B HerkunftssPrachlicher Bereich

1. Sprachkenntnisse für die Unter-
richtskommunikation

2. Sprachsystem der jeweiligen Her-
kunftssprache im Kontrast zum
Deutschen

3. L¿incleskundliche Aspekle cler Iler-
kunftsländer

C Geselischaftswissenschaftlicher Bereich

1. Sozialökonornischc As¡;cktc

2. Soziaipsychologische Asllekte

Grrr¡l¡rrl ll - [¿¡chrlitl¿rl<|isclre ßcreichrr

1. l)ct¡l.sclt itls Zwrril.s¡lr¿tr:ltc ilnl.cr lì<r-

rür:ksichtir¡ttnt¡ <ltts Unl-<:rrichts in ln-
Icnsivl<ttrstin it rt<l Iìtlr¡cl l<lttssctr

2. Methorlen cles I?rerndsprachenunter-
richts unci des Zrveitsprachenerwerbs

lì. Lchrpliine, Lchrwerke (einschließlich
Lchrwtrt'l<s¿tntrlysc) trn<l wrliitrrc LJnl.cr-

¡ ic[t[s¡.tltl<lttltl

4. Probleme der Koordination cles mutter-
sprachlichen Untelrichts mit dem Re-
gelunterricht

Prüf un gsanf orderungen

Die Bewerberin oder der Bewerber hat
nachzuweisen, daß'sie oder er die jeweili-
ge Herkunftssprache in ausreichendem
V[aße beherrscht.
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In der sprachdidaktischen Klausur wer-
den die Gebiete des Bereichs B der Grup-
pe a ùberprüft.
Die Aufgaben für die zweite Klausur wer-
den aus den Gebieten des Bereichs A der
Gruppe a gesteilt.

In der mündiichen Prùfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je einem GebÍet der Berei-
che A und C der Gruppe a und in einem
Gebiet der Gruppe b sowie in einem wei-
teren Gebiet nach Wahl der Bewerberin
oder des Bewerbers nachzuweisen.

Italienisch

Prüfunssbereiche
Gruppe a - fachrqissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft

1. Theorien und Methoden der Sprach-
wissenschaft

2. Die italienische Gegenwartssprache
und ihre sozialen und reqionalen
Varianten

3. Geschichte der italienischen Spra-
che

B Literaturwissenschaft

1. Grundbegriffe der Literaturtheorie
und Methoden der Literaturwissen-
schaft

2. trntwicklung der itaìienischen Lite-
ratur unter besonderer Berücksich-
tigung des 19. und 20. Jahrhunderts

3. Analyse und Interpretation von Tex-
. ten

C Landeskunde

1. Geographische, politische, ökono-
mische, soziale und kuiturelle

. Aspekte des heutigen Italien
2. Geschichte Italiens

Gruppe b - fachdiclaktische Bereiche

A Allgemeine Fremdsprachendidaktik
13 Didaktik cler italieniSchen Sprache

C Didaktik der italienischsprachisen Li-
teratur

I!'iil r¡ rt(ls¿r n I orrlclrr n(¡r:n

Dir: s¡rlach¡lr'¿rktiscl'rc Kl¿rusur zum N¿rch-
weis rlcr lìiihir¡kciL ir¡r schrill"lichcn Cc-
llt'aucll <lcr italicnischcn Str¡'¿rchc: unl[¿rlJI
zwei Tcilc, uncl zwar dic Úbersctzung ei-
nes cleutschen Textes ins ltalienische so-
wic <lic Erstcllrrnq cincrs schriltlichr:n itali-
enischen Textes bei lediglich vorge-
gebener thematischer Fixierung.
Für clie Anfertigung der zweiien Klausur
ist eine Aufgabe aus den Bereichen der
Gruppen a oder b zu stellen.
In der mündlichen Prùfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus dem Bereich i der Gruooe a sowie in
einem Bereich der Gruppe^b nachzuwei-
5en.

Soanisch

Prüfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft

1. Theorien und Methoden der Sprach-
wissenschaft

2. Díe spanische Gegenwartssprache
und ih¡e sozialen und regionalen
Varianten

3. Geschichte der spanischen Sprache

B Literaturwissenschaft
1. Grundbegriffe der Literaturtheorie

und Melhoden cler Literatu¡wissen-
schaft

2. Entwicklung der spanischen Litera-
tur und der der anderen sPanisch-
sprachigen Länder unter besonde-
rer Berùcksichtigung des 19. und
20. Jahrhunderts

3. Analyse und Interpretation von Tex-
ten

C Landeskunde
1. Geographische, politische, soziaie,

wirtschaftliche und kultureile As-
pekte Spaniens und der anderen
spanischsPrachigen Länder

2. Geschichte Spaniens und der ande-
ren spanischsprachigen Länder

Gruppe b - fachdidaktische Bereicþe

A Allgemeine Fremdsprachendidaktik

B Didaktik der spanischen Sprache

C Didaktik der spanischsprachigen Lite-
raturen

Prüf ungsanf orderun gen

Die sprachpraktische Klausur zum Nach-
weis 

-der fanigteit im schriftlichen Ge-
brauch der spanischen Sprache umfaßt
zwei Teile, und zwar die Ubersetzung ei-
nes deutschen Textes ins Spanische sowie
die Ersteilung eines schrifilichen spani-
schen Textes bei lediglich vorgegebener
thematischer Fixierung.

Für die Anfertigung der zweiten Klausur
ist eine Aufgabe aus den Bereichen a
oder b zu stellen.

In <l<:r rlriìncllicht:n I)riiltrnf¡ hat <li<l 13cl-

wcrllcrin otlt:t' <ltlr llt:wtltllt:r vtlr'ticltc
Kenntnisse in ie z.wci Gcllitrten at¡s clcn
lìort:icht:n A trnrI l] rrnrl in cinom (.icbit:I
¿rr¡s <lcnr llcrcich C rlcr (ìrtr¡lpc ¿l sowic in
einenr llereich der Gruppe b nachzuweì-
scn.

Portugiesisch

Prüfungsbereiche
Gruppe a - fachwissenschaftliche Be¡eiche

A Sprachwissenschaft

1. Theorien und Methoden der Sprach-
wissenschaft

. 2. Die portugiesische Gegenwarts-
sprache und ihre sozialen und re-
gionalen Vaiianten
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3. Geschichte der portugÍesischen
Sprache auf der iberischen Halbin-
sel und in Ubersee

B Literaturwissenschaft

1. Grundbegriffe der Literatu¡theorie
und Methoden der Literaturwissen-
schaft

2. Entwicklung der Literaturen Portu-
gais, Brasiliens und der anderen
þortugiesischsprachigen Länder un-
ter I-lesonderer ISerùcksichligung
cles 19. und 20. Jahrhunderts

. iì. Analysc und Intcr¡lrc[a[ion vt¡n Ttrx-
ten

C Landeskunde
1. Geclgraphischc, poiil"ischc, ökolo-

mische, soziale und kulturelle Pro-
bieme des heutigen Portugal und

' des heutigen Brasilien

2. Geschichte Portugais

3. Geschichte Brasiliens seit Beginn
des 19. Jahrhunderts

GrupÞe b - fachdidaktische Bereiche

A Allgemeine Fremdsprachendidakttk

ll Diciakl"ik tlcr ¡lortrlgicsischcn SJrr,tr:lltr

C Didaktik der portugiesischsprachigcn
Literaturen

Prüfungsanf orderungen

Die sprachpraktische Klausur zum Nach-
weis der nanigi<eit im schriftlichen Ge-
brauch der poitugiesischen Sprache be-
steht aus zwei Teilen, und zwar der
Übersetzung eines deutschen Textes ins
Portugiesische sowie der Erstellung eiles
schrifilichen portugiesischen Textes bei
Iedigiich,vorgegebener thematischer Fi-
xlerung.

Für die Anfertigung der zweiten Klausur
ist eine Aufqabe aus den Bereichen der
Gruppen a ocler l¡ zu stellen.

In der mündlichen Prtifung hal. dic Ile-
werberin oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus dem Bereich C der Gruppe a sowie in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwer-
cÞn

l)oìnisch

I)r'iil tt¡r(|slrcrcit'lttr
r(irtrpltc a - l¿rchwisscnschaltlicht: llcrtli.t:hc

A StrrachwisscnschafL

1. Darstellung cler verschiccicnen
Sprachebenen der polnischen Spra-
che

2. Theorien und Methoden cler polni-
schen Sprachwissenschait unter be-
sonclerer Berúcksichtigunq clcr qc-
genwàrtigen deskriptiven, tunktlo-
lr¿rlcn tln<ì anqcwandtcn Linguisl-lk
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B Literaturwissenschaft

1. Grundbegriff e der Literaturtheorie
und Methoden der Literaturwrssen-
schaft

2. Entwicklung der poinischen Litera-
tur, insbesondere seit 1760, im Ge-
samtzusammenhang der slawischen
Literaturen

3. Anah¡se und Interpretation von Tex-
ten

C Landeskun<le

1. Gcot¡ra¡lhisc:hc, ¡;olil.ischtl, ijkono-
rtriscirt:, st-rzi¿tlc trnci kulturctlc Gc-
gebenheiten Polens lm Groliraum
OsteuroPa

2. Gt:schichtc Polens ttnter l¡esonclerer
Berûcksichtigung der deutsch-pol-
nischen Beziehungen sowie die Be-
<1eul-ung dcs Verhältnisses zwischen
Polen und Deutschen

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Allgemeine Fremdsprachendidaktik

B Didaktik der Polnischen SPrache

C Dictaktik der polnischen Literatur

P rii Itt n <tstt n l ortlc rtl lr çl tl n

Die sprachpraklische Klausur zutn N¿tch-

weis der Fähigkeit im schriftlichen Ge-
brauch <ter põlnischen Sprache umfaßt
zwei Teile, und zwar die Ubersetzung eI-
nes deutschen Textes ins Polnische sowie
ciie Erstellung eines schriftlichen polni-
schen Textes bei ledigiich vorgegebener
thematischer Fixierung'

Fùr die Anfertigung der zweiten Klausur
ist eine Aufgabe aus den Bereichen der
Gruppen a oder b zu stellen.

in der mùndiichen Prùfung hat die Be-
werbertn oder der Bewerber vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus clen
Bcreichen A trnd B uncl in einem Gcbiet
aus clem lJercich C der Gru¡-lpe a sowie in
eineln Bereich cìer Gru¡rpe b ndchzuwel-
sen.

IIcbriiis<:h

l't'iì | tt tl( tsl rc¡ t:it'l ttl

Cìru ulrc ¿r - I ¿rclr w isst:trsr:hal l'lic:htr lJtlI t:ic:lltl

r\ S¡lrttr'ltt'

1. I?ormenlt¡hró

2. Synlttx

il. Lt:xili tllttl Stlltt,tttl.ili

[] Li[tlt'atur
1. (.it:sc:llit:hIlichtr, ¡rro¡lhtr{ischc trn(l

¡;oetische Schrif ien clcr FIel¡räi-
schen Bibel

2. Textüberlieferung und Textkritik

C Ililfslvissenschaften und Palästinakun-
cle

l. ALtl.eslamentliche Einleitunr¡swLs-
senschaft
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2. Geschichte der frùhjüdischen Lite-
ral,ur (Ttrlmuci, Midrasch)

3. Geschichte des Volkes Israel

4. Landeskunde Palästinas

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Zieie des Hebräischunterrichts
B Vermittlungsprozesse der hebräischen

Sprache und hebråischer Schriften
Prtif rrn gsanf orclerun gen

Die Klausur dient dem Nachweis der Fer-
tigkeit, cine Stellc rnittleren Schwiericl-
keitsgrades des Alten Testaments ange-
messen ins Deutsche zu übertrasen und
textbezogene Fragen der Gruppeã zu be-
a.ntworten,

In der mtindlichen Prüfung sind leichtere
Textstellen aus qeschichtìichen. poeti-
schen und prophétischen Schrifteñ des
Alten Testaments in punktiertem Text zu
Iesen und zu übeisetzen und unter
Berücksichtigung der Forschungssituation
zu interpretieren. Die mündliche Prüfung
dient zugleich der Uberprüfung von
Grundkenntnissen in allen Prùfungsberei-
chen der Gruppen a und b. Schwerpunkt-
bildungen sind mögiich.

Türkisch

Prüfunosbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Sprachwissenschaft

1. Darstellung der verschiedenen
Sprachebenen der tùrkischen Spra-
cne

2. Elemente des Arabischen und Per-
sischen, soweit sie zum Verständnis
der türkischen Grammatik und Syn-
tax unentbehrlich sind

3. Geschichte der osmanisch-türki-
schen Spracn'e

B Literaturwissenschaft
1. Grundbegriffe der Literaturtheorie

und Methoclen der Li[eraturwissen-
sch¿rlI

2. Osmanisch-l iìrkischc
s< lrir'lrlc

Litertr trr rr¡c-

ll. Arrtrlystt rrrr<l lnl.urlrrcl.¿rtit¡n volr'[irx-
[on

C Landeskundc

1. Geoqraphis<:hr:, ¡lolitischc, ökono-
mische, soziale und kultureile Ge-
gebenheiten der Türkei

2. Geschichte der Türkei
3, Entwicklung des islamischen Gei-

steslebens, insbesondere der Religi-
on

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche
A Allgemeine Fremdsprachendidaktik
B Didaktik der tùrkischen Sprache

C Didaktik der türkischen Literatur
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P rùf unçt s a nf o rcle run gen

Die sprachpraktische zum Nach-
weis der Fähigkeit im schriftlichen Ge-
brauch der türkischen Sprache umfaßt
zwei Teile, und zwar die Ubersetzung ei-
nes deutschen Textes ins Túrkische sowie
die Ersteilung eines schriftlichen türki-
schen Textes bei lediglich vorgegebener
thematischer Fixierung.

Ftir die Anfertiqung der zweiten Klausur
ist eine Aulgabe itus den Ilereichen cler
Gruppen a oder b zu stellen.

In der mündlichen Prüfung hat die Be-
werberin oder der Bewerber vertief te
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und B und in einem Gebiet
aus dem Bereich C der Gruppe a sowÍe in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwei-
sen.

Wirtschafts- und Sozialwisienschaften

Prúfungsbereiche
- Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Wirtschaftstheorie

B WirtschaftsPolitik
C Finanzwirtschaft

D Betriebswirtschaftslehre

E Soziologie (insbes. Wirtschaftssoziolo-
gie)

F Politologie

G Wirtschafts- und Sozialgeschichte

H Sozialpsychologie

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Lehrplanentwicklung für das Fach
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

B Methoden des Faches Wirtschafts- und
. Sozialwissenschaften

C Medien im Fach Wirtschafts- und So-
ziaiwissenschatteñ

Prùfungsanf orderungen

Die Aufgabe fùr die Klausur wird aus den
Bereichen A bis H der Gruppe a gesteilt'

In der mündiichen Prüfung hat die Be-
werberin ocler <ler Bewerber vertiefte
Kennlnisstt in it: zwcicn <lcr' ljt:rcichc A
llis D rrntl E ltis I.l clcr Gnrppe a nach
W,rlrl sowitr i¡t tlitttlltt l',tlltlit lt tlt:t (ittt¡r¡rtt
ll tlttcltz(twtltstltl.

Erhik
Prùfungsbereiche

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Philosophische Ethik und Sozialphilo-
sophie

7.

2.

3.

Hauptpositionen in der Geschichte
der philosophischen Ethik

Aktuelle Grundfragen

Poìitische Ethik und Grundlegung
cler Demokratie
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4. Pluralismus von lvloraivorsteilungen
als ethisches Probiem

Geschichte und Soziologie der Moral

1. Geschichtlicher Wand.el der Moral
und der Morallehren
Geschichtliche und gesellschaftli-
che Bedingungen von Normen und
ihrer Rechtfertigung

Wcrturtcile in dcn ilurnatr- t¡tltl S<l-
zialwissenschaf ten

Gcs<rl lschal tlichc., l]<rrl int¡ u nr¡cn .l iìt-

rlic Vcrwirklichung clcr Mcnsclrt:n-
und Büroerrechte

C Ethik in den Religionswissenschaften

Lebensdeutung und Lebensgestal-
tung in der Welt des Alten und
Neuen Testaments

Prinzipien, Kategorien und Ge-
schichte der christlichen Ethik und
Sozialethik
Lebensdeutung und Lebensgestal-
tung in großen nichtchristlichen Rê-
ligionen

4. Phänomene menschlicher Religio-
sität (2.8. religiöse Bewegungen,
Religion und Wertorientierung im
Alttag)

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

A Fachdidaktische Konzepte des Ethik-
unterrichts

13 Lchr¡llancnl-wicklung f tir tlcn El.hikun-
It: I'ri r: I t I

C Rcchllichc unrl institt¡tioncllc Rahmcn-
lk:rl inr¡ tr nt¡t:n <lr:s Ithi ktrnttlrrir:h l.s

Prüf ungsanf orderungen

. Die Auig¿tl¡c für' clie Kli,rusur ist aus cien
Bereichen A oder C der Gruppe a zu stel-
len.

In der mùndlichen Prüfung hat die Be-
werl¡erin o<.ler cler IJewerber verticltc
Kenntnisse in je zwei Gebieten aus den
Bereichen A und C und in einem Gebiet
aus dem Bereich B der Gruppe a sowie in
einem Bereich der Gruppe b nachzuwei-

2.

^

1.

2.
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Anlaqe 7: Bereiche und Anforderungen
in der Fachrichtunq Musik und

, Anlage 7 Buchst. a:

Bereiche und Anforderungen für die
Künstlerisch-Wissenschaftliche Prü-
fung in der EêthdehlunçLlusik nach
035

P rtil un g s llerr:ichc

Gl'upl-le a - f¿tchwissenschaftliche Bereiche

A Musikgeschichte und Musikwissen-
.. schaf t

B Methoden der musikalischen Anaiyse
C Musikalische Akt¡stik und Medienkun-

. rlõ

D Geschichte der Musikpädagogik
E Musikpädagogische Grundlagenfor-

schung und Theorienbildung

Gruppe Þ - fachdidaktische Bereiche
. A Fachdidaktische Konzeptionen

) r rsychologische Grundlagen der Musik-
didaktik

C Methoden des Mrrsikunterrichts
Gruppe c - fachpraktische Bereiche

1. Gehörbiidung

2. Satzlehre uncl Satzanalyse

3. Instrurnentales Hauptfach

,, 4. Instrumentales Nebenfach

5. Gesang (Singen und Sprechen ein-
schließlich Stimmkunde und SÞrecher-
ziehung)

6. Ensembleleitung (vokal und instru-
. mental)

7. Schulpraktisches Instrumentalspiel
Prùf ungsanf orderungen
Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit wird aus einem Bereich der Gruppe
a oder b gestellt.

Die Bewerberin oder der Bewerber hat ei-' i ne zweiteilige Klausur in Gehörbildung
und Tonsatz anzuf ertigen
Die mündliche Prüfung erstreckt sich auf
die Bereiche der Gruppe a, auf einen Be-
reich der Gruppe b nach Wahl des Bewer-
bers sowie auf die Bereiche 1 und 2 der
(irtt¡l¡lc <:.

l)ic Ülrcr¡lrü[unr¡ clcr lì¿rchpr¿rxis t:rlolr¡1. in
rlctr lJct'ci<:hc¡r ll bis 7 der Glu¡rpc c. Ent-
wcdcr lrir clas instrunrcntale I laulll,lacl't
orlcr liìr clas instrunrentale Nebenfach
nrulJ Klavicr gcwtihll. wcrclen.

Wer im Haupt- oder Nebenfach Gesang
rvèihlt, wird in einem weiteren instrumen-
t¿rlen Nebenfach qe¡tnitL.

Die Aufgaben in den unter tì a) und b) ge-
nannten Bereichen sind den Bewerberin.
nen und Bewerbern mindestens zwei Ta-
ge vor der Prüfung bekanntzugeben.
Prüfungszeiten
Die múnclliche Prüfung in cien Bereichen
cler Gruppe a soll in der Regel nicht Iän-
c¡cr nls g0 Minuten cìauern.

Kùnstlerischen- Wissenschaf tliche Prüf ung
Fachrichtung Kunst nach $ 35 (Gymnasien)

Die mündliche Prüfung in einem Berei-
chen der Gruppe b nach Wahi des Bewer-
bers soll in der Regel nicht länger als 15

Minuten dauern.

Die mùndiiche Priifung in den Bereichen
1 und 2 clcr Glu¡'ryc c soll in der Regeì
nichI låingcl als 20 Mintrl'tlu rlaucrn.

Für die Uberprùfung cler Fachpraxis gei-
ten folgende Prüfungszetten:

Gruppe c, lJereiche 3 un<i 4: Prüfungszeit
insgesanrt in der Regel nicht länger ais 45
Minuten;
Gruppe c, tsereich 5: Pt'tifungszeil in <ler
Regel nicht länger als 30 Minuten;

Gruppe c Bereiche 6 a) und b): Prtifungs'
zeit insgesamt in der Regel nicht iänger
als 40 Minu[cn;
Gruppe c, Bereich 7: Prüfungszeit in der
Regel nicht länger als 30 Minuten'

Anlage 7 Buchst. b:

Bereiche und Anforderunqen für die
Künstlêrisch-Wissenschat[liche Prü-
fung in der Fachrichtung Kunst nach
ç35

l) rti Iu ngsbcl't:i<:ht:

Gruppe a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Kunstgeschichtliche Epochen bis zur
Gegenwart

B Geschichte, Asthetik, Theone und
Funktion der visuellen Medien -

C Methodenlehre cìer Kunstgeschichte

D Kulturgeschichte, Alltagsästhetik und
Jugendkultur

E Bezugswissenschaften Ín ihren fachre-
levanten AsPekten

Gruppe b - fachdidaktische Bereiche

AFachdidaktische Konzeptiónen und
Geschichte des Faches

B Ziele und Methoden des Kunstunter-
richtes

C Kunslpätlagoq iscl.tc I)i¡nenstoncn
iisl"l ¡t:l.isclrtlt' W¿¡ lt rlrt:lt tlttt nt¡ tt ntl l< iinst.-
Icríscher Pr¿rxis

(lruppe c - f achpr¿rktische lJereiche

l. l(únstlclis<:ltc l).rtstcllttttgslottttctt ttlttl
Techniken

2. Aktion und SPiel

3. Design, Archil.ckl-ur trnd Umweltge-
staltung

Prüfungsanf orderungen

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit (wissenschaftlich oder künstlerisch-
praktisch) ist aus den Bereichen a bis c zu
itelien. Bei einer Themenstellung' aus
c-Lem lachpraktischen iSereich tsl ein theo-
retischer Begleittext erforderlich.

für die
in der
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Wird die Wissenschaftliche Hausarbeit im
[:ach Kunst geschrieben, so Iin(let .Instelle
<.ler Klausur eine fachpraktische Prüfung
statt. Die Anfertigung einer künstlerisch-
praktischen Hausarbeit erfordert für die
klausur eine Aufgabenstellung aus der
Gruppe a oder b. Wird die Wissenschaftli-
che Hausarbeit nicht im Fach Kunst ge-
schrieben, so erfoigt statt ciner Klausur
eine fachpraktische Prüfung. Die Festle-
gung des zeitlichen Rahmens fùr die Be-

arbeitung der fachpraktischen Aufgaben-
st-cllunq und ihrer Uberprufung werden
von der Leiterin oder clem Leiter der zu-
ständigen Prüfungsabteilung im l3eneh-
men mit den Prüferinnen und Prüfern
festgesetzt. Die Bearbeitungszeit darf
nicht mehr als fünf Arbeitstage umfassen.

In der mündlichen Prùfung hat die Be.
werberin oder cler lJewerber vertielte
Kenntnisse in je zwei Gebieten der Grup-
pen a und b nachzuweisên.



;
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Anlage B: Bereiche undAnforderungen Íûr die Prüfúng in den Fachrichtungennach $ 36

lsonderschulenl

Prüfungsbereiche

Fachrichtungen

A Lernhilfe
1. Entstehungsbedingungen und Er-

scheinungsfoÍnen der Behinderung
2. Didaktisch-methodische Ansätze

für den Unterricht mit lernbehinder-
ten Schüierinnen und Schüiern

3. Spezielle Ansätze des Deutsch- und
Mathematikunterrichts

4. Allgemeine und spezielle Förder-
rnaßnahmen

5. Lehr-, Lern- und Übungsmateriaiien
und ihr Einsatz im Unterricht 

.

6. Lernbehinderte Schüierinnen und
Schüler in aligemeinen Schulen

B Pädaoooik für Praktisch Bildbare

t. Entstehungsbedingungen und Er-
scheinungsformen der Behinderung

2. Didaktisch-methodische. Ansätze
für den Unterricht mit Praktisch
Bildbaren

3: Spezielle Möglichkeiten der Ent-
. wicklung im kognitiven, kommunÍ-

kativen und lebenspraktischen Be-
reich

4. Mögti,chkeiten freisetzenden Ler-
nens

Lehr-, Lern- und Ubungsmaterialien
und ihr Einsatz im Unterricht
Praktisch bildbare Schülerinnen
unc-l Schüier in ailgemeinen Schu-
len

Vorschulische und nachschuiische
Maßnahmen

Erziehungshilfe
1. Entstehungsbedingungen und Er-

scheinungsf ormen der Bchinderun g

2. Didaktisch-methodische Ansätze
fiir den tlnterricht mit verh¿rll.ensrft:-
sltìrl ctt S<'hirlct it¡rrrlrr u¡l<l Sclriiltr'r'rr

.1. S¡rczit:llc Iiör<lclrrröt¡lit:ltkt:i[crt lii¡'
Schiilr:rinncn untl Schi.ilcr rlri[ Vcr-
haitensauf f älligkei ten

4. Lehr-, Lern- und Übungsmaterialien
und ihr Einsatz im Unterricht

5. Schùierinnen und Schüler mit Ver-
haitensauffälligkeiten in ailgemei-
nen Schulen

6. Außerschulische Maflnahmen

Sorachheiloädasooik
1. Entstehungsbedingungen und Er-

scheinungsformen der Behinderung
2. Didaktisch-methodische Überlegun-

gen fùr den Unterricht mit Sprach-
l¡ehinderten

5.

6.

']

C

D
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3. Allgemeine und spezielie Förder-.
maßnahmen

4. Lehr-, Lern- und Übungsmaterialien
und ihr Einsatz im Unterricht

5. Sorachbehinderte Schülerinnen
und Schùier in aliqemeinen Schu-
len

6. institutioneile Möglichkeiten
sprachlicher Förderung

Prüf ungsanf orderungen

Die Aufqaben fùr die Klausuren können
aus aileñ Gebieten der gewåhlten Fach-
richtungen gestellt werden.

In den mùndlichen PrüfunçJen hat die Be-
werberin oder der Bewerber Grundkennt-
nisse in allen Gebieten und vertiefte
Kenntnisse in je zwei Gebieten der ge-
wählten Fachrichtungen nachzuweisen..
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Fächern nach $ 37 (Beruiliche Schulen
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Aniage 9 Buchst. a:

Bereiche und Anforderungen für die Prü-
funq in <.len Fachrichtungen nach 0 37

Vo¡t rltrr [Jtlwcrlltrritr orlttr rlcltl IJcwcrllcr
sintl itt rlr:r Vorllri¡ltrlr(1 ( ilttttrll<<:tttllttisstr
in rlr.ltr lttli tltrtr I1¿rt lt¡ i<'llt.trIttJolì (Jolìi¡tìntolì
llclcichcn n¿Ìclìzt¡ wclsc¡1.

Die von cler Bewerberin ocler detn Bewet'-
ber nachzr.tweisenden veltieften Kennt-
nisse sind bei den cinzt:lncn Fachricirttrn-
gcn aulgeführt.

in der mündlichen Prüfung sollen Gebiete
der schriftlichen Prüfung nicht noch ein-
mal geprüft werden.

Beutechnik

L Plrìfungsllcrcichc rlcr VorpriifttnçJ

A lJaukonstrukl-ion I rrncl ll -
B Geometrie I und ll
C Mathematik I unci II

D Statik i-lV
ì I. Prüftrngsbereiche cier FIau ptprilf unçJ

A l3auphysik

B Baustoffkunde

C Technischer Ausbau/Ciet¡äutlctech-
nik

D Baugeschichte I

E Ktrnstcfeschichte

F Raumgestaltung/lnnenausb¿tu

G BaudurchführungsPlanung

FI Fachdidaktik

Prüf ungsanf orderungen

In der Vorprüfung hat die Bewerberin
ocler der Bewerber Grundkenninrsse aus
den Bereichen A bis D der Gruppe I in je
einer Klausur nachzuweÍsen.

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist aus den Bereichen A bis C der
Cruppe II od.er bereichsübergreifend zu
stelien.

In zwei Klausuren hat die Bewèrberin
otlct tltll lltlwnrlrttt vrlllitlllc l(ctllllnisstl itt
<ltr¡r lìtrrtli<:llctt A tlrt<l lJ tlrrr (irtrll¡ltr ll, itt

ilr:r' trriiLLrllc[crr !]rLiltrrtg irrr llcrcit:lr ( l

u¡l<l tltt<'h Wahl in tlitl<lttt <ltrt' lìtlrtli<:lr<r l)
. llis | | tlttr ( lttt¡r¡rtl ll ttitt'ltzttwtllstltt.

Elektrotechnik
L Priiiunosbereiche der Vorprtifung

A Mathematik I-lIl
B Grundlagen der Elektrotechnik l-lII
C Einfùhrung in die Informatik für In-

genieure I und Ii
I) Mcfllachnil< f rir rl¿rs lJr:rtrlsfcl<l
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Prùlung in den Fachrichtungen und den
cler gewerblich-technischen Fachrichtung)

lI. Prüfungsbereiche der HauptprLtfung

a) Fachgebiet Energie und Automati'
sierungstechnik

A Einliìhnrnr¡ in <li<r Encrrr¡icl.cchnik

lì (.ilttn<lltr<¡trrt trltrkt.ro¡rist:htlr S<:tral-

Ltt trgctr

C Thclolic cltlktlischt:r' Maschincn I

D Leistungseiektronik I und il
E Rcgelungslechnik

F Automatisierung und Regelung in
der Antriebstechnik

G Fachdidaktik
b) Fachgebie.t Kommunikations- und

lntormationstechnik

A Grundlagen elektronischer Schal-
Lr¡ n(f cn

ll Tcchnik und Eins¿rtz vt¡n Mikrore'h-
nern, Mikrocomputer Ín der lt 

. 
i'' m¿rtionsiechnik

C Einführung in die Regeiungstechnik

D Übertragungstechni$ I und II

E .Technik der NachrÍchtenvermittlung
I und II

F Rechnerorganisation

G Schaltwerktechnik

H Fachdidaktik
Prüfungsanf orderungen

hr dt''r VorprüIung hat tlic BcwcrL¡crin
ocler cler Bewerber Grundkenntnisse aus

clen Bereichen A bis D der Gruppe I in je
einer Klausur nachzuweisen.

Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist aus einem der Bereiche A bis H
d"t G.,tpp" II oder bereichsùbergreifeni
zu stellen.

In zwei Klausuren hat die Bewerberin
oder der Bewerber vertiefte Kenntnir in
den Bereichen A' und B der Gruppe ^'' in
der mündlichen Prüfung vertiefte KgnnJ-

nisse aus dem Bereich C und nach Wahl
in einem der Bereiche D bis H der Grup-
pe II nachzuweisen'

| ) r r rr'li-l tlt:l-rl! i-li

l. t)rültrngsberciche dol' VorpriiIttng

A Mathematik I und II

ll Chemische Gruncllagen für tlas gra
phische Gewerbe

C Einführung in die'Druckverfahren
und ll

D ExperimentalPhYsik I und ll
il. Prùfungsbereiche der Hauptorüfttng

A Probleme der Bedruckbarkeit

B ReProduktionstechnik i unct II

C lluchkunst un<J Ktrnstgeschichte



D Papierherstellunq und Papierpru-
I ung

E F¿ichdiclaktik

Prüfungsanf orderungen
In der Votnliifung hai die Bewerberin
oder cter Bewerber Grundkenntnisse aus
clen Bereichen A bis D der Gruppe I in je
einer Klausur nachzuweisen.
Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist aus einem der Bereiche A bis D
der Gruppe II oder bereichsùbergreifend
zu stellen.

In zwei Klausuren hat clie Bewerberin
oder der Bewerber vertiefte Kenntnisse in
den Bereichen A und B cler Gruppe il, in
der mùndiichen Prùfung vertiefte Kennt-
nisse aus dem Bereich C und nach WahI
in. eine.m der Bereiche C bis E der Gruppe
lI nachzuweisen.

Metalltechnik
I. Prijlfungsbereiche der Vorprùfung

A Mathematik
B Elektrotechnik
C Werkstoffkunde (metailische und

nichtmetallische Werkstof f e)

D Maschinenbauliche Grundlaqen I
(Belastung und Beanspruchuñg der
Maschineneiemente und deren Dar-
steilung)

II. Pnifr-rngsbereiche der Hauptnrùfung
F achric htung Maschine ntechn i k :

A Maschinenbauliche Grundlagen II
(CAD und Konstruktionsmethoden)

B Fertigung und Montagetechnik (Fer-
tigungsverfahren und deren Ma-
schinen, Betriebsmittel und Qua-
litätssicherung)

C Steuerungsl und Regelungstechnik
' D Grundlagen der Arbeitswissen-

schaft und Arbeitssicherheit
E Produktionsplanung und Steuerung
F Fachdidaktik
I; tt c I t r i c lt I Lt u c1 I( ro I I I u lt rza u t¡ Lcc It tt i k :

A N'l.rs<llirrr:rrlr,rrrli<:ltr: (-lrtr¡ttll,rccrr ll-t(:Al) unrl Konstrr¡kt.ionsmcthäclcn)

13 Iì<rhlzeur¡ t.cc:hnik

C fìcrtigunqs- und lvlonta<¡eLcchnik
(lìcrtiqrrnr¡svcr[ahren i¡nd rlr-'rcn M¿r-
schinr:n, ßc:llir:lrsmil-[r:l un<l (lrr¿r-
litätssichcrung)

D Steuerungs- und Regeiungstechnik
E Grundlagen der Arbeitswissenschaft

und Arbeitssicherheit
;ñr facnoloaKtlK

Prüf ungsanf orderungen
ln der Vorprüfung hat die Bewerberin
oder der Bewerber Grundkenntnisse aus
den Bereichen A bis D der Gruppe i in je
ci rtcr (]¡¡1¡.¡¡ tì{t( lìZuwcisorì.
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Das Thema der Wissenschaftlichen Haus-
¿rrl>cil, isl. dLrs citlorìt dcr ll<¿reichc A l-lis C
der Gruppe II ocler bereichstibergreifend
zu stellen.

in zwei Klausuren hat die Bewerberin
oder der Bewerber vertiefte Kenntnisse in
den Bereichen A Ltnd B cler Gruppe II, in
der.mündlichen Pr'üfung veriiefte Kennt-
nisse im Bereich C und nach Wahl in ei-
nem Bereich aus D bis F der Gntppg II
nachzuweisen.

f-homietee hnik

L Prüfungsbereiche der Vorprüfunçl

A Anorganische Chemie

B Analytische Chemie

C Physikalische Chemie

D Physik

I[. Prü[ungsIrurcir:llr': clt:r: I Iau[¡tPltif Lrng

A Verfahrenslechnik

B Chemische Technologie/chemische
Produktionsverfahren

C Organische Chemie

D Anorganische Chemie

E Biochemie

F Fachdidaktik

Prüf u4gsanf orderun gen

In der Vorprüfung hat die Bewerberin
oder der Bewerber Grundkenntnisse aus
den Bereichen A bis D der Gruppe I in je
einer Klausur nachzuweisen.

Das Thema cler Wissenschaftlichen l{aus-
arbeit ist aus den Bereichen B bis D der
Gruppe il oder bereichsùbergreifend zu
steiìen.

In zwei Klausuren hat die Bewerberin
oder der Bewerber vertiefte Kenntnisse rn
den Bereichen A und B, in der mündli-
chen Prüfung in dem Bereich C und nach
Wahl in einem Bereich aus D bis F der
Gruppe li nachzuweisen.

Textiltechnik uncl Bekieidung

I. Prùfungsbereiche cler Vorprùfung

Â Artot<J,rttis<:llc (lllt:rrrit: trrrtl z\ntrlyl.i-
sc'hr: (illctn i<l

Ii Kurrsl- Lrrr<l Sl-ilgcst:lticlltc
(i lì,¡r'l¡t:n- trnrl (i<rsl.¿rll.ttnt¡sltthrtl

I) Fliir:lrt:ntcchttolo<¡itr

ll. Priiftrnçrs]rereiche cler I-iauptprtifung

A Moclc, Kunst- Lrncl Stilgeschichl.e

B Textilchemie, Farbenchemie, Ten-
sidchemie

C Organische Chemie

D Bekleidungstechnologie

E Bekleidungsgestaitung

F Geschichte und Sozrologie der Mo-
de

G Produktionsiehre
II lì,rchrii<l¿¡ktik
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Prüf un[sanf orderungen

In der Vorprüfung hat die Bewerberin
oder der Bewerber Grundkenntmsse aus
den Bereichen A bis D der Gruppe i in je
einer Kl¿tt¡sur nachzuweiscn.

Das Thema cler Wissenschaftlichen Haus-
arbeit ist aus den Bereichen A bis D der
Gruppe tl oder bereichsüllergrcilencl zu
s[eilen.

In zwei Kiausuren hat die Bewerberin
orlcr cler Bewerber verticÍta Kt:nntnisse in
clen Ilereichen Ä und B der Grup[¡e ll, in
rler mùncllichen Prüfung in clem Bereich
C und nach Wahl in einem der Bereiche
aus D bis H der Gruppe iI nachzuweisen'

Körperpflege

I. Prüfungsbereithe der Vorprufung

A Anorgtrnischtl Chcnritl trn<l Antrlyii-
sche Chemie

B Biologie und HYgicne

C Dermatologie

D. Farbenlehre/Gestaltungsiehre

IL Prùfungsbereiche der Hauptprüfung

A lvlode, Kunst- und Stilgeschichte

B Kosmetik, Tensidchemie

C Organische Chcmie

" D Biochemie

E Gestaltungslehre

F lrachdiclaktik

P rri f u nçlsa nf orcl erungen

ln der Vorprùfung hat cjie Bewerbcrir-
ocler cler Bewerber Grundkenntnisse aus
den Bereichen A bis D der Gruppe i in je
einer Klausur nachzuweisen.

Das Thema <ler Wissenschaftlichen Flaus-
arbeit ist aus den Bereichen A bis D der
Cruppe II oder bereichsùbergreifend zu
stellen.

Itl zwr:i Klttttsttrt:tt h.tt tlit: Iltlwtll'llr:ritl
ocler cler llewerber vertiefte Kenntnisse in
cien Bereichen A und B der Gruppe il' in
cter rnündlichen Prtifung in dem Bereich

, C unã nach Wahl in einem der Bereiche I
bis F der GruPPe il nachzuweisen'
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Anlage 9 Buchst. b: Bereiche und Anforderungen für die Prüfung in den Fächern nach $ 37

1,

i,
l:
't:

,:..

i:
i,

l

t
1r

t,
,i,

t,'

Für die Fächer

Evangelische Religion

Katholische Religion
' De¿tlsc/t

Ettglisch

. Geschichte

Politik

Mathematik
Physik

lnÍormatik
Chemie

Biologie

S¡torl

gelten die Prüfungsbereiche und Prü-

i ) iäîfl:îT3:i"Jiäilrs": 
entsprechenden

Auf Antrag der Bewerberin oder des Be-
werbers kann die Prüfung in einem dieser
Fächer auch nach den Anforderungen der
Aniaqe 6 durchqeführt werden. Es ist
danri ein besonäerer Vermerk in das
Zeugnis aufzunehmen.

Eine Bewerberin oder ein Bewerber, c-[er

die Prüfung nach den Anforderungen der
Anlage 6 durchgeführt hat, muß die in
0 34 Abs. 4 geforderten Fremdsprachen-

. kenntnisse nachweisen.

Prüfungsbereiche und Prùfungsanforde-
rungen frir clas Fach Wirschaftskunde:

Prüfunosbereiche
' Grupoê a - fachwissenschaftliche Bereiche

A Grundlagen der Volkswirtschaftslehre

B Grundzüge der WirtschaftspoiÍtik
C Überblick über die Neuere Wirtschafts-

geschichte

D Grundiagen der Betriebswirtschafts-
lehre

E Rechtliche Grundlagen
(Verfassungsrecht, Privatrecht, Ar-
beitsrecht. Handels- und Geseil-
schaltsrecht, Iìccht dcr Bcnrfs¿rusbil-
dung¡

F Theorie und Praxis der sozialen Siche-
rung

Gruppe b - fachclidaktische Bereiche

A Didaktik und Methodik des Faches
Wirtschaf tskunde

B Didaktische und methodische Fragen-
stellungen für die Behandlung rechtli-
cher Sachverhalte im Unterricht beruf-
Iicher Schulen

Prüf unosanf orderunoen

Das Thema der Wissenschaftiichen Haus-
arbeit ist nach Wahl cler Bewerberin oder
rlr:s lk-'wrlrbcrs ¿nrs <len []<rrcichctn ¡\ llis F

i.;: :iì:lll:" 
. orler bcreichsiibcrqrtrlc'ntr

Die Aufqabe für die Klausur wird aus den
Bereichõn A bis F der Gruppe a gestellt'

In der mündlichen Prùfung hat die Be-
werberin oder cler Bewerber Grundkennt-
nissc in tlcn lJclc:icht:n C unci [ì clcr Ct'tt¡l-
De a uncl vertiefte Kenntnisse in je einem
bebiet der Bereiche A, ll, D und E cler

Gruppe a sowie in einem Bereich der
Grub-pe b na'chzlrweisen.
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